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Geschichte der Dorotheenstädtischen Realschule 

während 

der ersten fünfundzwanzig Jahre ihres Bestehens. 



Die Entwicklung d#* preislichen Realschnlwesens im Allgemeinen. - 

Die Idee der Realschule ist weit iMS ausschliessliches Eigenthum unseres Jahrhunderts. 
Schon Semler eruj^^Me 1706 eine Realschule in Halle und die hiesige Königliche Realschule 
hat bereits im Jahr^UMl ihr hundertjähriges Jubiläum gefeiert. Die Entwicklungsgeschichte 
der Realschulen bietet ansehe Erscheinungen dar, wie die der Gymnasien. Für diese war be- 
reits von den Reformatoren*(Luther und Melanchthon) und noch bestimmter von den Rectoren 
Trotzendorf in Goldberg, Neander in Ilefeld am Harz, Johann Sturm in Strassburg etc. die leitende 
Idee im Allgemeinen angegeben worden, aber dieselbe wurde im Einzelnen von den Städten, 
da von ihnen die Gründung der Anstalten ausging , nach eigenem Ermessen modificirt. Die na- 
türliche Folge davon war, dass die Gymnasien nicht gleichartige, sondern sehr verschiedenartige 
Anstalten wurden. Dies änderte sich bei uns erst vor etwa fünfzig Jahren, als man den Entschluss 
fasste, eine Centralbehördezu schaffen, welche die sämmtlichen Gymnasien zu leiten und 
zu überwachen hatte. Die Gründung einer solchen Behörde, welche die Leistungen und das 
Streben von allen Gymnasien des Landes zu übersehen im Stande war, machte erst eine durch- 
greifende Reform der Gymnasien und eine straffere einheitliche Leitung derselben möglich, und 
hat offenbar für die Entwickelung dieser Anstalten sehr segensreich gewirkt. 

Aehnlich ist es mit den Realschulen gegangen, nur mit dem Unterschiede, dass erst in der 
neuesten Zeit der Versuch gemacht worden ist, die verschiedenartigen Anstalten organisch zu 
gliedern und einer mehr einheitlichen Leitung unterzuordnen. Seit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts hatte der Umschwung in den Ansichten über Schulbildung in unserem Vaterlande das 
Interesse für die Realschulen mächtig angeregt. Es wurden nicht nur viele Bürgerschulen neu 
gegründet, sondern auch viele lateinische Schulen in Bürgerschulen umgewandelt. Wo die ört- 
lichen Verhältnisse günstig waren, strebten diese Anstalten nach höheren Zielen, und so entstanden 
allmählich in den grösseren Städten die höheren Bürgerschulen und Realschulen. 

Da die Organisation derselben nicht gesetzlich geregelt war, so entwickelten sich diese 
Anstalten je nach den Lehrkräften und Lehrmitteln, die ihnen zu Gebote standen, in sehr ver- 
schiedenartiger Weise. Diese Verschiedenartigkeit wurde dadurch noch grösser, dass man die 
Aufgabe, welche die in Rede stehenden Schulen erfüllen sollten, in den einzelnen Städten sehr 



verschieden auffasste. Man war wohl im Allgemeinen darüber einig , dass die Gymnasien nicht 
im Stande seien, zu gleicher Zeit die künftigen Studirenden für die Universität und die den 
Studien sich nicht widmenden Bürgerssöhne für das praktische Leben vorzubereiten , dass viel- 
mehr für diese letzteren eigne Anstalten gegründet werden müssten; aber wie diese Anstalten 
zu organisiren seien, war eine offene Frage, welche das Publikum auf das Lebhafteste beschäftigte 
und die Pädagogen von Fach in viele Parteien theilte. Erst im Jahre 1831 wurde in Preussen 
von offizieller Seite die Real-Schulfrage einer Prüfung unterzogen und der Versach gemacht, die 
Entwickelung der höheren Bürger- oder Realschulen in eine bestimmte Bahn zu leiten. 

In dem Ministerial-Erlass vom 20. April 1831 über die Prüfung pro facultate docendi heisst 
es im § 2 sub Nro. 3 : 

„Der Prüfung vor einer der Königlichen wissenschaftlichen Prüfungs - Commissionen haben 
sich zu unterwerfen die künftigen Lehrer an solchen öffentlichen höheren Bürger- und 
Realschulen, Königlichen und Privat-Patronats, welche über den Lehrkreis 
gewöhnlicher städtischer Schulen hinausgehen, und eine vollständige wissen- 
schaftliche Vorbildung ihrer Schüler bezwecken, diese aber überwiegend durch 
den Unterricht in der Mathematik und den Naturwissenschaften, durch histo- 
rische und geographische Kenntnisse, und durch/fein genaueres Studium der 
vaterländischen und der französischen Sprache,, und Literatur zu erreichen 
suchen, ohne den Unterricht in der lateinischen Sprache auszuschliessen." 

Eine bestimmte Organisation erhielten die Preussischen höheren Bürger-* und Realschulen 
erst im darauf folgenden Jahre durch die „Vorläufige Instruction für die an höheren 
Bürger- und Realschulen anzuordnenden Entlassungs-Früfungen vom 8. März 
1832," die auf Veranlassung und unter Mitwirkung des damaligen Directors der Petrischule in 
Danzig Höpfner (der später Schulrath bei der Regierung in Danzig war und vor etwa 10 Jahren 
gestorben ist), vom Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten 
erlassen wurde. Auch diese Instruction wurde officiell nur als eine provisorische bezeichnet, 
man darf aber dennoch behaupten , dass sie wesentlich dazu beigetragen habe, eine definitive 
Regelung der Real schulfrage herbeizuführen. 

Sie wurde von Vielen mit dankbarer Freude aufgenommen , erfuhr aber auch manchen Wi- 
derspruch, namentlich in Süddeutschland. Einer der tüchtigsten Realschulmänner Süddeutsch- 
lands, Dr. Christ. Heinr. Nagel, Professor der Mathematik am oberen Gymnasium und der 
höheren Bürgerschule zu Ulm, äussert sich in der Einleitung zu seiner Schrift: „Reise-Erfah- 
rungen über den gegenwärtigen Zustand des Realschulwesens in Deutschland". Ulm 1844, auf 
Seite XII. folgendermaassen: 

„Gebet den Anstalten (Realschulen) die rechten Schüler, nicht solche Schüler, die in die 
Volksschule gehören, sondern diejenigen Schüler der Gymnasien, welche dort nicht an ihrem 
Platze sind, und dann lasset die Anstalten sich individuell entwickeln! Gebet ihnen nur tüchtige 
Individualitäten .als Lehrer, und ihr werdet sehen, was sie leisten, möge ihr Lectionsplan dann 
sein, welcher er wolle! Je mehr aber die Lectionsplane von oben herunter dictirt und nach 
einem Normal-Plane geregelt werden, um so mehr leidet die Individualität der Anstalt, um so 
mehr wird in todten Formen der wahre Geist ertödtet." In ähnlicher Weise Hessen sich andere 
Stimmen vernehmen. 

Allein, was man auch gegen die Instruction vom 8. März 1832 sagen mag, so lässt sich 
doch jetzt, da wir die Entwickelung, welche die Realschulen unter ihrem Einfluss durchgemacht 



haben, während eines Vierteljahrhunderts überschauen können, nicht mehr leugnen, dass sie zur 
Förderung des Realschulwesens nicht bloss in Preussen, sondern auch in allen norddeutschen 
Ländern, welche die preussischen Schuleinrichtungen zum Muster nahmen, wesentlich beige- 
tragen hat. Man kann mit Recht sagen, dass sie den Realschulen nicht bloss eine bestimmte 
Richtung vor gezeichnet, sondern auch in die Entwickelung derselben eine gewisse Sicherheit 
gebracht hat, indem sie die Lässigen antrieb, die Hastigen zurückhielt. So ist es gekommen, 
dass die Realschulen in Süddeutschland einen ganz anderen Character erhalten haben, als in 
Norddeutschland. Die Süddeutschen denken sich unter einer Realschule eine Art von Gewerbe- 
schule und betrachten die polytechnische Schule als die Anstalt, in welche die Realschule aus- 
münden müsse, während wir daran festhalten, dass die Realschule nicht eine Fachschule, sondern 
eine allgemeine Bildungs-Anstalt ist, als deren Aufgabe die Bildung und Erziehung der 
nichtgelehrten Stände zur Humanität betrachtet werden muss. 

Es ist überflüssig, hier an die Verhandlungen der allgemeinen Landes-Schulconferenz zu 
erinnern, die im Jahre 1849 von dem preussischen Unterrichts-Ministerium berufen wurde, und 
sich für die combinirten Anstalten (Gymnasien und Realschulen) mit gemeinsamem Unterbau 
(Sexta, Quinta und Quarta) aussprach, da diese Berathungen keine praktischen Folgen gehabt 
haben. 

Dagegen müssen wir die „Unterrichts- und Prüfungs-Ordnung" vom 6.0ctober 1859 hervor- 
heben, durch welche die als provisorisch bezeichnete Instruction vom 8. März 1832 aufgehoben 
und das Verhältniss der Realschulen definitiv geregelt worden ist. Diese „Unterrichts- und 
Prüfungs- Ordnung der Realschulen und der höheren Bürgerschulen" ist auf 
Grund der Gutachten erlassen worden, welche von den Provinzial-Behörden an das Ministerium 
eingereicht worden waren, und da die Provinzial-Behörden vor Abfassung ihrer Berichte die 
Gutachten der Realschul-Directoren eingefordert hatten, so darf man behaupten, dass die neue 
Unterrichts- und Prüfungs- Ordnung nicht ohne Mitwirkung der betreffenden Schulen zu Stande 
gekommen ist und dass sie die Erfahrungen der competentesten Stimmen benutzt hat. 

Die Erläuterungen, welche der Unterrichts- und Prüfungs-Ordnung vom 6. October 1859 
beigegeben sind, sprechen sich über die Aufgabe, welche die Realschulen gegenwärtig zu lösen 
haben, so klar und bestimmt aus, dass ich es für zweckmässig halte, die betreffende Stelle hier 
mitzutheilen. Dieselbe lautet wörtlich also : 

„Die Real- und die höheren Bürgerschulen haben die Aufgabe, eine wissenschaftliche Vorbil- 
dung für die höheren Berufsarten zu geben, zu denen academische Facultätsstudien nicht erfor- 
derlich sind. Für ihre Einrichtungen ist daher nicht das nächste Bedürfniss des praktischen 
Lebens massgebend, sondern der Zweck, bei der diesen Schulen anvertrauten Jugend das gei- 
stige Vermögen zu derjenigen Entwickelung zu bringen , welche die nothwendige Voraussetzung 
einer freien und selbsständigen Erfassung des späteren Lebensberufs bildet. Sie sind keine 
Fachschulen, sondern haben es, wie das Gymnasium, mit allgemeinen Bildungsmitteln und grund- 
legenden Kenntnissen zu thun. Zwischen Gymnasium und Realschule findet daher kein princi- 
pieller Gegensatz, sondern ein Verhältniss gegenseitiger Ergänzung Statt. Sie theilen sich in 
die gemeinsame Aufgabe, die Grundlagen der gesammten höheren Bildung für die Hauptrich- 
tungen der verschiedenen Berufsarten zu gewähren. Die Theilung ist durch die Entwickelung 
der Wissenschaften und der öffentlichen Lebensverhältnisse nöthig geworden, und die Real- 
schulen haben dabei allmählich eine coordinirte Stellung zu den Gymnasien ein- 
genommen. 



Während den Gymnasien zur Erreichung des Zwecks überwiegend das Studium der Spra- 
chen und vorzugsweise der beiden classischen Sprachen des Alterthums, und demnächst die 
Mathematik dient, legen die Realschulen nach ihrer mehr der Gegenwart zugewandten Richtung 
ein grösseres Gewicht auf eine wissenschaftliche Erkenntniss der objectiven und realen Erschei- 
nungswelt und auf die Beschäftigung mit der Muttersprache, sowie mit den Sprachen der beiden 
wichtigsten neueren europäischen Culturvölker. Weil aber das Gegenwärtige nur aus seiner 
vorangehenden Entwickelung, deren Resultat es ist, begriffen werden kann, so wird der Unter- 
richt der Realschule das historische Element überall zu berücksichtigen haben : und weil Kennt- 
nisse und geistige Bildung nur auf der Grundlage religiöser und nationaler Lebensbestimmtheit 
zu voller Wirksamkeit gelangen können, so wird religiöse und volksthümliche Unterweisung und 
Bildung den Cbaracter auch der Real- und der höheren Bürgerschulen wesentlich mitzubestimmen 
haben. Sie sind ebenso wie die Gymnasien vor allem deutsche und christliche Schulen/ 

Nur in dem Maasse, in welchem die Aufgabe der allgemeinen und der ethischen Bildung 
von der Real- und höheren Bürgerschule erkannt und gelös't wird, kann sie die irrige Vorstellung, 
sie vermöge und wolle rascher und leichter als das Gymnasium für den praktischen Lebensberuf 
vorbereiten und Kenntnisse mittheilen, die sich unmittelbar verwerthen lassen, berichtigen und 
der Ueberzeugung Eingang verschaffen, dass gerade dann nicht für die Schule, sondern für das 
Leben gelernt und ein höherer Grad von Brauchbarkeit erreicht wird, wenn die für die Zwecke 
des Lebens nöthigen Kräfte ihrem Wesen und ihrer Bestimmung nach, an und für sich selbst 
ausgebildet werden. Die Schule dient dem Leben und achtet auf seine Anforderungen, das be- 
weist die Existenz gerade der Realschulen und die Einrichtung ihres Lehrplans: aber sie hat es 
mit der Jugend zu thun und kann bei ihr zu der Bildung, welche die einzelnen Berufsarten 
erfordern, nur den allgemeinen und dauernden Grund legen wollen. Alle Berufsbildung muss 
sich auf freie menschliche Bildung des Geistes und des Gemüthes gründen. 

Zu der Besonderheit des Begriffes der Realschulbildung gehört, dass sie vorzugsweise auf 
das Objective und Positive gerichtet ist und dessen Aneignung fordert. Es kommt daher für das 
Gedeihen der Reallehranstalten alles darauf an, dass sie dies richtig verstehen und der Gefahr 
ausweichen, welche in der Beschäftigung mit dem Reichthum des realen Lebens und mit empi- 
rischem Wissen liegt, wenn dabei nicht die Erkenntniss geschärft wird, dass der tiefere Grund 
alles Realen in dem geistigen Gehalt und Werth der Dinge liegt und dass die sichtbare und sinn- 
liche Welt auf der unsichtbaren und geistigen ruht. Dass der Mensch die Herrschaft über die 
Erde sich aneigne, und die Kräfte der Natur sich unterthan mache, gehört zu seiner gott- 
geodneten Bestimmung und Ehre. Der Unterricht der Realschule soll an seinem Theil dazu 
helfen, dass in dem heranwachsenden Geschlecht die Befähigung, dieser Bestimmung zu ent- 
sprechen, ausgebildet werde; aber er soll es demselben zugleich zum Bewusstsein bringen, dass 
die Aufgabe des Lebens darin [nicht besteht, und durch die befreiende Macht wahrer Bildung 
ihm einen Schutz gegen die geistige Unfreiheit gewähren, zu welcher eine falsche Auffassung 
der grossen Aufgabe führt. Der eigenthümliche Vorzug, den die Realschule erstrebt, besteht 
darin, dass sie bei ihren Zöglingen den Sinn bildet und schärft, die Dinge der Anschauung 
richtig zu beobachten und aufzufassen , und in der Mannichfaltigkeit derselben das Gesetz zu er- 
kennen, dass sie daher namentlich in den mathematischen und Naturwissenschaften und im Zeich- 
nen mehr erreicht, als den Gymnasien vorgesetzt ist, auch mit den gegenwärtigen Culturzuständen 
eine nähere Bekanntschaft vermittelt. Dies wird aber nur dann ein wahrhafter Vorzug sein, wenn 
bei den Zöglingen der Realschule zugleich ein wissenschaftlicher Sinn geweckt und ihre Kennt- 



niss des Stoffs begleitet ist von Achtung vor der Wissenschaft und von der Erkenntniss dessen, 
was alles Leben trägt und zusammenhält. 

Der Lehrcursus der Realschule schliesst für die meisten Schüler, welche ihn durchmachen, 
die wissenschaftliche Vorbildung ab : das Gymnasium weist über sich hinaus auf die Universität, 
wo die Mehrzahl der Gymnasialabiturienten die wissenschaftliche Vorbereitung für den künftigen 
Beruf fortsetzt. Es ergiebt sich hieraus die Notwendigkeit, dass in dem Realschüler, weil er 
die Universität nicht vor sich hat, vor seinem Eintritt in den praktischen Beruf oder in eine 
Fachschule , um so mehr das Interesse und die Fähigkeit zu selbstständiger wissen- 
schaftlicher Fortbildung geweckt werde, z. B. für den künftigen Architekten in der 
Alterthumskunde, für den Bergmann in der Geognosie u. s. w. Diese Aufgabe wird die Schule 
aber nur in dem Maasse erfüllen können, als sie nicht bloss Kenntnisse für den Gebrauch, son- 
dern acht wissenschaftliche Bildung mittheilt, wodurch auch dem spätem Berufsleben eine höhere 
Weihe gesichert wird. 

Aus demselben Grunde hat die Realschule, je früher sie ihre Zöglinge den Anforderungen 
und Bewegungen des öffentlichen Lebens übergeben muss, desto ernstlicher der Pflicht zu genügen, 
sie mit allem dem bekannt und vertraut zu machen , was in allem Wechsel der Erscheinung das 
Bleibende und Unvergängliche ist, und mit der Wahrheit, die über der Wirklichkeit steht. Wird 
diese wahrhafte Realität des Lebens von den Realschulen übersehen, so wäre von ihnen kein 
Gewinn für das Leben der Nation zu hoffen : sie würden alsdann eine wissenschaftliche und 
sittliche Geistesbildung nicht gewähren , sondern den materiellen Zeitrichtungen dienstbar sein, 
was gegen ihre Bestimmung ist. 

Die Wahl der Lehrgegenstände und die Bestimmung des Lehrziels hat sich nach der hierin 
angedeuteten Aufgabe der Realschulen zu richten, und wird deshalb eben sowohl durch die 
Natur des menschlichen Geistes, wie durch das Verhältniss bestimmt, in welches derselbe zu 
Gott, zur Menschen weit und zur Natur zu treten berufen ist. Diese Beziehungen bilden die allge- 
meinen Grundlagen des Lehrplans auch der höheren Realanstalten." 

Ueberblicken wir den Entwicklungsgang des preussischen Realschulwesens im Grossen und 
'Ganzen, so lassen sich folgende Phasen unterscheiden. 

A. Im vorigen Jahrhundert fasste man die Realschulen mehr als Fachschulen auf. Erst 
im Anfange dieses Jahrhunderts fing man an, sie als allgemeine Bildungsanstalten zu betrachten, 
dachte sie sich jedoch zugleich als Vorbereitungs-Anstalten für einen technischen Beruf. Dem- 
gemäss wurde das Latein aus dem Lectionsplan der Realschule gestrichen. Als eine praktische 
Anwendung dieser Ansichten kann man die im Jahre 1824 erfolgte Gründung der hiesigen 
städtischen Gewerbeschule betrachten, die das Latein in ihren Lectionsplan nicht aufgenom- 
men hat. 

B. In der Instruction von 1832 wurde das Latein gewissermassen als ein facultativer Lehr- 
gegenstand behandelt , weil die Erlangung eines Maturitätszeugnisses von der Eenntniss des 
Lateinischen nicht abhängig gemacht wurde, obgleich man es als einen in die Realschule gehö- 
rigen Gegenstand betrachtete. So kam es, dass das Latein nur mit geringem Eifer betrieben 
/Wurde, und dass die Abiturienten nicht immer in diesem Fache denjenigen Grad der Ausbildung 
erlangten, der durch die Instruction vorgeschrieben war. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, 
bestimmte der Minister Eichhorn durch die Verordnung vom 30. October 1841, dass nur die- 
jenigen Abiturienten der Realschulen und höheren Bürgerschulen ein Zeugniss der Reife erhalten 
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sollten, welche im Lateinischen den nöthigen Grad von Kenntniss und Fertigkeit nachgewiesen 
hätten *). 

C. Nach der neuen Unterrichts - Ordnung vom 6. October 1859 ist das Latein nicht Mos 
für die Realschulen erster Ordnung, sondern auch für die Realschulen zweiter Ordnung und für 
die höheren Bürgerschulen ein obligater Lehrgegenstand. 2 ) Besonders hervorzuheben ist aber, 
dass nach der neuen Unterrichts -Ordnung die Realschulen und höheren Bürgerschulen in ein 
organisches Verhältniss gesetzt worden sind. Die erste Klasse der höheren Bürgerschule ent- 
spricht der Secunda einer Realschule erster Ordnung und die Abiturienten der höheren Bürger- 
schulen haben das Recht, in die Prima einer Realschule einzutreten, falls ihrer Aufnahme keine 
anderweitigen Bedenken entgegenstehen. 

Das für jeden Preussen wichtigste Recht, nämlich zum Eintritt in den einjährigen freiwilligen 
Militairdienst, erlangen die Schüler der höheren Bürgerschulen erst durch Absolvimng des 
Abiturienten-Examens, die Schüler der Realschulen erster Ordnung, nachdem sie ein halbes Jahr 
in Secunda, die der Realschulen zweiter Ordnung, nachdem sie ein halbes Jahr in Prima gesessen 
haben. Die Realschulen erster Ordnung sind in dieser Beziehung den Gymnasien gleichgestellt 
worden. Dafür hat man ihnen aber auch, eben so wie den Gymnasien, einen neunjährigen 
Cursus auferlegt. 

Früher war selbst auf dem Gymnasium der Cursus nur ein achtjähriger, erst vor einigen 
Jahren wurde er in einen neunjährigen verwandelt. Der Cursus der Realschulen war früher ein 
siebenjähriger, im Jahre 1850 wurde er ein achtjähriger, weil der Handelsminister denjenigen 
Realschulen , deren Abiturienten in die Königliche Bau-Akademie aufgenommen werden sollten, 
einen zweijährigen Cursus in der Secunda auferlegte 3 ). Jetzt ist der Cursus dadurch zu einem 



1 ) Die betreffende Verfügung lautet: 
Von den Entlassungsprufungs - Commissionen soll yon nun an nur denjenigen Zöglingen der Real- und höheren 
Bürgerschulen, welche in der Prüfung den hinreichenden Grad der Befähigung in der lateinischen Sprache nachweisen, das 
Zeugniss der Reife in der im Reglement vorgeschriebenen Form, unter Mitvollziehung des Königlichen Gommissarius, 
ausgefertigt werden, die Ausfertigung der Schulzeugnisse für die wegen mangelnder Kenntnisse in der lateinischen 
Sprache nicht als reif zu Entlassenden aber nur durch den Director der Schule unter Beidrückung' des Schulsiegels er-, 
folgen. Ministerial- Blatt 1841. Seite 325. 

2 ) Dasselbe'gilt vom Englischen, welches ebenfalls ein facultativer Gegenstand war. Die Instruction vom 8. März 
1832 schreibt nämlich in § 4, A, d. vor: „Wo das Englische und Italienische in der Schule gelehrt wird, wird von den ab- 
gehenden Schülern erwartet, dass sie darin eine ahnliche Kenntniss, wie im Französischen, nachweisen können/ Wenn im 
Text vorzugsweise das Lateinische erwähnt worden ist, so ist dies deshalb geschehen, weil durch die Aufnahme des Latei- 
nischen in den Lehrplan als eines obligatorischen Unterrichtsgegenstandes am entschiedensten die Richtung bezeichnet ist, 
in welcher der Ministerialerlass vom 6. Oct. 1859 die Reform der Realschulen anstrebt. Denn so verschiedene Ansichten 
auch über Zweck und Aufgabe der Realschulen geltend gemacht worden sind, in. letzter Instanz dreht sich der Streit doch 
wesentlich um die Frage , ob das Latein als Unterrichtsgegenstand beizubehalten sei , oder nicht Ueber die anderen Lehr- 
gegenstände würde man sich leichter einigen. Wer die Frage über die Notwendigkeit, das Lateinische in den Realschulen 
beizubehalten, näher studiren will, den verweisen wir auf die schon früher erschienenen Schriften von Kaiisch und Landfer- 
mann und auf eine 1859 erschienene Schrift, nämlich: Ueber die Frage der Concentration in den allgemeinen Schulen, 
namentlich im Gymnasium von Dr. Lattmann. Bis zu welcher Klasse das Lateinische beizubehalten sei, werden wir in § 3 
besprechen. 

*) Die beiden betreffenden Verfügungen lauten also: 
a) Unterrichts -Ministerium, 20. October 1849. Bauführer -Prüfung. Der Minister des Handels etc. will künftig 
nur solche Abiturienten von Real- und höheren Bürgerschulen zur Bauführer-Prüfung zugelassen haben, welche einen 
zweijährigen Cursus in Secunda und Prima durchgemacht haben und in ihrer Reife überhaupt den Abiturienten eines Gym- 
nasü gleichstehen. 
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neunjährigen herangewachsen, .dass auch das Pensum der Tertia auf 2 Jahre hat ausgedehnt 
werden müssen. Es nehmen somit auf den Realschulen erster Ordnung (ganz wie auf den Gym- 
nasien) die drei obersten Klassen je zwei Jahre, die drei untersten je ein Jahr in Anspruch, was 
im Ganzen neun Schuljahre ergiebt. 

Ob es unter diesen Verhältnissen möglich sein wird , die Existenz der Realschulen sicher zu 
stellen, ohne ihnen mehr Rechte einzuräumen, als bisher, muss die nächste Zukunft entscheiden 1 ). 



§2. 

Die Organisation der Dorotheenstädtischen Realschule in ihrer allmählichen Entwickelung. 

Klassensystem. Ressort-Verhältniss. Name. Schulbezirk. 

Die Dorotheenstädtische Realschule ist aus einer Privatschule hervorgegangen und erst 
allmählich durch die zwingende Macht realer Verhältnisse zu ihrem jetzigen Umfange herange- 
wachsen. 

Ostern 1836 wurde nämlich die in der Dorotheenstrasse in dem Hause 51 (jetzt84) belegene 
Privat- Anstalt des kurz vorher verstorbenen Schulvorstehers Kupsch von der Commune über- 
nommen und am Uten April des genannten Jahres als Dorotheenstädtische höhere Stadtschule 
von dem Stadtschulrath August Schulze feierlich eingeweiht. 

In dem Augenblick ihrer Gründung haben weder die Lehrer der Anstalt noch die Behörden 
eine Ahnung davon gehabt, dass die Anstalt später eine so bedeutende Ausdehnung erhalten 
würde. Man hatte bei der Gründung im Allgemeinen den Zweck im Auge, eine Schule zu errichten, 
welche im Stande wäre, den Söhnen des gebildeten Mittelstandes, die nicht studiren* wollen, eine 
hinreichende Ausbildung zu ihrem Eintritt in das bürgerliche Leben mitzugeben. 

Die Anstalt war im Anfang nur auf sechs Classen berechnet. Ob sie sich zu einer höheren 
Bürgerschule im Sinne der Instruction vom 8. März 1832 würde entwickeln können, blieb der 
Zukunft überlassen. Wenn die Schuldeputation die Schule zu gleicher Zeit als eine Vorberei- 
tungs-Anstalt für höhere Gymnasialklassen angesehen wissen wollte, so sprach sie damit die 
Ansieht aus, welche sich ein grosser Theil des Publikums von der neuen Anstalt gebildet hatte. 



b) Unterrichts -Ministerium, 27. Mai 1850. Eintritt in die Bau - Akademie. Diejenigen höheren Real- und Bürger- 
schulen, welche zum Eintritt in die Königl. Bau- Akademie geeignete Zeugnisse zu ertheilen berechtigt sind, müssen ausser 
der damit etwa verbundenen Vorschule sechs gesonderte Klassen und in den beiden oberen einen je zweijährigen Cursus 
haben. Cf. Mushacke: Die das preussische Realschulwegen betreffenden Gesetze und Verordnungen S. 19 und 20. 

1 ) Ein Mann, dem ein competentes und unparteiisches Urtheil hierüber zuzutrauen ist, nämlich der jetzige Provinzial- 
Schulrath Dr. Heiland äussert sich in seiner Schrift: „Zur Frage über die Reform der Gymnasien *, Halle. 1850 S. 8 fol- 
gendermassen : 

„Sieht man sich die Gymnasien und Realschulen in der Wirklichkeit an, so kann es Niemandem entgehen, dass auf 
den ersteren nur die kleinere Zahl der Schüler den ganzen Cursus vollendet und zur Universität übergeht; ebenso aber auch, 
dass. auf den Realschulen die oberen Classen ausserordentlich dünn bevölkert sind und verhältnismässig nur wenige durch 
Absolvirung des Abiturienten -Examens sich den Uebergang zur philosophischen Fakultät oder andere damit verbundene 
Berechtigungen erwerben. Das Missverhältniss wird noch grösser werden, wenn sie denselben Jahres- 
cursus, wie die Gymnasien, einhalten müssen." Der Verfasser, der früher Gymnasiallehrer war und sicherlich 
nicht für die Realschulen eingenommen ist, setzt hier voraus, dass die Abiturienten der Realschulen das Recht zum Eintritt 
iu die philosophische Fakultät besitzen; or denkt sich also die Verhältnisse noch günstiger, als sie in der Wirklichkeit sind. 

2 
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Man sah die Anstalt als eine Bürgerschule an, die zugleich die Zwecke eines Progymna- 
siums verfolgen sollte. Diese Ansicht wird auch in der offiziellen Anzeige geltend gemacht. 

Die Bekanntmachung der städtischen Schuldeputation vom 11. April 1836 (cf. Beilage zur 
Vossischen Zeitung vom 22. April 1836, Nro. 94) lautet also: 

„Mit Genehmigung des Königlichen Schul-Collegii der Provinz Brandenburg ist von den 
Communal- Behörden die Uebernahme der vormals Kupsch'schen Knabenschule auf der Doro- 
theenstadt, für Rechnung der Commune, von Ostern d. J. an, und die Organisation derselben 
in eine vereinigte Elementar-, mittlere und höhere Bürgerschule beschlossen worden. Bis ein 
neues Schulgebäude für diese Anstalt errichtet ist, wird dieselbe einstweilen in dem bisherigen 
Lokale (Dorotheenstrasse Nro. 51) verbleiben. Die Leitung dieser Schule, die fortan den Namen 
„Dorotheenstädtische höhere Stadtschule tt führt, ist dem bisher am hiesigen Seminar beschäftigt 
gewesenen Lehrer Zinnow, einem wissenschaftlich gebildeten Manne von anerkannter Lehr- 
geschicklichkeit, interimistisch übertragen worden, und werden diejenigen Eltern , welche ihre 
Söhne der gedachten Stadtschule anzuvertrauen geneigt sind, eingeladen, dieselben dem Ober- 
lehrer Zinnow in dem Lokale der Anstalt zur Prüfung und Aufnahme zuzuführen. Das Schulgeld 
beträgt vorläufig noch in allen Classen monatlich 2 Thlr., die Nebenabgaben für Holz und Lehr- 
bedürfnisse vierteljährlich 15 SgT. Die Anstalt wird in den eben erwähnten drei Bildungsstufen 
sechs auf einander folgende Klassen umfassen, von denen vier für jetzt bereits in Wirksamkeit 
sind. Die Zöglinge werden von dem ersten bildungsfähigen Alter (6 Jahre) an aufgenommen. 
In ihrer obersten Classe erstrebt die Anstalt eine Bildung, wie sie zum Ein- 
tritt in die bürgerliche Berufsthätigkeit, oder zum Uebergange in eine 
höhere Klasse eines Gymnasii erforderlich ist." 

Der interimistische Dirigent der Anstalt , Oberlehrer Zinnow, veröffentlichte folgende Nach- 
richt über die Dorotheenstädtische höhere Stadtschule: 

„Die bisherige Kupsch'sche Schule ist mit dem 1. April dieses Jahres in eine höhere 
Bürgerschule unter dem Namen ^Dorotheenstädtische höhere Stadtschule tt verwandelt, und 
ist mir die Leitung dieser Anstalt interimistisch anvertraut worden. 

Die Zöglinge der bisherigen Kupsch'schen Schule werden unangemeldet in die neuen Listen 
übertragen, wenn nicht die geehrten Eltern die Zurücknahme ihrer Kinder besonders anzeigen. 
Das Schulgeld beträgt, wie bisher, monatlich 2 Thlr., und wird dasselbe in der Regel praenume- 
rando für einen Monat entrichtet; auch kann es auf den Wunsch der Eltern vierteljährlich vor- 
ausbezahlt werden. Ausserdem wird statt der bisherigen Entrichtung von Federgeld, Holzgeld 
u. s. w. nur eine vierteljährlich in jedem ersten Monat eines Quartals zu entrichtende Nebenabgabe 
von 15 Sgr. gegeben. Das Schullokal bleibt, bis zur Vollendung des neu zu erbauenden Schul- 
hauses, wie bisher, in der Dorotheenstrasse Nro. 51. Der neue Kursus des Unterrichts beginnt 
mit dem Uten April. 

Die Anstalt wird vorläufig nur vier Klassen umfassen, doch ist die ganze Anlage auf sechs 
Klassen berechnet. In die unterste Elementarklasse werden Zöglinge von dem ersten bildungs- 
fähigen Alter an aufgenommen; in ihrer obersten Klasse erstrebt die Anstalt eine Bildung, wie 
sie zum ü ebertritt in die Geschäfte des bürgerlichen Lebens, oder zu dem Uebergang in eine 
höhere* Klasse eines Gymnasii oder zu einem sonstigen höheren Berufe erforderlich ist." 

Die vier Klassen, aus welchen die Kupsch'sche höhere Knabenschule bestanden hatte, wur- 
den mit geringen Modifikationen beibehalten und auch die Schüler derselben in die neue Anstalt 
mit übernommen , so dass die weitere Entwicklung der Anstalt sich an die schon vorhandene 
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Grandlage anschliessen konnte. Die vorhandenen Klassen erhielten die Namen Sexta, Quinta, 
Quarta und Tertia. 

Am 1. April 1837 wurde eine neue Klasse, nämlich Secunda, errichtet. Am 1. April 
1838 wurde die Secunda in eine<Unter-Secunda und eine Ober-Secunda getheilt, und Michaelis 
1838 wurde aus der Ober-Secunda eine Prima gebildet, die freilich Anfangs nur 7 Schüler zählte. 
Da die Schülerzahl wuchs, so wurde am 1. April 1839 die Tertia in zwei Klassen, Ober- und 
Unter-Tertia, und am 1. Oktober 1839 die Quarta ebenfalls in zweiGlassen, Ober- und Unter- 
Quarta, getheilt, so dass die Anstalt im Ganzen acht einander untergeordnete Klassen 
zählte. 

Am 11. März 1840 bestanden die beiden ersten Abiturienten die Prüfung nach dem Regle- 
ment vom 8. März 1832 und in Folge des günstigen Ausfalls derselben wurde der Schule durch 
Ministerial-Rescript vom 26. Mai 1840 das Recht zu Entlassungs-Prüfungen beigelegt. 

Am 1. April 1843 wurde die Ober-Quarta in zwei Parallel- Cötus getheilt. 

Am 1. Oktober 1843 wurden die beiden Götus der Ober-Quarta wieder vereinigt, dafür 
aber Quinta in eine Ober- und eine Unter-Quinta getheilt. 

Am 1. Mai 1844 wurde die Sexta in eine Ober- und Unter-Sexta getheilt, so dass die 
Anstalt im Ganzen zehn Klassen zählte, von denen die sechs unteren VI6, Via, Vb, Va, 
IV b und IVa je einen halbjährigen, die vier oberen , III b, III a, II und I einen jährigen Cursus 
hatten. Der Unterricht im Lateinischen begann in der Ober-Quinta. 

In dieser Ausdehnung erhielt sich die Anstalt bis zum Tode ihres ersten Directors 
Zinnow, der am 26. Juni 1846 erfolgte. 

Die Klassen von III b abwärts waren überfüllt, und es wurde deshalb von dem ersten Ober- 
lehrer der Anstalt, Koeppen, der von Zinnows Tode bis zum 1. April 1847 das Directorat 
interimistisch verwaltete, der Antrag gestellt, eine neue Klasse zu errichten; dieser Antrag wurde 
jedoch von der Schuldeputation vorläufig abgelehnt, bis die Verhältnisse der Schule durch die 
Anstellung eines neuen Directors wieder mehr Consistenz gewonnen haben würden. 

Am 1. April 1847 übernahm der neue Director Professor Krech die Leitung der Schule, 
und auf seinen Antrag wurden Michaelis 1847 zwei neue Klassen errichtet, nämlich ein Parallel- 
Götus zur Unter-Quarta und ein Parallel-Götus zur Ober-Quinta, so dass die Quarta und die 
Quinta in je drei besondere Klassen zerfielen. 

Ostern 1848 wurde auch die Ober-Quarta in zwei Cötus getheilt, so dass die Anstalt im 
Ganzen dreizehn Klassen zählte, von denen fünf Elementarklassen waren. Hiedurch erhielt das 
Klassensystem eine bestimmtere Gliederung. Die Klassen Prima , Secunda und Ober-Tertia um- 
fassten die^iöhere Bürgerschule, die Klassen Unter -Tertia, Ober-Quarta Coet. I, Ober- 
Quarta Coet. 2, Unter-Quarta Coet. 1 und Unter-Quarta Coet 2 die mittlere Schule, endlich 
die Klassen Ober-Quinta Coet. 1, Ober-Quinta Coet. 2, Unter-Quinta, Ober Sexta und Unter- 
Sexta die Elementarschule. 

Auf den Antrag der städtischen Behörden und nach erfolgter Zustimmung des Königlichen 
Schulcollegiums wurde der Anstalt durch Ministerial-Erlass vom 8. Januar 1851 der Name 
„Realschule" beigelegt und die Organisation der Anstalt einer Revision unterworfen. Die 
Klassen wurden nach einem neuen Plane umgestaltet und erhielten zum Theil andere Namen ; 
auch die Ressortverhältnisse der Schule wurden geändert. Durch einen Ministerial-Erlass 
vom 27. Mai 1850 (siehe oben S. 8) war auf Verlangen des Handels-Ministers bestimmt wor- 
den , dass nur diejenigen höheren Real- und Bürgerschulen genügende Zeugnisse zum Eintritt 
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in die Königl. Bau-Akademie zu ertheilen berechtigt Bein sollten, welche ausser der Vorschale 
sechs gesonderte Klassen und einen je zweijährigen Cursus hätten. Dieses Recht erhielten 
gleich Anfangsachtzehn Realschulen durch Ministerial - Erlass vom 13. Juli 1850, und durch 
Ministerial-Erlass vom 14. Oktober 1850 sieben andere Realschulen. 

Die drei städtischen Realschulen Berlins waren nicht unter den bevorzugten Anstalten. Es 
wurde deshalb in allen dreien die Secunda in eine Obersecunda und Untersecunda mit je einjäh- 
rigem Cursus getheilt, und die Vorschule auch dem Namen nach von der eigentlichen Realschule 
unterschieden. Demgemäss erhielt die Dorotheenstädtische Realschule Michaelis 1850 folgendes 
Klassensystem: 

A. Realschule. Prima (Cursus 2jährig) 

Ober-Secunda . . . ( „ ljährig) 

Unter-Secunda . . . ( „ ljährig) 

Tertia ( „ ljährig) 

Quarta ( „ ljährig) 

Quinta (in 2 Coetus) ( „ ljährig) 

Sexta (in 2 Coetus) ( „ ljährig) 
B. Vorschule. Erste Klasse . . . . ( „ ljährig) , 

Zweite Klasse . . . ( „ halbjährig) 

Dritte Klasse . . . . ( „ halbjährig) 

Vierte Klasse . . . . ( „ halbjährig). 
Das Ressort- Verhältniss der Anstalt wurde dadurch geändert, dass sie der Aufsicht 
der städtischen Schuldeputation enthoben und in Bezug auf Interna dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, und in Bezug auf die Externa dem Magistrat untergeordnet 
wurde. Das Verhältniss, in welchem die hiesigen städtischen Gymnasien zu den vorgesetzten 
Behörden stehen, war hierbei massgebend. Michaelis 1851 wurde die Quarta und Michaelis 1852 
die erste Vorschulklasse je in zwei Coetus getheilt, so dass die Anstalt im Ganzen fünfzehn Klassen 
zählte. Michaelis 1853 wurden die drei oberen Klassen, nämlich Prima, Obersecunda und Unter- 
secunda nach dem Beschluss der städtischen Behörden in das neue Schulhaus, Friedrichstr. 126, 
verlegt. Diese Verlegung wurde im Programm von 1853 mit der Bemerkung angekündigt, dass 
durch die Verlegung eines Theils ihrer Klassen die Dorotheenstädtische Real- 
schule keine Aenderung erleiden solle; allein die Folge lehrte, dass eine Degradation der 
Anstalt unvermeidlich war. In dem Programm von 1854 wurden zwar noch die Abiturienten als 
von der Dorotheenstädtischen Realschule abgegangen aufgeführt, aber bereits im Programm von 
1855 wurde die Tertia als die oberste Klasse der Dorotheenstädtischen Realschule, die drei 
oberen , Michaelis 1853 in das neue Schulhaus, Friedrichstr. 126, verlegten Klassen wurden als 
zur neuen Friedrich- Wilhelmstädtischen Lehranstalt gehörig betrachtet. Die Klassen, welche in 
dem Gebäude der Dorotheenstädtischen Realschule zurückgeblieben waren, wurden im Programm 
als Vorschule und als Mittelschule bezeichnet. 

Der damalige Director der Dorotheenstädtischen Realschule, war seit 1850 mit der Leitung 
der neu errichteten höheren Lehranstalt in der Friedrich-Wilhelmstadt beauftragt, und unterzog 
sich dieser Aufgabe mit dem rühmlichsten Erfolge. Da er gleichzeitig aber auch die Direction 
der Dorotheenstädtischen Realschule fortführte, so wurden beide Schulen als zu einer Anstalt 
verbunden betrachtet, wie dies in dem Programm der Friedrich- Wilhelmstädtischen höheren 
Lehranstalt vom Jahr 1854 S. 21 ausdrücklich ausgesprochen ist. Zu dieser Zeit bestand die 
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Friedrich- Wilhelmstädtische höhere Lehranstalt ans sechzehn Klassen, von denen die fönf Elemen- 
tarklassen die Vorschule, Sexta, Quinta, Quarta A und B die Mittelschule , Tertia, Untersecunda, 
Obersecunda und Prima die Realschule bildeten. Von den eigentlichen Gymnasialklassen waren 
allerdings erst drei vorhanden, nämlich Unter-Tertia, Ober-Tertia und Unter-Secunda, es war 
aber mit Sicherheit darauf zu rechnen, dass bei der erprobten Thätigkeit und Umsicht des 
Leiters der Anstalt auch die noch fehlenden oberen Gymnasialklassen in einigen Jahren der 
Anstalt würden hinzugefügt werden können. Alsdann aber nahmen die Verhältnisse der neuen 
Lehranstalt eine so kolossale Dimension an, dass ein einzelner Mann unmöglich eine so grosse 
Anstalt, die aus einer Vorschule, einer vollständigen Realschule und einem Gymnasium bestand, 
dirigiren und noch nebenbei die aus zwölf Klassen bestehende Dorotheenstädtiscbe Realschule 
leiten konnte. Diese Verhältnisse veranlassten die Behörden, in Erwägung zu ziehen, ob es nicht 
zweckmässiger sein möchte , jeder der beiden Anstalten einen besonderen Director zu geben. 
Da die Verdienste Krechs um die Friedrich -Wilhelmstädtische höhere Lehranstalt zu sehr in 
die Augen sprangen, als dass man bei der Besetzung des Directorats ihn hätte übergehen können, 
so wurde er in gerechter Anerkennung seiner Verdienste von dem hiesigen Magistrat einstimmig 
zum Director der neuen Anstalt gewählt. Die Königliche Bestätigung erfolgte, sobald das Ver- 
hältniss der beiden Anstalten geregelt war. Zu diesem Behufe waren zwischen den Städtischen 
und Königlichen Behörden Unterhandlungen gepflogen worden, als deren Resultat folgende zwei 
Ministerial-Erlasse zu betrachten sind. 

„Auf den Bericht des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums vom 6ten dieses Monats, die 
Wahl des Directors an der neuen Lehranstalt auf der Friedrichsstrasse Nro. 126 hierselbst be- 
treffend , will ich, unter dem Vorbehalt derjenigen Modifikationen, welche- spätere Erfahrungen 
etwa nöthig machen werden, hiermit genehmigen, 

1) dass diese Anstalt, um dem Bedürfnisse einer Realschule und eines Gymnasiums zu ge- 
nügen, eine Elementarschule, vier gemeinschaftliche Mittel-Klassen und demnächst drei ge- 
trennte Real- und vier getrennte Gymnasial-Klassen umfasse, 

2) dass, da die Vermehrung der vollständigen Realschulen in hiesiger Stadt für jetzt als 
ein Bedürfniss nicht anerkannt wird, die oberen Klassen, Prima, Ober- und Unter-Secunda, der 
Dorotheenstädtischen Realschule unter der Bedingung eingehen, dass, um die Ueberfüllung der 
untern Klassen der neuen Lehranstalt zu vermeiden , die Dorotheenstädtische Realschule auch 
fernerhin den Lehrplan der unteren Klassen einer Realschule bis Tertia incl. durchfahre, diese 
Anstalt daher in einem ähnlichen Verhältniss zur vollständigen Realschule, wie ein Progymna- 
siran zu dem Gymnasium steht, erhalten, und demgemäss von einem eigenen Director von 
höherer wissenschaftlicher Bildung geleitet und nur mit Lehrern, welche pro facultate docendi 
geprüft sind , besetzt werde. 

Die Ertheilung des Rechts zu Entlassungsprüfungen nach den bestehenden Abiturienten- 
Prüfungs-Reglements an die neue Lehranstalt bleibt vorbehalten, bis die Organisation des Insti- 
tuts vollendet ist und dessen Leistungen als den Vorschriften entsprechend von mir anerkannt 
werden können. t 

Berlin, den 20. März 1852. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 

(gez.) v. Raum er. % 

An das Königliche Provinzial- Schul -Collegium hier. 
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„Seitens des Königlichen Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angele- 
genheiten ist der mit dem neu gegründeten Friedrichs-Gymnasium hierselbst verbundenen Real- 
schule, welche den Anforderungen der Instruktion vom 8. März 1832 entspricht, das Recht zur 
Abhaltung von Entlassungs-Prüfungen nach Massgabe des gedachten Reglements ertheilt worden. 
Das Königliche General-Kommando und das Königliche Ober-Präsidium setzen wir hiervon 
unter dem Ersuchen ergebenst inKenntniss, wegen der Zulassung der Zöglinge jener Schule 
zum einjährigen freiwilligen Dienst das Erforderliche an die Departements-Prüfungs- und an die 
Departements -Ersatz -Kommission gefälligst zu veranlassen und ihnen gleichzeitig bekannt 
zu machen, dass die nach der diesseitigen Mittheilung vom 18. Juni 1840 der hiesigen 
Dorotheenstädtischen höheren Bürgerschule bewilligte gleiche Befugniss 
erloschen ist, nachdem die Anstalt in Folge ihrer veränderten Organisation 
die beiden obersten Klassen verloren hat. 
Berlin, den 15. Juli 1856. 

Der Minister des Innern. Der Kriegs-Minister, 

(gez.) v. Westphalen. Graf Waldefsee. 

An das König). General- Commando des 3. Armee-Corps hier 

nnd 
An das Königl. Ober-Präsidium der Provinz Brandenburg 
zu Potsdam. 

Unter diesen Verhältnissen übernahm der Unterzeichnete die Leitung der Anstalt. Die 
oberste Klasse, Tertia, zählte nur 14 Schüler. Es war vorauszusehen, dass dieselbe eingehen 
müsste , wenn nicht den Aeltern die Zusicherung ertheilt würde , dass die Dorotheenstädtische 
Realschule eine Reorganisation zu hoffen hätte. In dem Erlass der beiden Minister des Krieges 
und des Innern war die Anstalt bereits nicht mehr als Dorotheenstädtische Realschule, sondern 
nur noch als Dorotheenstädtische höhere Bürgerschule bezeichnet worden. 

Dies bewog den Unterzeichneten, in dem Programm von 1856 unter der Rubrik „zur 
N a ch r i ch t u folgende Erklärung zu veröffentlichen : 

„Die Dorotheenstädtische Realschule ist die einzige höhere Lehranstalt in der Dorotheenstadt. 
Es ist daher nicht zu verwundern, wenn die Bewohner des Dorotheenstädtischen Bezirks, welcher 
einen der schönsten Theile Berlins umfasst, der für sie eingerichteten Lehranstalt eine besondere 
Theilnahme schenken und an dem Fortbestehen derselben als höherer Lehranstalt ein grosses 
Interesse haben. Die Beziehungen der Schule zum Friedrichs -Gymnasium haben in den letzten 
Jahren manche Besorgnisse erweckt und zu verschiedenen Malen öffentliche Erklärungen von 
Seiten des Directoriums nothwendig gemacht Auch ich halte mich für verpflichtet, über die Lage 
der Schule eine Erklärung zu veröffentlichen, die zugleich als Antwort auf die vielfachen An- 
fragen dienen mag, welche in der letzten Zeit von den geehrten Aeltern und Angehörigen meiner 
Schüler an mich gerichtet worden sind. Ich wiederhole zunächst die Erklärungen meines Herrn 
Vorgängers. 

In dem Jahresbericht über die Dorotheenstädtische Realschule vom Jahre 1853 heisst es 
S. 48: „„Nach dem Beschluss der Städtischen Behörden werden mit dem Beginn des neuen Schul- 
jahres die drei oberen Klassen in das neue Schulhaus in der Friedrichsstrasse 126 verlegt. Indem 
ich auf die darauf bezügliche Bekanntmachung des Magistrats verweise, hebe ich, um irrigen 
Ansichten entgegen zu treten, nochmals hervor, dass durch diese Verlegung eines Theiles der 
Klassen die Dorotheenstädtische Realschule keine Aenderung erleidet/ 14 



15 

In dem Jahresbericht von 1855 heisst es S. 21 : „„Die Lehrverfassung ist ohne alle Verän- 
derung geblieben und in den beiden verbundenen Lehranstalten, der Dorotheenstädtischen und 
Friedrich-Wilhelmstadtischen dieselbe. Die oberen Klassen sind seit zwei Jahren in die Räume 
der neuen Schule verlegt worden , da die alten zur Aufnahme derselben nicht mehr ausreichten. 
Bereits früher ist darauf hingewiesen worden, dass die Anstalt hierdurch keine Beeinträchtigung, 
vielmehr durch den Anschluss von Gymnasialklassen eine Erweiterung erfahren hat; da sich 
aber die entgegengesetzte Ansicht hier und da noch geltend macht, so sei nochmals hervorge- 
hoben, dass beide Lehranstalten in den unteren und mittleren Lehrstufen eine vollkommen gleiche 
Organisation haben, und dass der Austritt aus der letzteren , welcher mit der Versetzung aus 
Oberquarta erfolgt, in den beiden Anstalten die Berechtigung und Befähigung zum Eintritt in die 
oberen Real- oder Gymnasialklassen giebt." u 

Hiezu bemerke ich, dass auch nach dem zu Ostern festgestellten Lehrplane beide Anstalten 
von der untersten Elementarklasse bis Tertia incl. ganz gleich organisirt sind, dass aber nach 
der von dem Königl. Hohen Ministerium der geistlichen , Unterrichts- und Medicinal-Angelegen- 
heiten im vorigen Jahre angeordneten Lehrverfassung das Griechische schon in Quarta begonnen 
werden muss, und demgemäss auch in der neuen Lehranstalt, Friedrichsstrasse 126, die jetzt 
den Namen Friedrichs -Gymnasium und Realschule erhalten hat, der Unterricht in der griechi- 
schen Sprache schon in Gymnasial-Quarta begonnen wird. Daher werden diejenigen Schüler der 
Dorotheenstädtischen Realschule, welche in das Gymnasium übergehen wollen, schon mit der 
Versetzung aus Quinta die Anstalt verlassen müssen, so dass nur noch die Sexta und Quinta als 
gemeinsamer Unterbau für Gymnasial- und Realklassen betrachtet werden dürfen , während die 
darauf folgenden Klassen als reine Realklassen angesehen werden müssen. Daraus wird denn 
erklärlich, dass die Dorotheenstädtische Realschule ihre gegenwärtige Organisation nicht als 
eine definitive ansehen kann, sondern mit allen Kräften dahin streben muss, die oberen Klassen 
wieder aufzusetzen und in den Genuss der Rechte wieder einzutreten, die an die oberen, Klassen 
geknüpft sind. 

Indem ich diese Ansicht als die des gesammtenLehrercollegiums ausspreche, und im Namen 
desselben erkläre, dass wir allen Fleiss aufbieten werden , um das bezeichnete Ziel zu erreichen, 
bemerke ich , dass wir in dieser Angelegenheit an der Zustimmung der Königlichen und Städti- 
schen Behörden nicht mehr zweifeln, sondern gegründete Hoffnung haben, schon im nächsten 
Jahre eine Secunda zu errichten." 

Ostern 1857 wurde wirklich eine neue Klasse, nämlich die Secunda mit 19 Schülern er- 
richtet. Im Juli desselben Jahres fassten die städtischen Behörden den Beschluss , die Mittel 
zur vollständigen Reorganisation der Anstalt zu gewähren, und durch einen Ministerial-Erlass 
vom 27. August 1857 wurde genehmigt, dass die Anstalt, die bisher in den amtlichen Erlassen 
der Königlichen Behörden als Dorotheenstädtische höhere Bürgerschule bezeichnet worden war, 
„schon jetzt die Benennung Realschule führe." 

Michaelis 1857 wurde eine Parallelklasse zur Via und Ostern 1858 die Prima der Anstalt 
mit 11 Schülern eröffnet. Michaelis 1858 wurde die Secunda in eine Ober- und Unter-Secunda 
und Ostern 1859 die Tertia in zwei parallele Coetus getheilt. Demnach war die Anstalt im Jahr 
1859 bereits auf sechzehn Klassen angewachsen und bestand aus fünf einander untergeordneten 
Vorschulklassen und aus sieben einander untergeordneten Realklassen, von denen vier in je zwei 
parallele Coetus zerfielen. 

Ostern 1860 wurde gemäss der Unterrichts- und Prüfungsordnung vom 6. October 1859, 
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welche für die Realschulen erster Ordnung einen zweijährigen Gursus in der Tertia vorschreibt, 
eine Ober -Tertia errichtet, so dass die Realschule aus acht einander untergeordneten Klassen 
bestand, von denen vier, nämlich Sexta, Quinta, Quarta und Unter-Tertia, in je zwei parallele 
Coetus zerfielen. Am 3. April 1860 wurde das erste Abiturienten -Examen an der Dorotheen- 
städtischen Realschule nach dem für Realschulen erster Ordnung am 6. October 1 859 erlassenen 
Reglement abgehalten. Nach dem günstigen Ausfall dieser Prüfung wurde durch Ministerial- 
Rescript vom 10. Mai 1860 der Dorotheenstädtischen Realschule das Recht zu Ent- 
lassungs-Prüfungen verliehen. Da aber die neue Unterrichts-Ordnung Realschulen erster 
und zweiter Ordnung unterscheidet, so wurde die Dorotheenstädtische Realschule zunächst nur 
in die zweite Ordnung der Realschulen eingereiht. Ob die Schule in die erste Ordnung der 
Realschulen aufzunehmen sei, wurde von einer Revision derselben abhängig gemacht 1 ). Diese 
wurde in der Woche vom 30. Mai bis 6. Juni 1860 durch den Provinzial-Schulrath Dr. Mützell 
abgehalten. Die wissenschaftlichen Leistungen der Schule wurden als genügend anerkannt, da- 
gegen stellte sich heraus, dass für die materiellen Bedürfnisse der Anstalt nicht ausreichend 
gesorgt sei. Dadurch wurde die Anerkennung der Dorotheenstädtischen Realschule als Real- 
schule erster Ordnung noch verzögert Dieselbe erfolgte erst am 11. April 1861. 

Michaelis 1860 wurde die Unter-Tertia in zwei parallele Coetus getheilt. Demnach bestand 
die Anstalt aus vier Elementarklassen mit je halbjährigem Gursus und aus 12 Realklassen, 
nämlich Prima, Ober-Secunda, Unter-Secunda, Ober-Tertia Coet. L, Unter-Tertia Coet. I., Unter- 
Tertia Coet. IL, Quarta Coet. L, Quarta Coet. H., Quinta Coet. L, Quinta Coet. IL, Sexta Coet. L, 
Sexta Coet. II. 

Fassen wir das bisher Gesagte übersichtlich zusammmen, so treten in der Entwicklungs- 
geschichte der Schule folgende Momente besonders hervor. 

1. Der an die Spitze der Anstalt gestellte Oberlehrer Zinnow bezeichnet gleich in seiner 
ersten Nachricht an die Aeltern die Anstalt als eine höhere Bürgerschule, offenbar, um 



*) Diese Rescripte lauten: 

A. Die unter dem 12.v. Mts. (No. 2288) eingereichten Verhandlungen über die zu Ostern d. M. auf der Dorotheenstädti- 
schen Realschule hierselbst stattgehabte Abiturienten-Prüfung enthalten im Allgemeinen ein günstiges Zeugniss von der Wirk- 
samkeit dieser Anstalt. 

Demzufolge genehmige ich, dass die im Entwurf eingereichten beiden Abiturienten-Zeugnisse als gültige Zeugnisse der 
Reife ausgefertigt und ausgehändigt werden, auch will ich der Dorotheenstädtischen Realschule hierdurch das Recht zu Ent- 
rassungs-Prüfangen verleihen. 

Um darüber Besöhlnss fassen zu können, ob die Anstalt sofort in die erste Ordnung der Realschulen aufzunehmen ist, 
veranlasse ich das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium, den Departementsrath mit einer Revision derselben zu beauftragen 
und demnächst über das Ergebniss Bericht zu erstatten. 

Berlin, den 10. Mai 1860. Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegehheiten. 

(gez.) y. Bethmann-Hollweg. 

An das Königliche Proyinzial-Schul-Collegium hier. 

B. Es gereicht uns zu besonderer Befriedigung, Ew. Wohlgeboren eröffnen -zu können , dass der Herr Minister der geist- 
lichen, Uatemehts- nnd Medicinal- Angelegenheiten auf unsern Antrag beschlossen hat, die Dorotheenstädtische Realschule 
bei Gelegenheit der Feier ihres 25jährigen Bestehens in die ersteOrdnung der Realschulen aufzunehmen. 

Berlin, den 10. April 1861. Königliches Schul-Gollegium der Provinz Brandenburg. 

. (gez.) Mützell. 

Die Bekanntmachung des Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten v. Bethmann-Hollweg 
wegen Anerkennung der Dorotheenstädtischen Realschule als Realschule erster Ordnung ist am 11. April 1861 im Staats- 
Anzeiger erfolgt. 
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anzudeuten, dass die Anstalt dasselbe Ziel verfolge, wie die 1832 gegründete Königstädtische 
höhere Stadtschule, nämlich eine höhere Bürgerschule im Sinne der Instruction vom 8. März 1832 
zu werden. Die städtische Schuldeputation, die sich dieser Erklärung anschliesst, giebt die pro- 
jectirte Organisation der Anstalt dahin näher an, dass sie in sechs Klassen eine Elementar-, 
eine mittlere und eine höhere Bürgerschule vereinigen solle. 

2. Dieses Ziel wird Ostern 1840 erreicht, als die Anstalt 8 Klassen zählt, von denen die 
beiden untersten Elementarklassen sind. 

3. Bis zu dem im Jahre 1846 erfolgten Tode ihres ersten Directors wächst die Anstalt bis 
auf 10 Klassen, von denen drei Elementarklassen sind. 

4. unter dem folgenden Director Krech erhält die Anstalt den Namen „Realschule" und 
wächst auf 15 Klassen, von denen zehn die Realschule, fünf die Vorschule bilden. 

5. Michaelis 1853 werden die drei oberen Klassen, nämlich Prima, Ober-Secunda und Un- 
ter-Secunda in das Local der Friedrich- Wilhelmstädtischen höheren Lehranstalt verlegt. 

6. Durch Ministerial-Rescript vom 15. Juli 1856 wird das der Dorotheenstädtischen Real- 
schule 1840 ertheilte Recht zu Entlassungs- Prüfungen für erloschen erklärt, weil die Anstalt in 
Folge ihrer veränderten Organisation die beiden obersten Klassen verloren habe. In den amt- 
lichen Erlassen wird die Anstalt nicht mehr Dorotheen städtische Realschule, sondern Dorotheen- 
städtische höhere Bürgerschule genannt. 

7. Unter dem Directorat des Unterzeichneten, der Ostern 1856 die Leitung der Anstalt 
übernimmt, wird die Anstalt reorganisirt und zählt Ostern 1861 16 Klassen, von denen zwölf Real- 
klassen, vier Elementarklassen sind. Die Anstalt erhält durch Ministerial-Rescript vom 27. Aug. 
1857 wieder den Namen „ Dorotheenstädtische Realschule", durch Ministerial-Erlass vom 
10. Mai 1860 das Recht zu Entlassungsprüfungen und wird durch Ministerial- Verfügung vom 
8. April 1861 in die erste Ordnung der Realschulen aufgenommen. 

Die Geschichte der Dorotheenstädtischen Realschule dürfte auch für das grössere pädago- 
gische Publikum nicht ohne Interesse sein, weil sie vielleicht die einzige Anstalt im preussischen 
Staate ist, die sich zweimal das Recht zu Entlassungs -Prüfungen erringen musste. Um diesen 
Punkt näher zu beleuchten, halte ich es für zweckmässig, folgende Umstände zu erwähnen. 

Ursprünglich wurde die Anstalt gegründet, um dem Bedürfniss der Dorotheenstadt und der 
damals neuerbauten Friedrich -Wilhelmsstadt zu genügen. Man konnte unmöglich voraus- 
setzen, dass sich gerade in diesem Stadttheil die Bevölkerung in so kolossalem Maassstabe ver- 
mehren würde. Ohne die Gründung der grossen Fabriken vor dem Oranienburger Thore und in 
Moabit würde dies wahrscheinlich auch nicht geschehen sein. Als man im Jahre 1851 die Frie- 
drich-Wilhelmstädtische höhere Lehranstalt gründete, glaubte man, dass diese neue Anstalt, die 
nach dem vom Ministerium Ladenberg aufgestellten und von der 1849 berufenen Landesschul-Con- 
ferenz gebilligten Organisationsplane eine Elementarschule, eine Realschule und ein Gymnasium 
in sich vereinigen sollte, für beide Stadttheile, nämlich die Friedrich -Wilhelmsstadt und die Do- 
rotheenstadt, ausreichen würde. Hierin täuschte man sich aber. Die neue Anstalt wuchs so 
schnell, dass sie bald überfüllt war, und dass es nothwendig wurde, an die Wiederherstellung 
einer eigenen höheren Lehranstalt für die Dorotheenstadt zu denken. Die Friedrich -Wilhelms- 
städtische höhere Lehranstalt hat zwar der Dorotheenstädtischen Realschule die oberen Klassen 
genommen, sie hat aber später dieser Anstalt dadurch indirect genützt , dass sie selbst in kurzer 
Zeit sich zu einer nicht geahnten BItithe entwickelte. Denn wäre dies nicht geschehen, so würde 
sie der Dorotheenstädtischen Realschule viele Schüler entzogen haben. 

3 
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Um nachzuweisen, welche Stadttheile der Dorotheenstadtischen Realschule ihre Söhne zu* 
senden, theile ich folgende Uebersicht mit. 

Die Dorotheenstädtische Realschule wurde im Wintersemester 1860 — 61 von 517 Schülern 
besucht. Von diesen wohnten 

A. in dem Stadttheil zwischen der Spree, der Leipzigerstrasse, der Wilhelmstrasse und 

der Burgstrasse . . 310 Schüler; 

B. in dem Stadttheil zwischen der Spree, der Oranienburgerstrasse, der 

Louisenstrasse und der Grossen Hamburgerstrasse 114 Schüler; 

C. in entfernteren Stadttheilen zertstreut . 93 Schüler. 

Summa 517. 
Es kommen somit von der Gesammtsumme der Schüler 

1) auf den sub A. genannten Stadttheil drei fünftel, 

2) „ „ sub B. „ „ . . etwa ein Fünftel, 

3) „ „ sub C. „ „ „ ein Fünftel, 

so dass der sub A. genannte Stadttheil vorzugsweise als der eigentliche Bezirk der Schule be- 
zeichnet werden muss. 



§3. 

Lehrverfassung und Lehrpläne. 

Da die Dorotheenstädtische Realschule durch Umwandlung der Eupsch'schen Privat-Enaben- 
schule in eine öffentliche Anstalt entstanden ist und in dem ersten Jahre ihres Bestehens auch 
die Lehrverfassung der Eupsch'schen Schule im Wesentlichen beibehielt, so theile ich den Lehr- 
plan dieser Privat- Anstalt mit. Derselbe ist überdies ein wichtiges Document für die Eenntniss 
des Schulwesens in Berlin vor einem Viertel- Jahrhundert; ich lasse ihn deshalb wörtlich ab- 
drucken , weil durch die Weglassung der Namen doch nur wenig Raum erspart werden könnte, 
und bemerke, dass derselbe Ostern 1835 aufgesetzt ist und noch in Kraft war, als dieEupsch'sche 
Schule von der Commune übernommen wurde, jedoch mit der Einschränkung, dass in dem Winter- 
semester 1835 — 36 in der Eupsch'schen Schule factisch nicht mehr fünf, sondern nur noch vier 
Elassen existirten, weil die beiden oberen Klassen schwach besucht und darum in allen Gegen- 
ständen combinirt waren, so dass der Lehrplan der Secunda für beide Elassen galt. 

Lehrplan der Kupsch'schen Privat-Enabenschule. 

Die Kup seh' sehe Knabenschule zählt jetzt 136 Schüler, welche folgendennaassen in 5 Elassen ver- 
theilt sind: in Quinta befinden sich 47, in Quarta 39, in Tertia 36, in Prima und Secunda 14 Schüler. 
Die Schüler sind in dem Alter von 5 — 14 Jahren. Der Unterricht in den 4 oberen Klassen beginnt um 
8 Uhr, währt bis 12 und wird von 2 bis 4 Uhr Nachmittags fortgesetzt. Der Unterricht in Quinta wahrt 
eben so lange, beginnt aber erst um 8Va Uhr. Nachmittags von 4—6 ist Arbeitsstunde, woran unge- 
fähr 40 Schüler aus den 5 Elassen Antheil nehmen. An der Anstalt geben zehn Lehrer Unterricht, 
vier davon sind den ganzen Tag, einer des Nachmittags, und die übrigen stundenweise beschäftigt. 
Die Lehrer sind folgende: Herr Professor und Prediger Brunnemann, welcher zugleich Special -Auf- 
seher der Anstalt ist, Herr Candidat Sachse, Herr Le Fe vre, Herr Voigt, zugleich Lehrer an der 
Realschule, Herr Schuppan, Herr Eache, Herr Schaff er, Herr Paul, Herr Fehmel und Herr Ha- 
bermann. Ordinarius von Quinta ist Herr Paul, von Quarta Herr Fehmel, von Tertia Herr Rache 
von Secunda und Prima Herr Habermann. 
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1. Der Unterricht in der Religion wird theils in den Stunden von 3—9, theils in den Bibellesest an - 
den ertheilt. Er besteht in Quinta in dem Erlernen biblischer Sprüche, Liederverse, Monatslieder und 
Kindergebete. Die Bibelsprüche sind so gewählt, dass sie einen kurzen Begriff des christlichen Glau- 
bens geben; der Lehrer erklärt sie, indem er mit den Schülern darüber catechisirt. Die Bibellese- 
stunde am Mittwoch dient zum Lesen der diese Kinder ansprechenden Geschichten des alten Testa- 
ments. Am Sonnabend wird das Evangelium des künftigen Sonntags gelesen, und von dem Lehrer 
catechetisch erklärt. In einer anderen Stunde werden den Kindern biblische Geschichten erzählt, die in 
einer grossen Bibel befindlichen Bilder dazu gezeigt, und dann wird mit den Kindern darüber catechisirt. 
Sämmtliche Schüler lernen das lte und 2te Hauptstück. Gesang und Gebet beginnt des Morgens und 
schliesst, Abends den Unterricht. Den Religionsunterricht in Quinta giebt Herr Paul. 

In Quarta besteht der Religionsunterricht in dem Erlernen von Lehrsätzen nach der Heilsordnung 
und den daraus folgenden Grundsätzen des Denkens und Handelns. Sie sind ein Auszug aus Hoff- 
m&nn's Catechismus, und mit Bibel- und Liederversen belegt. Die weitere Ausführung der Sätze in 
Oatechisationen geschieht nach Hoffmann, und nach den eigenen Vorbereitungen des Lehrers. Die Bibel- 
lesestunde am Montag dient zum Lesen biblischer Geschichten des A. T., wie sie sich an die in 
Quinta gelesenen anschliessen. Auch in dieser Stunde werden die Bilder aus der grossen Bibel den 
Kindern vorgezeigt, und dann wird mit ihnen über die Erzählungen catechisirt. Des Sonnabends wird 
das Evangelium des nächsten Sonntags gelesen und das Verständniss desselben durch Oatechisationen 
herbeigeführt. Die Schüler dieser Classe lernen das 3te Hauptstück und wiederholen die beiden ersten. 

Am Freitag von 8—9 wird das Wochenpensum abgehört, und die übrige Zeit der Stunde mit dem 
Lesen einiger Lehrbücher des A. T. ausgefüllt. Der Religionsunterricht beginnt des Morgens mit den 
Schülern der vier oberen Klassen in Tertia gemeinschaftlich mit Gesang und Gebet, und wird auch des 
Montags von 8—9 ein Theil der Stunde benutzt, den Quartanern ihren Spruch zu erläutern. Diesen 
Religionsunterricht ertheilt Herr Habermann, den übrigen Religionsunterricht in Quarta Herr, Fehmel. 

Der Religionsunterricht in Tertia besteht in dem Erlernen von Lehrsätzen, welche die Glaubenslehre 
enthalten, und mit passenden Bibelsprüchen und Liederversen belegt sind. Es nehmen an diesem Re- 
ligionsunterricht die Tertianer, Secundaner und Primaner Theil. Die Art der Behandlung ist die für 
gereifte Schüler. Die Übrige Zeit der Freitagsstunde, welche nach dem Abhören des Wochenpensums 
bleibt, Wird zum Lesen wichtiger Stellen aus den Lehr- und prophetischen Büchern (von den Lehr- 
• büchern vorzüglich das Buch Jesus Sirach), verwandt. Sämmtliche Schüler wiederholen die drei Haupt- 
stücke und lernen das 4te und 5te dazu. Des Sonnabends wird das Evangelium des nächsten Sonntags 
gelesen und die Schüler werden durch Fragen dahin geleitet, die darin liegenden Lehren selbst aufzu- 
finden. Diesen Religionsunterricht ertheilt Herr Habermann. Das Einüben der Sprüche geschieht durch 
Herrn Kache, welcher auch eine halbe Stunde des Dienstags dazu benutzt, Geographie von Palästina 
und des Donnerstags, ebenfalls eine halbe Stunde, Kirchengeschichte vorzutragen. In allen Klassen 
wird von Monat zu Monat ein Lied aus dem neuen Gesahgbuche erlernt. Vor den eintretenden Festtagen 
werden alle Bibelstunden dazu angewendet, die auf das Fest bezüglichen Stellen des N. T. zu lesen. 

2. Der deutsche Unterricht in Quinta ist in wöchentlich 10 Stunden vertheilt, von denen 7 zur 
Leselehre nach der Lautirmethode, eine zu Declamationaübungen und 2 zur eigentlichen Sprachlehre so 
benutzt werden, dass die Kinder leichte Sätze bilden, ihre Bestandteile kennen und niederschreiben 
lernen, wobei zugleich die Orthographie als ein sehr wesentlicher Unterrichtsgegenstand dieser Klasse 
nicht vernachlässigt wird. Dieser Unterricht wird ertheilt von Herrn Paul. 

In Quarta ist der Unterricht in 9 Stunden vertheilt, von denen 5 zum ausdrucksvollen Lesen und 
Verstehen des Gelesenen, eine zu Declamationstibungen , und 3 zum eigentlichen Sprachunterricht die- 
nen. Eine von den drei zuletzt genannten Stunden wird zur Lehre der Orthographie, die andern zur 
Lehre des Vorzüglichsten aus der Grammatik, und die dritte zur Uebung in deutschen Aufsätzen benutzt. 

Der Unterricht im Deutschen zerfallt in Tertia in 5 Stunden, von denen eine der Leselehre, eine 
der Orthographie, eine der Grammatik und eine den Uebungen in Anfertigung deutscher Aufsätze ge- 
widmet ist. Secunda und Prima, welches eine Klasse und eigentlich 2 Abtheilungen bildet, hat den 
Unterricht im Deutschen gemeinschaftlich, doch wird bei Anfertigung von Aufsätzen von den Primanern 
eine grössere Vollkommenheit als von den Secundanern verlangt. Der Unterricht im Deutschen ist in 
8 Stunden vertheilt, von denen eine der Grammatik und der Satzbildung, die andere den Uebungen in 
deutschen Aufsätzen (Erzählungen, Beschreibungen und Briefe enthalten^) gewidmet ist. Die dritte 



20 

Stunde dient zum Erlernen deutscher Musterstellen und Deklamationsübungen. In allen fünf Klassen 
wird yon den Lehrern über deutliche Aussprache gewacht. Den Unterricht im Deutschen in 'den vier 
ersten Klassen ertheilt Herr Habermann. 

3. Der Rechenunterricht wird in Quinta in wöchentlich 5 Stunden von Herrn Paul ertheilt, von 
denen 3 zum Tafelrechnen und 2 zum Kopfrechnen, als Uebungen in den vier Species, benutzt werden. 

Der Rechen Unterricht in Quarta wird in fünf Stunden wöchentlich von Herrn Fehmel gegeben; eine 
davon gehört der Theorie im Rechnen, drei dem Tafelrechnen und eine dem Kopfrechnen an. Das 
Pensum für Quarta ist von „Resolviren bis Proportions -Regel-de-tri ohne Brüche" (nach Ferbitz 
Rechenbuch Thl. 2.) 

Der Rechenunterricht in Tertia wird in 4 Stunden wöchentlich ertheilt, von denen 2 dem Tafelrech- 
nen und 2 dem Kopfrechnen angehören. Das Pensum ist von „Vorübungen der Brüche bis Proportions- 
Regel -de -tri mit Brüchen. Auch werden die Kopfrechnenstunden zur Theorie im Rechnen benutzt. 

Secunda und Prima hat wöchentlich drei Stunden im Rechnen, von denen zwei für's Tafelrechnen 
und eine für's Kopfrechnen angesetzt sind. Letztere wird auch zum Rechnen mit Decimalbrüchen und 
Quadratwurzelnausziehen benutzt. Das Pensum im Rechnen ist von „einfacher Gesellschaftsrechnung bis 
Alligationsrechnung", und wenn Schüler dieses Pensum überschreiten, so rechnen sie Aufgaben aus dem 
gewöhnlichen Leben nach Diesterweg's Rechenbuch Thl. I. Den Rechenunterricht in Tertia, Secunda und 
Prima ertheilt Herr Habermann. 

4. Der Unterricht in der Formlehre wird in Quinta in wöchentlich einer Stunde von Herrn Paul 
ertheilt. Die Schüler werden angeleitet den Würfel, die vierseitige Säule und die vierseitige Pyramide 
zu beschreiben; sie werden mit den daran vorkommenden Linien, Winkeln und Flächen bekannt gemacht. 
Alles an den Körpern Aufgefundene wird von einem Schüler an die Schultafel gezeichnet. 

In Quarta wird dieser .Unterricht in einer Stunde wöchentlich so fortgesetzt, dass das bereits in 
Quinta Erhaltene weiter ausgeführt und auf die allgemeinen Gesetze hingedeutet wird, nach welchen 
diese Raumobjecte in den Körpern aufgefunden werden. Der Gy linder, der Kegel, die Kugel, die schiefe 
Rhombensäule werden von den Schülern beschrieben und Definitionen von den daran vorkommenden 
Flächen gegeben. 

In Tertia wird dieser Unterricht so fortgesetzt, dass das bisher Erlernte wiederholt und die Schüler 
nach Diesterweg's Leitfaden mit den verschiedenen Formverbindungen durch Linien bekannt gemacht 
werden und an speciellen Fällen Anleitung erhalten, die allgemeinen Gesetze, nach welchen die Anzahl 
der Figuren, welch'e entstehen, berechnet wird, aufzufinden. 

Der Lehrer bleibt nie bei dem concreten Fall stehen, sondern erhebt sich zu den alle einzelnen 
Fälle beherrschenden Regeln und Gesetzen, um dadurch dem Geiste des Schülers einen Zug zu allge- 
meiner oder abstracter Erfassung der Wahrheiten anzueignen. Auch sind die Schüler dieser Klasse mit 
den mathematischen Grundsätzen und Folgerungen bekannt zu machen. Den Unterricht in diesem Lehr- 
objekt ertheilt Herr Scheffer in Quarta und Tertia. Nach diesen Vorbereitungen wird es dem Lehrer 
leicht, in Secunda und Prima den eigentlichen Unterricht in der Geometrie zu beginnen. Obgleich dieser 
Unterricht hier mehr wissenschaftlich betrieben wird, so hat der Lehrer doch nicht zu vergessen, sich 
dem Elementarunterricht in sofern anzuschliessen, dass er bei den Beweisen dem Schüler durch aüschau- 
iche Darstellung zu Hülfe kommt, und überhaupt die Beweise' aller Lehrsätze auf Anschauung basirt. 

Die Schüler sollen nicht den Beweis mechanisch nachführen, sondern sie sollen lernen und einsehen, 
warum man bei dem Beweise gerade so und nicht anders verfahrt. Zu dem Ende müssen sie einsehen 
lernen, warum man diese oder jene Hülfslinie ziehe, was dadurch für Figuren entstehen und wie man 
so zum Beweise gelangen könne. Mit einem Worte, sie müssen den Beweis selbst finden lernen. 

Daher ist es nothwendig, dass der Schüler wisse, was er zu beweisen habe, und welche Mittel ihm 
zu diesem Beweise zu Gebote stehen. Hat der Lehrer dies dem Schüler angegeben, so sucht er ihn 
nun durch Fragen zu dem Beweise zu leiten, und der Erfolg wird die Mühe des Lehrers krönen. Das 
Pensum dieser Klasse ist die Planimetrie bis zum Pythagoras und den Unterricht in diesem Lehrobjekt 
gibt Herr Habermann. 

5. Der Unterricht in der Geographie wird in Quinta in wöchentlich «iner Stunde von Herrn Kache 
ertheilt. Die Kinder werden mit den Namen der fünf Erd- und der fünf Hauptwassertheile und ihrer 
Lage zu einander bekannt gemacht, woran historische Erzählungen sich anschliessen. Ferner lernen 
die Schüler die Länder Eurjpa's dem Namen und der Lage nach, die vorzüglichsten Gebirge, Flüsse 
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und Hauptstädte kennen, indem ihnen zugleich die Merkwürdigkeiten dieser Länder und Städte mitge- 
theilt werden. Der Unterricht in der Geographie in Quarta wird in zwei Stunden wöchentlich von 
Herrn Kache ertheilt. Die Schüler werden mit den Einrichtungen der Karten, den darauf befindlichen 
Linien und Ziffern bekannt gemacht. Daran schliesat sich Einiges von der Gestalt der Erde, den Be- 
wegungen derselben, den Verhältnissen des Wassers und Landes auf der Erdoberfläche. Der grösste Theil 
der Zeit des Lehrers wird von der nicht zu speciellen Geographie Europa's in Anspruch genommen. 

In Tertia wird der geographische Unterricht in zwei Stunden wöchentlich von Herrn Kache fortge- 
setzt; eine Stunde wird zur speciellen, physischen Geographie Europa's, die andere zu ausser europäi- 
scher Geographie benutzt, und muss der Lehrer bei der Behandlung dieses Lehrgegenstandes so viel 
Zeit zu gewinnen suchen, dass er noch vor Ende des halben Jahres die Geographie des preussischen 
Staates durchnehmen kann. Die geübteren Schüler erhalten dadurch Anleitung im Kartenzeichnen, dass 
sie das von dem Lehrer an der Schultafel Entworfene nachzeichnen. Auch hat der Lehrer nicht zu 
vergessen, mit den Schülern von einer Stadt zur andern zu Wasser und zu Lande auf der Karte Reisen 
zu machen. 

In Secunda und Prima ertheilt Herr Voigt in zwei Stunden wöchentlich den geographischen Unter- 
richt, indem er die eine Stunde zur mathematischen Geographie, die andere zur speeiellen Geographie 
Deutschlands und minder speciellen Geographie der übrigen Länder Europa's benutzt, und mit der 
Völkerkunde verbindet 

6. In Quinta lernen die Schüler beim Lesen der brandenburgischen Geschichte die Kurfürsten und 
Könige aus dem Hause Hohenzollern kennen, doch ist diese Stunde vorzugsweise dem Leseunterricht 
und nur beiläufig dem eben genannten Geschichtsunterricht gewidmet. 

In Quarta wird der Geschichtsunterricht ebenfalls an das Lesen der brandenburgischen Geschichte 
so angeknüpft, dass die Schüler mit dem Leben und den Thaten der Kurfürsten und Könige aus dem 
Hause Hohenzollern bekannt gemacht werden. Dann wird der eigentliche Unterricht in der Geschichte 
nach Bredow's Vorschlag so ertheilt, dass die Schüler auf jedes Fingerglied ihrer Hand einen merk- 
würdigen Mann oder eine einflussreiche Begebenheit legen. Die Schüler prägen die Namen und die 
Jahreszahlen ihrem Gedächtnisse ein und der Lehrer 'erweitert ihr Wissen durch Erzählungen über 
diese Männer und Begebenheiten. Auch müssen die Schüler die sechs deutschen Kaiserhäuser aus- 
wendig lernen. 

Der Geschichtsunterricht wird in Tertia von Herrn Scheffer so ertheilt, dass das in Quarta A. Erlernte 
weiter ausgeführt und das sich daran Anknüpfende hinzugenommen wird. Auch lernen die Schüler 
dieser Klasse sämmtliche Kaiser der in Quarta erlernten sechs deutschen Kaiserhäuser. 

In Secunda und Prima unterrichtet Herr Kache in zwei Stunden wöchentlich in der Geschichte. 
Das Pensum ist Erlangung einer Uebersieht der allgemeinen Weltgeschichte. 

7. Der Schreibunterricht wird in Quinta in drei Stunden wöchentlich von Herrn Paul ertheilt. 
Die Unter-Quintaner schreiben auf ihren Schiefertafeln nach Anleitung des Herrn Paul. Die Ober- Quin- 
taner schreiben in ihren Heften das von Herrn Paul Vorgeschriebene nach. Ein guter Grundstrich und 
feiner Bindestrich wird streng gefordert. 

In Quarta wird der Schreibunterricht in drei Stunden wöchentlich von Herrn Fehmel so ertheilt, 
dass eine Stunde dem Taktschreiben, die andere den Uebungen einzelner Buchstaben und die dritte 
dem Schreiben nach Vorlegeblättern gewidmet ist Leichtigkeit und Deutlichkeit ist der Zweck dieser 
Uebungen. 

In Tertia unterrichtet Herr Fehmel in zwei Stunden wöchentlich im Schreiben, und zwar so, dass 
eine Stunde den Uebungen schwerer Buchstaben, die andere dem Schreiben nach Vorlegeblättern ge- 
widmet ist. In dieser Klasse wird Leichtigkeit, Deutlichkeit und Schönheit der Handschrift bezweckt 

In Secunda und Prima dient eine Stunde wöchentlich dazu, die Leichtigkeit, Deutlichkeit und Schön- 
heit zur Vollkommenheit zu bringen. 

In allen Klassen wird weniger, auf die Uebung der Frakturschrift, als auf die der Currentschrift 
gesehen. In Secunda und Prima unterrichtet Herr Schuppan in diesen Gegenständen. 

8. Der Zeichnen -Unterricht nimmt in Quinta eine Stunde wöchentlich in Anspruch und wird von 
Herrn Paul ertheilt. Die Schüler zeichnen auf ihren Schiefertafeln Linien, Winkel, Dreiecke, Parallelo- 
gramme, Netze geometrischer Figuren und geometrische Zusammenstellungen. Leichtigkeit und Feinheit 
wie auch Uebung des Augenmasses wird bezweckt 
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in Quarta dient eine Stunde wöchentlich zum Zeichnen-Unterricht in Heften theils nach Vorzeich- 
nungen, theils nach Vorlegeblättern. Genauigkeit und Sauberkeit werden verlangt. 

Herr Fehrael ertheilt diesen Unterricht. 

Den Zeichnen-Unterricht in Tertia ertheilt Herr Schuppan in wöchentlich einer Stunde; die Schüler 
zeichnen nach Vorlegeblättern, und Genauigkeit und Sauberkeit sind auch hier die Hauptforderungen ( 
des Lehrers. In Sekunda und Prima dienen dem Zeichnen-Unterricht zwei Stunden wöchentlich. Die 
Schüler zeichnen hier grössere Stücke nach Vorlegeblättern mit Genauigkeit und Schönheit ab. Auch 
diesen Unterricht ertheilt Herr Schuppan. 

9. Der Gesangunterricht wird in Quinta von Herrn Paul, in Quarta von Herrn Fehmel und in 
Tertia, Secunda und Prima verbunden von Herrn Fehmel in wöchentlich einer Stunde ertheilt. Die 
Uebungen in Quinta bezwecken die Erweckung des musikalischen Gehörs und Erlernung froher und> 
geistlicher Melodien. Die Kinder- singen nach der Geige. 

10. Der Unterrichti n der Naturgeschichte wird in Quinta von Herrn Paul in wöchentlich einer 
Stunde ertheilt. Die Kinder lernen die Säugethiere kennen und der Lehrer sucht durch lehrreiche und 
zuweilen spasshafte Geschichten ihnen diesen Unterricht angenehm zu machen. 

In Quarta wird dieser Unterricht von Herrn Scheffer gegeben. Die Kinder lernen die sechs Klassen 
des Thierreichs und ihre vorzüglichsten Repräsentanten kennen. Auch hier wechseln Erzählungen mit 
den trockenen Beschreibungen ab. 

In Tertia liegt dem Naturgeschichte -Unterricht ein Lesebuch, Wilmsen's Leben der Natur, zum 
Grunde. Der Lehrer hat hier nur nöthig, sich mit seinem Unterricht an diesen Leitfaden anzuschliessen. 

In Secunda und Prima besteht der Naturgeschichts-Unterricht im Sommerhalbjahr in der Lehre von 
der Botanik. Zu gleicher Zeit werden wöchentlich oder alle vierzehn Tage einmal botanische Excur- 
sionen gemacht. Im Winterhalbjahr wird entweder Mineralogie oder Physik gelehrt. Diesen Unterricht 
ertheilt Herr Habermann. 

Ausser den oben angeführten Gegenständen, die in einer Volksschule nicht fehlen dürfen, wird auch 
in der Kupsch'schen Schulanstalt die französische und lateinische Sprache gelehrt, und sind diesem 
Unterricht viele Stunden wöchentlich eingeräumt. 

11. Der Unterricht in der französischen Sprache beginnt in Quinta in wöchentlich einer Stunde. 
Die Schüler lernen die Theile des menschlichen Körpers französisch benennen, erhalten eine Vokabel- 
kenntniss an Bildern und plastischen Gegenständen. Auch erhalten sie durch die Olivier'sßhe Lautir- 
Tabelle eine Vorübung zur französischen Leselehre. Diesen Unterricht ertheilt Herr Habermann. 

In Quarta unterrichtet Herr Fehmel im Französischen in 3 Stunden wöchentlich und bezweckt besonders 
eine ziemliche Fertigkeit im Lesen, eine genügende Kenntniss der Abänderungsformen der Nennwörter das 
ist der Substantifs, Articles, Adjectifs, Noms de Nombres et Pronoms und der Hülfs-Verbes avoir und etre, 
und Erwerbung eines Vokabelreichthums. Die eine Stunde ist zum Lesen und zum Vocabeleinüben bestimmt, 
und werden in selbiger die zu erlernenden Vocabeln gehörig lautirt und gelesen, damit das häusliche 
Memoriren ohne Schwierigkeit betrieben werden kann und ein Lesepensum durchgenommen, wobei bald 
einzeln, bald im Chore gearbeitet wird. — Die andere Stunde ist zur Einübung des Formellen bestimmt, . 
und werden die Deklinationen, sowie die Hülfs-Verbes avoir und $tre erlernt Die Erlernung 
der Grundzahlwörter wird so betrieben, dass die Zahlen sowohl rückwärts als vorwärts mit Auslassung 
von eins, zwei, drei und mehreren Stellen genannt werden. Von den Oberquartanern wurde das fran- 
zösische Ein mal Eins eingeübt. — Die dritte Stunde ist zum Einüben des Notre pere und einiger Fabeln 
bestimmt, die, nachdem sie gehörig gelesen worden , wörtlich mit ihrer Bedeutung vom Lehrer vorge- 
sprochen und von den Schülern nachgesprochen werden, um einen grösseren Vocabelreichthum und eine 
gelegentliche Anleitung zum Uebersetzen aus dem Französischen ins Deutsche zu veranlassen. Ausser- 
dem werden namentlich in der letzten Hälfte des Semesters von den Oberquartanern zu Hause schrift- 
liche Uebungen im Decliniren und dem Uebersetzen leichter Sätze über avoir und Stre. verlangt. 

In Tertia, welches in Ober- und Unter-Tertia getheilt ist, sind wöchentlich 4 Stunden dem Unterricht 
in dieser Sprache gewidmet, von denen zwei zur Uebung im Uebersetzen, eine zur Grammaire et Exercices 
und eine zur Einübung der Verbes bestimmt ist. Diesem Unterricht liegt die Grammaire von Roquette 
zu Grunde. Die Schüler präpariren sich auf ein aufgegebenes Stück und lernen die Präparation: das Stück 
wird durchgenommen und, nachdem die schriftliche Uebersetzung des Stücks geliefert worden, sowie die 
Correktur desselben erfolgt ist, lernen es die Schüler ebenfalls, welches nächst der Vergrösserung 
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des Vocabelreichthums noch besonders desshalb geschieht, damit die Schüler sich an die französische 
Construction gewöhnen mögen. Die Uebungen beginnen über die Regel vom Sujet und den Regimes 
und erstrecken sich bis zu denen der Verbes actifs, wobei besonders auf die deutliche Auffassung 
der Regel gesehen und das Nachdenken der Schüler angeregt und geweckt wird, sowie beim Ueber- 
setzen auf die mehrfache Bedeutung eines Wortes Rücksicht genommen und auf die Orthographie 
und Bedeutung ähnlich lautender Wörter aufmerksam gemacht wird. Das Lesen wird an den aus dem 
Französischen ins Deutsche zu übersetzenden Stücken, so wie durch gelaufiges Erlernen s&mmtlicher 
Sätze weiter geübt. 

In der Stunde, welche zur besonderen Einübung der Grammaire bestimmt ist, werden zur Gesammt- 
übung der Regeln zur Stelle Exercices geschrieben, welche nach dem Diktixen und Aufsetzen durch- 
buchstabirt und verbessert werden. Nach der Fehleranzahl erhält der Schüler in der nächst darauf 
folgenden Stunde seinen Platz. 

Die Verbes-Stunde wird zur gründlichen. Einübung der Hülfs- Verbes, so wie der vier regelmässigen 
Verbes nebst ihren Abweichungen benutzt und nach den vier Constructionen eingeübt 

In Secunda und Prima unterrichtet Herr Fehmel in 2 Stunden wöchentlich im Französischen 
und zwar wird eine Stunde zur Einübung der Verbes neutres, passifs, pronominaux, impeirsonnels und 
irreguhers, und eine zum kursorischen Lesen der schwereren französischen Stücke aus Hecker's franz. 
Lesebuch Theil I. angewendet. Die Schüler präpariren sich auf diese Stücke, lernen die Präparation 
auswendig und haben nach vorher gegangener wörtlicher Uebersetzung derselben eine der deutschen 
Syntax und dem entsprechenden Sinne des betreffenden Stücks angemessene schriftliche Uebersetzung 
zu liefern. Ausserdem, dass dabei auf Gallicismes und Germahismes hingewiesen und das Uebersetzen,. 
wie in Tertia, fortgesetzt wird, haben die Schüler einen angemessenen Theil des französischen Textes 
zu memoriren und bisweilen schriftlich zur Stelle wieder zu geben. 

Ausser den 2 Stunden erhalten die Schüler noch in 3 Stunden wöchentlich Unterricht im Franzö- 
sischen von Herrn Le Fevre. Die eine Stunde wird zum Uebersetzen der schwereren Stücke aus Ro- 
quettes Gramaire und Einübung der Regeln benutzt. Die Schüler präpariren sich auf ein aufgegebenes 
Stück und lernen die Präparation und die auf das Stück bezügliche- Regel nebst dazu gehörenden 
Beispielen. Das Stück wird von den Schülern übersetzt und zu Hause niedergeschrieben. Nach der 
Correctur macht der Lehrer die Schüler auf die in ihren schriftlichen Uebersetzungen befindlichen Fehler 
aufmerksam. Die andere Stunde ist zum Lesen des Numa Pompilius bestimmt. Die Schüler präpariren sich 
und übersetzen in der Schule frei. Beim Lesen des französischen Textes sieht der Lehrer auf richtige und 
accentuirte Aussprache und beim Uebersetzen sucht er den Schülern die eingeübten Regeln zum Be- 
wusstsein zu bringen, indem er im Text ihre Anwendung nachweist. Die dritte Stunde ist dem Erlernen 
französischer Musterstellen gewidmet. Der Lehrer diktirt ein solches Muster, übersetzt es den Schülern 
vor und diese lesen es ausdrucksvoll und übersetzen es nach. Ueber 8 Tage haben die Schüler das 
Stück gelernt und sprechen es mit Ausdruck her. Der übrige Theil der Stunde wird benutzt, um Exer- 
cices zu schreiben. 

12. Per Unterricht im Lateinischen beginnt in Quarta. Zwei Stunden sind demselben wöchentlich 
eingeräumt Die Schüler lernen die fünf Declinationen, die Adjectiva, Pronomina, Numeralia und das 
Verbum sum. Durch Beispiele sucht der Lehrer die Schüler in der Anwendung und dem richtigen Ge- 
brauch der Fälle zu befestigen, auch werden öfters Leseübungen mit den Schülern angestellt. Einige 
Monate vor der Versetzung erhalten die versetzungsfähigen Schüler, eine Anleitung zum Präpariren und 
zum Uebersetzen leichter Sätze aus dem Lateinischen m's] Deutsche und umgekehrt. In Tertia nimmt 
der lateinische Unterricht 5 Stunden wöchentlich in Anspruch. Die eine Stunde ist bestimmt für das 
Erlernen und fleissige Einüben der vier regelmässigen Conjngationen, wobei der Lehrer namentlich auf 
die Ableitung der tempora von den Stammzeiten sieht. Zu diesem Behuf muss jeder Schüler wöchent- 
lich ein Verbum schriftlich conjugiren, und bei jeder Zeit mit kurzen Worten andeuten, ob dieselbe eine 
Stamm- oder, abgeleitete Zeit sei; auch werden zu diesem Ende wöchentlich 12—15 Verba gelernt, die 
in den Stammzeiten von der regelmässigen Conjugation abweichen. Zwei Stunden sind der Leetüre 
gewidmet. Ober -Tertia übersetzt aus Gedicke's Lesebuch die Erzählungen, und Unter -Tertia die 
ersten Uebungsstücke desselben Buches. Der Lehrer hält strenge darauf, dass sich der Schüler 
die Präparation fest eingeprägt hat, auch wird den Schwächeren Anleitimg gegeben, sieh zu präpa* 
riren. Zunächst wird ganz, wörtlich übersetzt, und ist dem Schüler der Sinn des Ganzen und der 
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einzelnen Wörter klar geworden, so wird die Uebersetzung in einem klassischen Deutsch wiederge- 
geben. Jetzt wird das Stück mit den Schülern Wort für Wort durchgegangen und die Regeln über 
das Geschlecht der Wörter, die Ableitung der tempora etc. wieder dem Gedächtniss des Schülers zu- 
rückgeführt und darin befestigt. — In der vierten Stunde werden die Genusregeln erlernt und eingeübt 
durch zweckmässige Beispiele, bestehend aus einem Pronomen, Substantiv und Adjectiv, die beiden 
letztern so gewählt, dass sie nach verschiedenen Deklinationen gehen, um dem Schüler Festigkeit und 
Sicherheit im Dekliniren zu verschaffen, werden obige Beispiele vorwärts und rückwärts deklihirt. Auch 
schreibt wohl mitunter der Lehrer solche Beispiele an die Tafel und sucht durch Trennen oder grössere 
Schrift die Casusendungen scharf zu bezeichnen. In der fünften Stunde endlich werden Extemporalia 
geschrieben. Der Lehrer wählt Beispiele über schon gegebene Regeln und sucht sich zu überzeugen, ob 
dieselben von dem Schüler verstanden worden sind und ob er sich dieselben fest eingeprägt hat. Nach- 
dem diese niedergeschriebenen Sätze durch die Schüler selbst durch auf das Richtige hinleitende Fragen 
verbessert worden sind, wird davon zu Hause eine Reinschrift gemacht. Ausserdem werden für den 
häuslichen Fleiss namentlich für die Ober -Tertianer noch einige Sätze dictirt über eine bestimmte Re- 
gel, die der Lehrer in der Stunde mit den Schülern durchgenommen und ihnen durch Beispiele zum 
Verstäodniss gebracht hat. 

In Secunda und Prima sind 5 Stunden wöchentlich für den Unterricht im Lateinischen angesetzt. 
In 4 Stunden ertheilt Herr Gand. Sachse, in der sechsten Herr Prof. und Pred. Brunnemann diesen Un- 
terricht. Von diesen Stunden sind 3 ausschliesslich der Lektüre gewidmet. Die eingeführten Bücher 
sind: Pbädrus Fabeln, Cornelius Nepos und Ferd. Schulze „Vorübungen zum Uebersetzen aus dem Deut- 
schen ins Lateinische". Die Schüler präpariren sich auf das von dem Lehrer ausgewählte Stück, und 
prägen die Präparation dem Gedächtnisse ein. Bei dem Uebersetzen wird zunächst auf richtiges Ver- 
ständniss der Wörter gesehen, daher wörtlich übersetzt, sodann aber, um dem. deutschen Genius 
Genüge zu thun und diese Uebungen so fruchtbar, als möglich, zu machen, dem Ausdrucke, so viel, 
als dies thunlich, acht deutsches Gepräge gegeben. An die 'Lektüre knüpfen sich grammatische 
Frage, wobei sich der Lehrer bemüht, nicht blos das Neue zum Bewusstsein zu bringen, sondern auch 
an früher eingeübte Regeln zu erinnern. Die andere lateinische Stunde gehört der Grammatik an, und 
zwar so, dass in derselben, die besonders technische Fertigkeit in den Formen bezweckt, geeignete 
Stücke aus Zumpts kleiner Grammatik zur Erlernung aufgegeben und durchgefragt werden. Hierbei 
macht es sich der Lehrer zur gewissenhaften Aufgabe, alles todte Auswendiglernen zu verhüten und im- 
mer so viel, als möglich, die Regeln auf den Begriff zurück zu fuhren und die Schüler zu nöthi- 
gen, sich bei der Regel etwas zu denken. Die fünfte Stunde benutzte Herr Prof. und Pred. Brunne- 
mann, um die Schüler Extemporalia schreiben zu lassen, wobei der Herr Prof. die Schüler durch Fragen 
auf die richtige Anwendung der Regeln hinleitete, ihnen die Regeln zum Bewusstsein brachte und ihrem 
Gedächtnisse einprägte. Die schriftlichen Arbeiten wurden von dem Herrn Professor nachgesehen, die 
Fehler unterstrichen und die Schüler aufmerksam gemacht, gegen welche Regeln sie gefehlt hatten, wo- 
nach diese dann hieraus die Fehler selbst fanden und verbesserten. Auch wurden monatlich von den 
Schülern nach einem Dictat häusliche Probeschriften (Exercitia) angefertigt. So gewann der Herr Pro- 
fessor in dieser Stunde eine Uebersicht von dem, was in den anderen lateinischen Stunden von dem 
Herrn Sachse geleitet worden war." 

Als Zinnow die Leitung der Anstalt Ostern 1836 übernahm, war die Schule auf ein System 
von sechs Klassen berechnet, von denen wenigstens eine Klasse als Elementarklasse organisirt 
werden musste. Eine eigentümliche Schwierigkeit für den Lectionsplan entstand dadurch, dass 
man die Elementarklasse nicht als Elementarklasse erscheinen lassen wollte. Man gab nach dem 
Vorgange der hiesigen Königlichen Realschule den Klassen lateinische Namen und nannte die 
unterste Sexta, als ob sie mit der Sexta der Gymnasien auf gleicher Linie stände. Man fing das 
Latein schon in der fünften Klasse an und begann das Französische später sogar in der Vorschule, 
also in einer Elementarklasse. Der eigentliche Beweggrund dieses Verfahrens lag darin, dass 
man das durch die Instruction vom 8. März 1832 gesteckte Ziel mit sechs Klassen zu erreichen 
saebte, während, wie die Folgezeit lehrte, acht Klassen dazu nöthig waren. Diese Verhältnisse 
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brachten in das ganze Schalleben eine gewisse Hast und Ueberstürzung und veranlassten manche 
Einsprache von Seiten der Aufsichtsbehörden. Bereits am 29. Juli 1836 macht die Städtische 
Schuldeputation in Folge einer Verfügung des Königlichen Schulcollegii vom 16ten des. Mon. 
darauf aufmerksam, dass in der untersten Klasse zu viel häusliche Arbeiten aufgegeben zu 
werden scheinen, und dass lateinische Exercitien gewöhnlicher Art von den Schülern der fünften 
Klasse nicht gefordert werden können. Am 5. November 1836 macht die Schuldeputation 
wiederum auf Veranlassung des Königlichen Schulcollegii darauf aufmerksam , dass in den unte- 
ren Klassen zu viel häusliche Arbeiten aufgegeben werden. Der Lehrplan für das Sommerse- 
mester 1836 ist vonZinnow in folgender Weise festgestellt und von der Aufsichtsbehörde ge- 
nehmigt worden. Die Buchstaben H. A. bedeuten: Stehende häusliche Arbeiten. 

Sexta. Ordinarius Paul. 1. Religion. Biblische Geschichte des A. T. Schneider. 4 St. H. A. : 
Memoriren des ersten Hauptstücks. — 2. Deutsch. Anschauungs- und Sprechübungen. Paul. 4 St. H. A.: 
2 deutsche Arbeiten. — 3. Raumlehre ist mit dem Zeichenunterricht zu verbinden. — 4. Rechnen. 
Die vier einf. Rechnungsarten im Zahlenraum von 1 bis 1000. PauL H. A. 2 Rechenarbeiten. —Schreiben. 
Vorübungen. Schreiben der Buchstaben und Wörter. Paul. 4 St. H. A.: 2 Schreibearbeiten. — 6. Zeich- 
nen. Vorübungen, regelmässige Figuren und Constructionen daraus. Paul. 2 St. — 7. Lesen. Geläufiges 
Lesen der Wörter und Sätze. Die Vorübungen nach Stephani's Lautir-Methode. Paul. 6 St. H. A. : Häus- 
liche Uebung. — 8. Singen. Leichte Lieder nach dem Gehör. 2 St. H. A.: Memoriren der Lieder. 
Summa 28 Stunden. 

Qaiiifa. Ordinarius Schneider. 1. Religion. Biblische Geschichte des neuen Testaments. Geo- 
graphie von Palästina. Schneider. 2 St. H. A.: Erlernen des zweiten Hauptstücks. — 2. Latein. De- 
clinationen und regelmässige Oonjugationen. Bussmann. 2 St. — 3. Deutsch. Das Dingwort mit seinen 
Klassen, das Beiwort, das Zeitwort, die Declination. Orthographische Hebungen und Sprechübungen 
nach Bormann's methodischer Anweisung etc. Schneider. 4 St. H. A.: Eine grammatische Arbeit, eine 
orthographische Arbeit, Memoriren zu den Sprechübungen. — 4. Raumlehre. Berechnungen und Dar- 
stellungen nach Diesterweg's Raumlehre 2ter Abschnitt (aber mit einigen Auslassungen). Schneider. 2 St. 
H. A.: eine geometrische Zeichnung oder Berechnung. — 5. Rechnen. Die vier Rechnungsarten mit 
benannnten ganzen Zahlen (Resolviren und Reduciren). Vorübungen zur Bruchrechnung. Schneider. 4 St 
H. A.: 3 Rechenarbeiten. Erlernen der kleinen Multiplicationstafel von 1 — 10. — 6. Geographie. 
Heimathkunde und Deutschland. Zinnow. 2 St. H. A.: eine geographische Arbeit. — 7. Schreiben nach 
Vorschriften. Habermann. 4 St. H. A.: 2 Arbeiten im häuslichen Schreibebuch. — 8. Zeichnen. Körper 
mit Vorder- Ansichten. Paul. 2 St. H. A.: eine Zeichenarbeit. — 9. Singen. Zweistimmige Lieder und 
dieScala. MöUinger. 2 St. H. A.: Memoriren der Lieder. — 10. Lesen. Schneider. 4 St. H. A.: Häusliche 
Uebung. Summa 28 Stunden. 

Quarta. Ordinarius Habermann. 1. Religion. Kenntniss des Lehrinhalts der heiligen Schrift. 
Zinnow. 2 St. H. A.: Memoriren der Bibelsprüche und des dritten Hauptstücks. — 2. Latein. Gedike's 
Lesebuch. Grammatik: Unregelmässige Verba nach der Schulgrammatik von Otto Schulz. Exercitia nach 
dem Dictat des Lehrers. Bussmann. 4 St. H. A: Eine Uebersetzung aus Gedike, ein Exercitium. Erler- 
nen der Formenlehre aus der Grammatik. — 3. Französisch. Avoir und etre und die unregelmässige 
conjugaison. Uebersetzen einfacher Sätze. Grammatische Regeln vom Substantif und Adjectif. Die Pro- 
noms. Le Fe vre. 4 St. H. A.: ein französisches Verbe schreiben und eine französische Uebersetzung. — 
4. Deutsch. Die Redetheile im einfachen Satze. Wortformenlehre. Orthographische Uebungen und fort- 
gesetzte Sprechübungen und Aufsätze. Schneider. 4 St. H. A.: 2 grammatische Arbeiten, ein Aufsatz, 
eine orthographische Arbeit. — 5. Geometrie. Die leichtereren Vergleichungen und Messungen bis zur 
Ausmessung des Kreises cf. Diesterweg's Raumlehre S. 112—164. Zinnow. 2. St. H. A.: Repetiren der 
Lehrsätze. — Rechnen. Die 4 Rechnungsarten mit Brüchen. Verhältnisse und Proportionen. Habermann. 
4 St. H. A.: 2 Rechenarbeiten. Erlernen der grossen Multiplicationstafel bis 16. — 7. Geographie. 
Mathematische Geographie. Globus. Kenntniss der Erdtheile. Europa. Schneider. 2 St. H. A.: Karten 
zeichnen. — 8. Geschichte. Alte Geschichte. Zinnow. 2 St. H. A.: Memoriren der Facta und Jahres- 
zahlen. — 9. Naturkunde (Botanik). Paul 2 St H. A.: Pflanzenbeschreibung. — 10. Schreiben. 

4 
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Schreiben nach Vorschriften. Damit sind orthographische Uebungen verbunden. — 11. Zeichnen. Kör- 
per mit Seitenansichten. Körper über Eck gestellt. Habermann. 2 St. II. A.: Eine Zeichnen- Arbeit. — 
12. Singen. Zwei- und mehrstimmige Lieder. Möllinger. 2 St. H. A.: Memorireu der Lieder. Summa 
32 Stunden. 

Tertia. Ordinarius Zinnow. 1. Religion. Die christliche Glaubens- und Sitten-Lehre auf Grund 
biblischer Sprüche. Zinnow. 2 St. H.A.: Memoriren der Bibelsprüche. — 2. Latein. Cornelius Nepos 
Grammatik: Anomale Formenlehre und syntaktische Regeln nach Otto Schulz' Schulgrammatik. Zin- 
now. 6 St. H.A.: Memoriren der aus dem Cornel übersetzten Kapitel. Präparation zum Cornelius. Ein 
Exercitium. Zwei Arbeiten aus Otto Schulz* Aufgaben zum Uebersetzen. — 3. Französisch. Numa 
Pompilius von Florian. Grammatische Regeln über die Construction des Participe und den Gebrauch 
des Subjonctif. Exercices darüber. Le Fevre 4 St. H. A. : Präparation zum Numa Pompilius und Me- 
moriren der übersetzten Stellen. Uebungsbeispiele zu den grammatischen Regeln und 1 Exercitium. — 
4. Deutsch. Der zusammengesetzte Satz. Bindewörter. Aufsätze. (NB. die orthographischen Uebun- 
gen werden mit dem Schreibunterricht verbunden.) Habermann. 3 St. H. A. : Eine grammatische Arbeit 
und ein Aufsatz. Mündliche Redeübungen. — 5. Geometrie. Aehnlichkeit der Figuren, Verhältnisse 
und leichte Messungen. Zinnow. 2 St. Repetiren der Lehrsätze. — 6. Rechnen. Zusammengesetzte 
Regel-de-tri. Zinsrechnung und Rabattrechnung und einzelne kaufmännische Rechnungen. .Habermann. 
3 St. H/A.: Schriftliche Rechnungsaufgaben. MultipHcationstafel bis 24. — 7. Geographie. Genauere 
Kenntniss der mathematischen Geographie und der Erdoberfläche. Ausserdem Kenntniss der ausser- 
europäischen Erdtheile. Zinnow. 2 St. H. A.: Kartenzeichnen. — 8. Geschichte. Mittlere und neuere 
Geschichte mit besonderer Berücksichtigung Deutschlands. Zinnow. 2 St. H. A. : Memoriren der Facta 
und Jahreszahlen. — 9. Naturkunde. Botanik. Paul. 2 St. H. A.: Beschreibung von Pflanzen. — 
10. Schreiben. Schreiben nach Vorschriften, verbunden mit orthographischen Uebungen. Habermann. 
2 St. — 11. Zeichnen. Schattirungen der Körper und Aufnehmen krummliniger Körper. Pracht. 2 St. — 
12. Singen. Zwei- und mehrstimmige Lieder. Paul. 2 St. H. A.: Memoriren der Lieder. Summa 32 St. 
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Vergleicht man Zinnow's Lehrplan mit dem der Kupsch'schen Schule, so ergeben sich, 
abgesehen von der detaillirten Darstellung des letzteren, folgende Unterschiede : 

Der Unterricht im Französischen begann schon in der letzten Klasse, freilich mit nur einer 
wöchentlichen Stande und wurde in IV in 3 , in III in 4 , in II und I in je 5 Standen fortgesetzt. 
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Das Latein begann in IV mit 2 wöchentlichen Standen und wurde in III , II und I in 5 Standen 
fortgesetzt. Es wurde also mit dem Französischen begonnen, und darauf folgte erst das Latein. 
Diese Einrichtung war beim Publikum sehr beliebt, und Zinnow hatte mancherlei Kämpfe zu beste- 
hen, als er das Französische aus den beiden untersten Klassen wegliess, so dass das Latein, welches 
in der vorletzten Klasse mit 2 Stunden begann, den Anfang machte, und das Französische erst 
in der nächst höheren Klasse darauf folgte. Ich mache hierauf besonders deshalb aufmerksam, 
weil sich in der Entwickelung der Schule später ähnliche Erscheinungen wiederholt haben. 

Was die übrigen Unterschiede anbetrifft, so sind sie aus den beiden vorstehenden Tabellen 
leicht ersichtlich. 

Ostern 1837 wurde die Secunda der Doxotheenstädtischen höheren Stadtschule eröffnet. 
Der Lectionsplan der neuen Klasse war folgender: 

Secunda. Ordinarius Zinnow (der ausserdem auch noch das Ordinariat der Tertia verwaltete). 

1. Religion. Die christlichen Glaubens- und Sittenwahrheiten im Zusammenhange. Zinnow. 2 St. — 

2. Deutsche Sprache. Die schwierigeren Theile der Satzlehre. Freie Ausarbeitungen (Beschreibungen 
und Schilderungen. Hoepfner. 3 St. H. A. : Eine freie Ausarbeitung. Eine Arbeit für Satzbildung. — 

3. Lateinische Sprache. Befestigung in der irregulären Formenlehre. Syntax. Der vom Deutschen 
abweichende Gebrauch der Casus nebst Einübung der abweichenden Constructionen an gegebenen und 
gewählten Uebungsbeispieleu. Uebersetzen des Cornelius Nepos, und gegen Ende des Semesters Ver- 
suche zur Uebersetzung eines leichten Dichterwerkes. Zinnow. 6 St. H. A.: 2 lateinische Arbeiten zur 
Einübung der syntaktischen Regeln. Präparationen zum Cornelius. — 4. Französische Sprache. 
Die schwierigeren Theile der französischen Formenlehre geübt durch Exercices. Zum Uebersetzen aus 
dem Französischen soll der Numa Pompilius beibehalten werden. Le Fevre. 4 St. H. A.: Französische 
Exercices zur Einübung der Regeln. Präparation zum Numa Pompilius. — 5. Geometrie. Die Aehn- 
lichkeit der Dreiecke und mehrseitigen Figuren und die darauf sich gründenden Messungen und Be- 
rechnungen. Zinnow. 2 St. H. A.: Einmal wöchentlich ist eine Arbeit (in der Regel der ausführliche 
Beweis eines Satzes) zu liefern. — 6. Arithmetik und praktisches Rechnen. Buchstabenrechnung, 
Potenzirung und Wurzelausziehung. In der für praktisches Rechnen bestimmten Stunde Zins-, Disconto- 
und Münzrechnung. Radicke. 3 St. H. A.: 2 schriftlich zu lösende Rechnen -Aufgaben. — 7. Physik. 
Die Lehre von den allgemeinen Eigenschaften der Körper. Feste, tropfbare und luftförmige Körper. 
Radicke. 2 St. H. A.: 1 Arbeit. — 8. Botanik. Anordnung der Pflanzen nach dem natürlichen 
System. Excursionen. Paul. 2 St. H. A.: 1 botanische Arbeit. — 9. Geschichte. Mittlere Geschichte 
bis zur Reformation. Bussmann. 2 St. — 10. Geographie. Geographie von Asien. Böhm. 2 St. — 
11. Zeichnen. Krummliniege Körper in mannigfacher Zusammenstellung und Körper nach der Natur. 
Pracht. 2 St. H. A.: 1 Zeichnenarbeit. — 12. Gesang. 2 und mehrstimmige Lieder. Pracht. 2 St. 

Der Lectionsplan der übrigen Klassen hatte sich nicht weiter geändert, aber die Pensa 
waren etwas genauer abgegränzt worden. In dem Wintersemester 1837 wurde das Französische 
mit 2 Stunden in der Quinta, das Lateinische mit 4 Stunden in der Quarta begonnen. Das Fran- 
zösische hatte nur in der letzten Klasse 2 Stunden, in allen übrigen 4 Stunden, das Lateinische 
dagegen in Quarta 4, in Tertia 6 und in Secunda 5 Stunden. Ob bereits im Sommersemester 
1837 die beiden französischen Stunden in Quinta ertheilt wurden, ist aus den vorliegenden Plänen 
nicht recht ersichtlich; m dem Lehrplane fehlen sie, aber in der Uebersicht der Lehrverfassung 
sind sie aufgeführt. Eine Verfügung des Schulcollegiums vom 14. November 1837 ordnet an, 
dass die französischen Stunden in V wegfallen sollten , macht aber darauf aufmerksam, dass der 
Unterricht im Französischen und Lateinischen nicht in derselben Klasse beginnen dürfe. Durch 
diese Verfügung wurden die beiden letzten Klassen für Elementarklassen erklärt. Es entstand 
nun die Frage, ob das Latein oder das Französische früher beginnen solle. Auf den Antrag der 
städtischen Schuldeputation vom 9. December 1837 entschied das Königliche Schulcollegium 
durch Verfügung vom 10. Januar 1838, „dass das Lateinische von Ostern 1838 ab in der dritten 
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Klasse von unten (also in Quarta), das Französische aber erst in der Tertia angefangen werden 
solle." Gegen diese Verfügung remonstrirte Zinnow am 23. Februar 1838, weil diejenigen Schüler, 
die das Französische bereits angefangen hätten, benachtheiligt würden, wenn der französische 
Unterricht plötzlich aufhören sollte, und weil es auch auf die Frequenz der Schule nachtheilig 
einwirken müsste, wenn man den Anfang des Französischen erst in die Tertia verlegen wollte. Er 
setzte deshalb das Französische im Lehrplan des Sommersemesters in Quarta mit 4 Stunden an. 
Eine Verfügung der städtischen Schuldeputation vom 24. April 1 838 erklärte zwar, dass die Anord- 
nung des Schulkollegiums aufrecht erhalten werden müsse und dass für diejenigen Schüler der 
vierten Klasse , welche bisher französischen Unterricht gehabt hätten , zwei französische Extra- 
stunden einzurichten seien. tf Da aber das Sommer-Semester bereits begonnen hatte, so wurde 
auf den Antrag der städtischen Schuldeputation vom Königlichen Schulkollegium genehmigt, dass 
der Unterricht im Französischen in der Quarta der Dorotheenstädtischen Schule bis Michaelis 
desselben Jahres für sämmtliche Schüler fortdauern sollte. 

Zinnow hatte noch eingewendet, dass es nicht möglich sein würde, das durch die In- 
struction vom 8. März 1832 der Schule gesteckte Ziel zu erreichen, wenn das Französische erst 
in Tertia begonnen und also nur in drei Klassen betrieben werde. Diesem Einwände begegnete 
die angezogene Verfügung mit folgenden Worten: „Die Besorgniss, dass in drei untergeordneten 
Klassen nicht das Nöthige werde geleistet werden , kann dadurch beseitigt werden , dass in der 
3ten Klasse 2 Parallel-Coetus für das Französische mit halbjährigen Pensis eingerichtet werden. tt 

Ostern 1838 wurde die Secunda in zwei Abtheilungen getheilt, die im Lateinischen, Fran- 
zösischen und der Mathematik von einander getrennt, in den übrigen Lehrgegenständen aber 
combinirt waren. Am 1. October desselben Jahres wurde aus der Ober- Secunda die Prima ge- 
bildet, die folgenden Lehrplan erhielt: 

Prima. Ordinarius Zinnow. 1. Religion. Abriss der christlichen Kirchengeschichte. Zinnow. 2 St. 
H.A.: Wiederholen des Lehrstoffes der untern Klassen. — 2. Deutsche Sprache. Stylübungen, be- 
sonders in selbstständiger, freier Bearbeitung nicht zu schwerer Gegenstände bestehend. Lektüre und 
Erklärung der Werke deutscher Glassiker. Zinnow. 3 St. H. A. : 1 freie Ausarbeitung. Auswendiglernen 
klassischer Gedichte. — 3. Lateinische Sprache. Der Gebrauch der Conjunctionen, der Tempora 
und Modi der lateinischen Sprache in Exercitien geübt. In 2 Stunden werden die Metamorphosen des 
Ovid gelesen. Zinnow. 4 St. H. A. : 2 lateinische Exercitien. Präparationen zum Ovid. — 4. Franzö- 
sische Sprache. Die Regeln über den Gebrauch des Conjonctif, Participe u. s. w. Durch Exercices 
geübt. Zur Lektüre wird Charles XII. p. V. benutzt. Le Fevre. 4 St. H.A.: 2 franz. Exercices. Prepa- 
rations. — 5. Mathematik, a) Geometrie. Ebene Trigonometrie. 2 St. b) Arithmetik. Die Gleichungen 
des 2. Grades und die Rechnung mit Logarithmen. I Stunde wird zur Befestigung praktischer Rech- 
nungsübungen benutzt. Bredow. 5 St. H. A.: Ausarbeitung der vorkommenden mathematischen Sätze. 
Lösung praktischer Rechnenaufgaben. — 6. Mineralogie. Einleitung in die Mineralogie und allgemeiner 
Ueberblick über die mineralogischen Produkte. Bredow. 2 St. H. A.: Eine Ausarbeitung. — 7. Zoologie 
und Technologie. Uebersicht der Systematik mit besonderer Berücksichtigung der niederen Klasse. 
Bredow. 2 St. — 8. Physik. Mechanik. Bredow. 2 St. — 9. Geschichte. Von der Reformation bis auf 
den 30jähr. Krieg. Bussmann 2 St. H. A.: Jahreszahlen und Begebenheiten memoriren. — 10. Geo- 
graphie (combinirt mit der 2. Klasse). England, Schweden, Norwegen, Dänemark, Russland. Buss- 
mann. 2 St. H. A.: Die wichtigsten Bemerkungen und Namen aufschreiben. — 11. Zeichnen (combinirt 
mit der 2. Klasse). Körperzeichnen nach der Natur mit Schattirung u. s. w. Lawitzky. 2 St. — 12. Ge- 
sang (combinirt mit der 2. Klasse). Mehrstimmige Gesänge. Härtung. 2 St. 

Durch die im § 2 angegebene Erweiterung des Klassensystems wurde auch eine Modification 
und allmähliche Umwandelung des Lehrplans nothwendig. Um nicht jede kleine Aendernng des- 
selben mitzutheilen, beschränke ich mich auf folgende Bemerkungen: 
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Die Physik war schon Ostern 1837 bei Einrichtung der Secunda als ein neuer Unterrichts- 
gegenstand in den Lehrplan aufgenommen worden. Dazu kam Ostern 1839 die Chemie, in 
welcher Bredow unterrichtete. Michaelis 1839 wurde ein Laboratorium im Schulgebäude ein- 
gerichtet.*) Ostern 1840 hatte die Schule ihr Ziel im Sinne der Instruction vom 8. März 1832 
erreicht. Da nach dieser das Englische ein facultativer Unterrichtsgegenstand war, so hatte 
man es noch nicht in den Lehrplan aufgenommen. Dies geschah erst Michaelis 1843. In dem 
Winter -Semester 1843—44 wurden die Klassen Prima und Secunda in 2 wöchentlichen Stun- 
den combinirt, am die Anfangsgründe des Englischen zu erlernen. Den Unterricht ertheilte 
Dr. Wolf. Der Turn-Unterricht wurde am 1. Juli 1843 begonnen. 

Endlich ist noch ein facultativer Unterrichtsgegenstand zu erwähnen, der Ostern 1846 be- 
gonnen und Michaelis 1851 wieder beseitigt wurde , nämlich der Unterricht in der Stenographie. 

Fassen wir die Lehrverfassung der Schule als ein organisches Ganze ins Auge: so müssen 
wir auf den ersten Blick erkennen, dass das Klassensystem im Yerhältniss zu dem Ziele, das 
sich die Anstalt gesteckt hatte, im Anfange durchaus ungenügend war. Da sie Knaben vom 
ersten schulpflichtigen Alter an aufnahm und Klassen mit einjährigen Cursen eingerichtet hatte, 
so mussten von Hause aus die beiden untersten Klassen als Elementarklassen betrachtet werden, 
weil erfahrungsmässig der Elementar -Unterricht auf mindestens 2 Jahre ausgedehnt werden 
muss, wenn er den Schüler zum Eintritt in die unterste Gymnasial- oder Realklasse befähigen 
soll. Berechnete man den Organismus der Schule auf 6 Klassen incl. der Elementarklassen, so 
blieben, falls jede Klasse einen Jahrescursus haben sollte, für die eigentlichen Realklassen 
nur 4 Jahre übrig. Daher ist es als eine innere Notwendigkeit zu betrachten, dass die Schule 
sich bis zu der Zeit, in welcher das erste Abiturienten -Examen absolvirt wurde, zu einem 
System von 8 Klassen entwickelt hatte. Die spätere Anfügung von Parallelklassen war für die 
Lehrverfassung indifferent. 

Im Englischen, das am 1. October 1843 eingeführt wurde, waren im Winter -Semester 
1843 — 44 Prima und Secunda combinirt, wurden aber schon im darauf folgenden Semester 
getrennt. 

In den Jahren 1845 und 1846 wurden diePensa der einzelnen Klassen genauer abgegränzt, 
und alle 10 Klassen einander subordinirt. Der Gursus in den 6 unteren Klassen war halbjährig, 
in Unter -Tertia, Ober- Tertia und Secunda jährig, in Prima anderthalbjährig, was im Ganzen 
7 Va Schuljahre ergiebt. Da aber die Elementarklassen mitgerechnet sind, deren damals drei 
existirten (das Latein fing in Ober-Quinta an) so bleibt für die eigentlichen Realklassen nur ein 
sechsjähriger Gursus übrig. In einem so kurzen Zeitraum war das den Realschulen gesteckte 
Ziel nicht zu erreichen, und so sah sich der Director Krech, der sein Amt am 1. April 1847 an- 
getreten hatte, bereits im Michaelis -Programme desselben Jahres zu der Erklärung genöthigt, 
dass der Cursus in der Prima für diejenigen, welche sich durch das vorgeschriebene Abitu- 
rienten-Examen ein Zeugniss der Reife erwerben wollten, in der Regel einen Zeitraum von 
zwei Jahren m Anspruch nehmen würde. 

Eine Verfügung des Königl. Schul -Kollegiums an den Magistrat vom 20. September 1847, 
die aber erst später den betreffenden Directoren mitgetheilt wurde, veranlasste wiederum eine 
genauere Abgrenzung der Pensa und eine Aenderung der Lehrverfassung, die sich besonders 
darin zeigte, dass nicht mehr blos drei, sondern vier Klassen der Anstalt als Elementarklassen 

*) Im Wintersemester 1838/39 war Technologie in den Lehrplan aufgenommen worden, an ihre Stelle jedoch schon im 
nächsten Semester die Chemie getreten. 
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organisirt wurden, so dass für die eigentliche Realschule nur sechs Klassen ührig blieben. Die 
nothwendige Folge davon war, dass der Cursus der ganzen Schule, wenn man die Elementar- 
klassen mitrechnet, sich auf 9 Jahre ausdehnen musste. So ist er auch bereits im Programm 
von 1848 angegeben worden. Es wurden nämlich für Prima 2 Jahre, für die Klassen Secunda, 
Ober-Tertia, Unter-Tertia, Ober-Quarta, Unter-Quarta je ein Jahr, für die 4 Elementarklassen 
Ober-Quinta, Unter-Quinta, Ober-Sexta, Unter-Sexta je ein halbes Jahr in Anspruch genommen. 
Das Latein begann nun erst in Unter -Quarta (seit Ostern 1848). Da die erwähnte Verfügung 
für die Kenntniss der damaligen Verhältnisse der Schule wichtig ist, so lasse ich sie wörtlich 
folgen : 

„Wir haben die Schul - Deputation schon vor einiger Zeit aufmerksam gemacht, wie es für 
das Gedeihen und die Wirksamkeit der hiesigen höheren Bürgerschulen nothwendig sei, das 
Klassensystem derselben, welches bisher manchen Schwankungen unterworfen gewesen ist, fest- 
zustellen, und den Grundlehrplan dieser Anstalten mit dem Klassen-System in Uebereinstimmung 
zu setzen. Die drei städtischen höheren Bürgerschulen haben in ihrem gegenwärtigen Zu- 
stande eine dreifache Aufgabe zu lösen. In ihren untern Klassen sind sie Elementarschulen, 
welche die Bildung der Kinder etwa bis zum zehnten Jahre so weit fortführen sollen, dass sie in 
die unterste Klasse eines Gymnasiums oder einer anderen höheren Lehranstalt eintreten können. 
In den mittleren Klassen vertreten sie die Stelle einer niederen Bürgerschule und sollen die Bil- 
dung der Schüler bis zum vierzehnten Lebensjahre so weit fördern, dass sie entweder in die 
oberen Klassen eines Gymnasiums oder einer andern höhern Lehranstalt, oder, was bis jetzt bei 
den meisten derselben der Fall gewesen ist, in das bürgerliche Leben eintreten können. Nur die 
oberen Klassen sind als die eigentliche höhere Bürgerschule anzusehen , deren Aufgabe sich aus 
der vorläufigen Instruction vom 8. März 1832 ergiebt. Es ist an sich nicht unmöglich, dass eine 
Schule, deren Klassensystem 9 — 10 Stufen umfasst, wie das bei den höheren Stadtschulen auf 
der Königsstadt und auf der Dorotheenstadt der Fall ist, die oben gedachte dreifache Aufgabe 
vollständig löse; eine Hauptbedingung eines befriedigenden Erfolges aber ist, dass die Aufgabe 
der drei Hauptstufen der Schule fest bestimmt sei, dass bei den Versetzungen aus einer Haupt- 
stufe in die andere mit sorgfältiger Berücksichtigung des jeder Hauptstufe gesteckten Zieles 
verfahren werde, und dass sämmtlichen Lehrern ein bestimmtes Bewusstsein der jeder Haupt- 
stufe gestellten Aufgabe beiwohne. Nur auf diesem Wege kann in den durch 9 — 10 Klassen 
durchzuführenden Unterricht Ordnung und Zusammenhang gebracht werden*; auch ist es bei 
dieser Einrichtung möglich, den Aeltern, deren Kinder nicht den ganzen Kursus beendigen sollen, 
bestimmt diejenigen Klassen zu bezeichnen, aus denen sie mit einer relativ vollständigen Aus- 
bildung in ein Gymnasium oder in das bürgerliche Leben übergehen können. 

Eine Uebereinstimmung in dem Klassensystem der drei höheren Stadtschulen ist wünschens- 
werth , aber nicht unbedingt nothwendig. Erforderlich aber ist es , dass das Pensum der drei 
Hauptstufen in allen 3 Anstalten übereinstimme, und dass auf jeder Hauptstufe eine in sich ab- 
geschlossene Bildung gewonnen werde. 

Die Schul-Deputation wolle die Directoren der 3 höheren Stadtschulen auf der Königsstadt, 
Dorotheenstadt und Louisenstadt unter Mittheilung dieser Verfügung veranlassen, für die unter 
ihrer Leitung stehenden Schulen unter Berücksichtigung der oben aufgestellten Gesichtspunkte 
einen auf das jetzige Klassensystem berechneten Grundlehrplan zu entwerfen, welcher 

a) das auf jeder Hauptstufe zu erreichende Ziel im Allgemeinen, 

b) die Zahl der jeder Hauptstufe zuzuweisenden Klassen, 
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c) die Pensa der einzelnen Klassen nach den verschiedenen Gegenständen, 

d) die jedem Gegenstande zu widmende Stundenzahl bestimmt nachweisen muss. 
Hinsichtlich der Stundenzahl verbleibt es bei der Bestimmung, dass für die oberen Klassen 

nicht mehr als 32 wöchentliche Stunden anzusetzen sind, rar die unteren Klassen aber 26 bis 
28 wöchentliche Stunden genügen." 

Diese Verfügung hatte nicht blos die Wirkung, dass sie die Zeitdauer des Schulcursus ver- 
längerte, sondern sie hatte auch eine qualitative Aenderung der Lehrverfassung zur Folge. Schon 
oben S. 27 haben wir erwähnt, dass Zinnow im Jahre 1838 die offizielle Aufforderung erhielt, 
den Anfang des Lateinischen in die Quarta, den des Französischen in die Tertia zu legen, was zu 
weiteren Verhandlungen Veranlassung gab, und endlich zu der Einrichtung führte, dass man im 
Wintersemester 1838 — 39 sich entschloss, das Französische aus dem Lehrplan der Quarta zu 
streichen, dagegen für die Schüler., die schon einen Anfang im Französischen gemacht hatten, 
3 französische Extrastunden einzurichten. Das Latein nahm ebenfalls 3 Schulstunden in An- 
spruch. Allein schon im Lectionsplan für das Sommersemester 1839 finden wir in der 
Quarta für das Lateinische nur 2 Stunden, dagegen für das Französische 4 Lehrstunden ange- 
setzt. Diese Maassregel war um so entscheidender, weil am Anfang desselben Semesters die 
Tertia in 2 untergeordnete Stufenklassen getheilt war. Die Einführung des Französischen in den 
Lehrplan der Quarta gelang dadurch, dass Zinnow erklärte, er wolle den Unterricht in dieser 
Klasse nur als einen facultativen angesehen wissen. Für die Unter-Tertia, Ober-Tertia und 
Secunda waren im Lateinischen je 6, für Prima 5 Stunden angesetzt, für das Französische durch 
alle Klassen 4 Stunden. 

Eine Verfügung des Königlichen Schulcollegii vom 23. September 1839 verlangte, dass 
künftig auch die Prima 6 lateinische Stunden haben sollte 1 ), was denn auch geschah und viele 
Jahre hindurch beibehalten wurde. 

Der Uebelstand , dass das Französische und das Lateinische in derselben Klasse anfingen, 
wurde schon am 1. October 1839 beseitigt, indem man die Quarta in eine Ober- und Unter- 
Quarta mit je halbjährigem Kursus theilte und das Lateinische in Unter-Quarta, das Französische 
aber in Ober -Quarta anfing. So finden wir es auch noch im Jahre 1843; allein man hatte dem 
Lateinischen nunmehr in Unter-Quarta 4, in allen höheren Klassen 6, dem Französischen dagegen 
in Ober-Quarta nur 2, in allen höheren Klassen 4 Stunden eingeräumt. Dasselbe Verhältniss blieb 
auch im Jahr 1844 ; nur der Name der Klasse hatte sich geändert. Die Sexta war getheilt worden 
und das Latein begann nun in Ober-Quinta, also eben so wie früher in der viertletzten Klasse. 

Dieses Verhältniss änderte sich in Folge der oben (S. 30) angeführten Verfügung des Schul- 
collegii vom 20. September 1847 bereits im Wintersemester 1848 — 49. Ober-Quinta wurde eine 
Elementarklasse, und nun trat wieder der Uebelstand ein, dass das Lateinische und das Fran- 
zösische in derselben Klasse, nämlich in Unter-Quarta, begonnen wurden. Um diesen Uebelstand 
zu beseitigen, schlug man Ostern 1850 ein dem bisher beobachteten Verfahren entgegengesetztes 
ein. Man verlegte nämlich den Anfang des Französischen in die Ober-Quinta, so dass 



*) Die betreffende Verfügung lautet also: »Gegen den unterm 2. d. M. eingereichten Lectionsplan der Dorotheen- 
städtischen Stadtschule für das bevorstehende Winter- Semester finden wir nichts zu erinnern. Wir halten es jedoch für 
nöthig, dass vom nächsten Semester ab auch in der ersten Klasse 6 Stunden für das Lateinische ausgesetzt werden, wogegen 
4 mathematische Lehrstunden hinreichend sein dürften." Ob das grosse Uebergewicht mathematischer und naturwissen- 
schaftlicher Lectionen der Gesammtbildung der Schüler zuträglich ist, darüber werden Erfahrungen abzuwarten sein. 
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nunmehr in der Unterrichtsfolge das Französische wieder dem Lateinischen voranging 
und bereits in einer Elementarklasse begonnen wurde. 

Bereits im Programm von 1849 war auf die Verhandlungen der allgemeinen Lan- 
desschulconferenz, die im Frühlinge desselben Jahres auf Veranlassung des Unterrichts- 
Ministeriums in Berlin zusammengetreten war, im Programm von 1850 aber auf das „sehnlichst 
erwartete Unterrichts-Gesetz tf hingewiesen worden, das der höheren Realschule die ihr 
gebührende Stellung und den davon abhängigen Umfang der Disciplinen anweisen werde ; bis 
dahin müsse es bei dem alten Lectionsplan bleiben 1 ). Mittlerweile waren die M i nister ial Ver- 
fügungen vom 20. October 1849 und vom 27. Mai 1850 erschienen, welche für diejenigen 
Real- und höheren Bürgerschulen, welche zum Eintritt in die Königliche Bau- Akademie geeig- 
nete Zeugnisse zu ertheilen berechtigt sein sollten, einen zweijährigen Kursus nicht blos für die 
Prima, sondern auch für die Secunda vorschreiben 2 ). Dies machte wiederum eine Aenderung 
der Lehrverfassung nothwendig. 

In dem Programm von 1 848 hatte der Director Krech mit Rücksicht auf die Verfugung des 
Königlichen Schulcollegiums vom 20. September 1847 folgende Erklärung abgegeben : 

„Es liegt in der Natur der Sache, dass die Uebergänge aus einer dieser Stufen (Elementar- 
schule, Mittelschule, höhere Bürgerschule) in die andere zugleich auch die passendsten Ueber- 
gänge zu den Gymnasien bilden. Wer mit der gehörigen Reife aus Ober-Quinta in die mittlere 
Stufe tritt, ist so weit vorgebildet, dass er in der letzten Gymnasialklasse Aufnahme finden kann, 
so wie der zur Versetzung nach Ober-Tertia Geeignete ohne Schwierigkeit in der Qfuarta 
des Gymnasiums folgen kann; doch ist es, wenigtens so lange, als auf den Gymnasien der grie- 
chische Unterricht in Quarta seinen Anfang nimmt, für das schnellere Fortkommen wünschens- 
werte , dass schon vor der Reife nach Ober-Tertia der Abgang erfolge. Erwähnt braucht nicht 
zu werden , dass bei der Bestimmung dieser Uebergänge in das Gymnasium auf das Lateinische 
Rücksicht genommen ist; bei den übrigen Gegenständen dürfte sich Manches anders stellen. 

In Beziehung auf die Lehrobjecte und deren Vertheilung verweise ich des Genaueren auf 
den weiter unten folgenden Stundenplan , und deute hier nur einige allgemeine Veränderungen 
an, welche im Vergleich mit dem früheren Lehrplan entweder schon getröffen sind oder jetzt 
bevorstehen. Es schienen diese durch den Zweck der ganzen Anstalt bedingt, der in den ver- 
schiedenen Stufen festgehalten werden musste und schon in den untern Klassen für die höchste 
eine Berücksichtigung verlangte. 

Zu den Unterrichtsgegenständen der Elementarklassen ist von Unter-Sexta an die Formen- 
lehre hinzugekommen, durch welche der Unterricht auf dieser Stufe nicht nur Abwechselung 
erhalten hat, sondern wodurch auch selbstständige Anschauung und Combination hervorgerufen 
und geübt wird. Das Zeichnen ist mit der Formenlehre in der Regel verbunden und dient 
dieser. Das Lateinische, welches früher vorbereitend für die mittlere Stufe und, damit der 
Unterricht in zwei fremden Sprachen nicht zugleich eintrete, bereits in Ober -Quinta gelehrt 
wurde, ist mit dem Französischen vertauscht worden, weil diesem für die besonderen 
Zwecke der Anstalt eine grössere Bedeutung eingeräumt werden muss. Das 
Lateinische nimmt daher jetzt in Unter-Quinta seinen Anfang und ist so vertheilt, dass 
die Formenlehre in Unter-Tertia zu Ende gebracht wizd, wo zugleich mit der Casuslehre 
(Nominativ, und Accus.) begonnen wird; für Ober-Tertia bilden die übrigen Casus, für Se- 



*) Gf. Programm der Dorotheöastfcdtischen hohem Stadtschule 1850. S. 21. 2) s. oben S. 9. 
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cun da das Verbum das grammatische Pensum, durch welche Anordnung wir manche Schwierig- 
keit zu beseitigen hoffen. Die Pensa im Französischen haben ebenfalls eine geeignete, stufen- 
weise Verkeilung, jedoch ohne wesentliche Abweichung von dem früheren Plane erfahren. Der 
gesammte mathematische Unterricht ist keiner Veränderung unterworfen worden, da die 
bisherigen Erfahrungen ihn als zweckmässig und bequem nachgewiesen hatten; dasselbe gilt 
von den Naturwissenschaften; jedoch hat durch Einführung einjähriger Cursen, die bereits 
in Unter-Quarta beginnen, eine grössere Ruhe und Gleichmässigkeit erzielt werden 
können. Die Geschichte ist so vertheilt, dass das ganze Gebiet bis Secunda, aus weleher 
Klasse am häufigsten der Uebergang in das bürgerliche Leben erfolgt, zweimal über- 
sehen wird. Der Unterricht beginnt in Unter-Quarta mit einer, wo möglich biographi- 
schen Uebersicht, bezieht sich in Ober-Quarta auf Deutschland und Preussen und wieder- 
holt sich in einjährigen Abschnitten in den drei folgenden Klassen (Geschichte des Alter- 
thums in Unter-Tertia, des Mittelalters in Ober-Tertia, der neuern Zeit in Se- 
cunda). In Prima wird die gesammte Geschichte in einem zweijährigen Cursus noch einmal 
vorgetragen. Ganz ähnlich ist die Vertheilung des geographischen Unterrichts, der in 
Ober-Quinta mit einer Uebersicht der Erdoberfläche beginnt, (Europa mit Ausschluss 
Deutschlands in Unter-Quarta, Deutschland und Preussen in Ober-Quarta, Europa 
Unter-Tertia, die übrigen Erdtheile in Ober-Tertia und Secunda; Wiederholung der frü- 
heren Pensa und mathematische Geographie in Prima). Für die übrigen Gegenstände fand 
sich kein Grund zu einer Aenderung." 

Im Jahre 1849 blieb die Lehrverfassung unverändert. Es wurde aber in dem Programm 
von Neuem auf das in kurzer Zeit zu erwartende Unterrichtsgesetz hingewiesen. Die 
betreffende Erklärung lautet x ) : 

»Der Lehrplan ist in allen einzelnen Theilen eingehalten worden und es lag um so weniger 
ein Grund zu Aenderungen vor, als in kurzer Zeit, wie wir sehnlichst hoffen, durch das 
Unterrichtsgesetz der Realschule diejenige Stellung angewiesen werden wird, die sie 
ihrer Bedeutung und Bestimmung nach einnehmen muss. Unsere Wünsche haben wir in den 
früheren Jahresberichten niedergelegt; sie sind in den Berathungen der Lehrer der 
höhern Schulen, deren Protokolle gedruckt vorliegen, nicht unberücksichtigt 
geblieben und haben bei der vorgesetzten hohen Behörde eine gute Statt gefunden. 2 ) Mit 
Freudigkeit und Zuversicht sehen wir der weiteren Entwickelung des Realschulwesens in unse- 
rem Vaterlande entgegen und sind im Voraus überzeugt, dass die Realschule eine würdige 
Stelle neben ihrer anerkannten Schwester, dem Gymnasium, einnehmen und 
behaupten wird.* 

Anders gestalteten sich die Verhältnisse im Jahre 1850. Auch in dem Programm dieses 
Jahres wurde auf das „ sehnlichst erwartete Unterrichtsgesetz tf hingewiesen; da aber 
die oben angeführten Ministerial- Verfügungen, die für die Secunda einen zweijährigen Cursus 
vorschrieben, eine Zögerung nicht gestatteten, wenn die Schule nicht in Gefahr gerathen sollte, 
ihre Rechte zu verlieren, so wurde eine durchgreifende Aenderung der Lehrverfassung vorge- 
nommen. Die Elementarklassen wurden nun als Vorschule bezeichnet, ausserdem wurde für die 
Anstalt der Name Realschule in Anspruch genommen. Die betreffende Stelle in dem Pro- 
gramm von 1850 S. 21 lautet also: 



!) Programm von 1849 S. 25. 

2 ) Cf. Verhandlungen über die Reorganisation der höheren Schulen. Berlin den 16, April — 14. Mai 1849. Ge- 
drückt in der Deckerschen Geheimen Ober-Hofbuchdmckerei. 

5 
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„Die Dorotheenstädtische höhere Stadtschule ist eine Realschule, mit welcher eine aus 
vier Klassen bestehende Vorschule verbunden ist. Ueber den Lehrplan giebt der Jahresbericht 
1849 umfassende Auskunft; indem wir auf diesen zurückweisen, sei hier nur die Bemerkung 
wiederholt, dass die drei unteren Klassen der Realschule eine solche Einrichtung haben, dass 
der Uebergang aus diesen in die drei unteren Klassen eines Gymnasiums keine 
Schwierigkeit macht In den oberen Klassen dagegen tritt, den abweichenden Richtungen 
beider Anstalten entsprechend, eine grosse Verschiedenheit ein, die mit den Klassen beständig 
zunimmt. Der von dem Königlichen Provinzial-Schul-Collegium für die drei höheren städtischen 
Realschulen genehmigte Unterrichtsplan ist in dem verflossenen Jahre ohne Veränderung beibe- 
halten worden und wird beibehalten werden, bis das sehnlichst erwartete Unterrichts- 
Gesetz der höheren Realschule die ihr gebührende Stellung und den davon 
abhängigen Umfang der Disciplinen angewiesen haben wird. Eine , im Laufe des 
vorigen Jahres erschienene Ministerial- Verfügung, nach welcher von denjenigen Abiturienten, 
die sich dem Baufache widmen, ein je zweijähriger Cursus der Prima und Secunda verlangt 
wird, während er bisher in sämmtlichen Realschulen für die beiden oberen Klassen nur ein 
dreijähriger war, ist jedoch die Veranlassung einer genaueren Gliederung der beiden oberen 
Klassen geworden, über welche ich in dem nächsten Programme ausführlicher zu berichten 
haben werde, wenn dieselbe in voller Schärfe mit theilweise erweiterten Pensen durchgeführt 
sein wird. Die Einführung des Englischen m der dritten Klasse seit Ostern d. J. gehört mit zu 
den vorbereitenden Massregeln. Die Realschule enthält also nicht mehr sechs, sondern sieben 
untergeordnete Stufen, zu welchen die vier Elementarklassen hinzutreten." 

Im Jahre 1851, in welchem der Anstalt der Name „Realschule" officiell beigelegt wurde 1 ) 
erfolgte denn endlich eine Art von Abschluss des Lehrplanes. Die Hoffnungen auf das „sehn- 
lichst erwartete Unterrichts-Gesetz* 4 waren verstummt. Die Ministerial-Verordnungen 
vom 20. October 1849 und vom 27. Mai 1850 1 ) wurden ausgeführt. Das Programm von 1851 
enthielt darüber folgende Erklärung des Direktors Krech: 

„Bereits im vorigen Jahresbericht ist auf eine Ministerial- Verfügung hingewiesen worden, 
nach welcher von denjenigen Abiturienten, die sich dem Baufache widmen, ein je zweijähriger 
Cursus der Prima und Secunda verlangt wird , während er bis dahin in sämmtlichen Realschulen 
für die beiden oberen Klassen zusammen ein nur dreijähriger war. Nachdem durch eine am 
8. Februar dieses Jahres erlassene Verfügung der Herren Minister der geistlichen, Unterrichts- 
und Medicinal- Angelegenheiten und des Handels Excc. den drei städtischen Realschulen die schon 
seit Jahren zugestandene Berechtigung, dass die Abiturienten dieser Schulen zum 
Besuch der Königlichen Bau-Akademie zugelassen werden, auf s Neue zuerkannt 
worden, ist seit Ostern d. J. die schon längere Zeit angebahnte Umgestaltung und genauere 
Gliederung der oberen Klassen vollständig in s Leben getreten. Die frühere Secunda ist in eine 
durchgehende getrennte Ober- und Unter-Secunda zerfallen und der Cursus der Prima ein 
zweijähriger geworden. Der Unterrieht in der englischen Sprache, der früher nur in zwei 
Klassen eingeführt war, ist jetzt auf vier ausgedehnt und überhaupt in diesen der Character der 
Realschule entschiedener als früher ausgeprägt. Die mit der Anstalt verbundene Vorschule 
zählt vier Klassen und bereitet die Kinder vom ersten unterrichtsfähigen Alter so vor, dass sie 
in die Sexta einer Realschule oder eines Gymnasiums eintreten können. Die darauf folgenden 

1) cf. S. 11. 
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drei Stufen der Realschule (Sexta, Quinta und Quarta) haben eine solche Einrichtung er- 
halten, dass die Schüler derselben einerseits ohne Schwierigkeit in die entsprechenden Klassen 
des Gymnasiums eintreten, andererseits mit einem gewissen Abschluss der Bildung, so- 
weit bei Knaben in diesem Alter von einem solchen die Rede sein kann, in das bürgerliche. 
Leben übergehen können. In einem höheren Grade wird derselbe in den drei nächstfolgenden 
Klassen (Tertia, Unter- und Ober-Secunda) für diejenigen. erreicht, welche nach Beendi- 
gung des Cursus der Ober-Secunda mit dem Zeugniss der Reife für Prima (an dieses ist die Be- 
rechtigung der Ableistung des einjährigen freiwilligen Dienstjahres geknüpft,) die Anstalt 
verlassen. In sich abgeschlossen steht die Prima da." 

Da auf ein baldiges Erscheinen des Unterrichtsgesetzes nicht zu reehnen war, und eine pro- 
visorische Reform des Lehrplanes von officieller Seite nicht erfolgte, so blieb nichts Anderes 
übrig, als den Lehrplan, so viel als möglich, nach den Gesichtspunkten einzurichten, welche die 
im Jahre 1849 zusammenberufene Landes- Schul -Gonferenz 1 ) aufgestellt hatte. Dies ist denn 
auch geschehen. Es wurde ein Fundamental -Lehrplan ausgearbeitet, der Jahre lang in Kraft 
blieb, und den ich deshalb wörtlich mittheile. 

Lehrplan der Dorotheenstädtischen Realschule im Jahre 1851. 

A. Vorschule, 

Vierte Klasse. (Der Corsas ist h&lbj&hrig.) Religion. 3 St. Erzählungen aus dem A. T.; erste 
Hälfte. Leichte Sprüche und Liederverse werden erklärt und gelernt. — Rechnen. 6 St. Numeriren 
und die vier Species, eingeübt an den Zahlen von 1 bis 100. — Sprechübungen. 3 St. Der Stoff 
wird von dem Lehrer, dem Zweck entsprechend, selbständig gewählt. — Lesen. 7 St. Lautiren und 
Lesen nach der Berlinischen Handfibel. — Schreiben. 5 St. Einübung der deutschen Buchstaben 
an kleinen Wörtern. — Gesang. 2 St. Leichte Lieder werden gelernt und nach dem Gehör gesungen. 

Anmerkung. In den Schreibstunden dieser wie aller übrigen Klassen kommen die Lesshaft'- 
schen Hefte zur Anwendung. 

Dritte Klasse. (Der Cursus ist halbjährig.) Religion. 3 St. Erzählungen aus dem A. T.; zweite 
Hälfte. Gelernt werden leichte Sprüche und Lieder. — Rechnen. 6 St. Die vier Species werden an 
den Zahlen von 1 bis 1000 mündlich und schriftlich eingeübt. — Formenlehre. 2 St. Betrachtungen 
der regelmässigen Körper, verbunden mit Zeichenübungen. — Lesen und Sprechübungen. 8 St. 
Beim Lesen wird die Handfibel gebraucht; der Stoff zu den Sprechübungen zum Theil den Wilkeschen 
Büdertafeln entlehnt, zum Theil selbständig gewählt. Orthographische üebungen. — Schreiben. 5 St. 
Einübung deutscher und lateinischer Buchstaben ip Wörtern und Sätzen. — Gesang. 2 St. Leichte 
Lieder werden gelernt und nach dem Gehör gesungen. 

Zweite Klasse. (Der Cursus ist halbjährig.) Religion. 3 St Erzählungen aus dem N. T.; das 
Leben Jesu, erster Theil. Gelernt werden ausser Liedern und Sprüchen die Zehn Gebote. — Rechnen 
G St. üebung der vier Species mit grössern unbenannten Zahlen. — Formenlehre und Zeichnen. 
2 St. Entwickelung der aus der Anschauung der Säulen und Spitzsäulen sich ergebenden geometrischen 
Begriffe. — Heimathskunde. 2 St. Geographische Vorbegriffe, Berlin und seine Umgebungen. — 
Deutsche Sprache und Lesen. 7 St. Das Berlinische Lesebuch Thl. 1. wird gelesen und an den 
Lesestüeken werden die Geschlechts-, Haupt-, Eigenschafts-, Zeit- und Fürwörter durchgenommen, die 
Declinationen und zum Theil noch die Gonjugationen eingeübt und die Schüler mit dem einfachen Satze 
bekannt gemacht. Orthographische Üebungen in Abschriften und Dictaten. — Schreiben. 4 St 
Deutsche und lateinische Schrift in Wörtern und Sätzen. — Gesang. 2 St Lieder und Choräle wer- 
den nach dem Gehör gesungen. 

Erste Klasse. (Der Cursus ist einjährig.) Religion. 3 St. Erzählungen aus dem N. T.; das 
Leben Jesu, zweiter Theil. Gelernt werden das vollständige erste Hauptstück, Sprüche und Lieder. — 

t) cf. s. ss. 
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Rechnen. 4 St. Die vier Speeres in benannten, ganzen Zahlen; Resolviren und Reduciren. — For- 
menlehre. 2 St. Anschauung und Erklärung der planimetrischen Figuren nebst deren Zeichnung. — 
Geographie. 2 St. Vorbegriffe der mathematischen Geographie, Uebersicht der Erdoberfläche (Meere 
und deren Haupttheile, Länder, Halbinseln, Inseln). — Deutsche Sprache und Lesen. 6 St 
Beim Lesen des Berlinischen Lesebuches (Theil 1) wird besonders auf den einfachen, erweiterten Satz 
und dessen Theile, wie auf Gebrauch und Form der Fürwörter, Zahlwörter und der wichtigsten Binde- 
wörter Rücksicht genommen. Mündliche und schriftliche Uebungen. — Französische Sprache. 3 St. 
Einübung der Declinationen und der Hülfszeitwörter avoir und etre; gelesen und übersetzt wird Schmitz' 
Elementarbuch und die gelesenen Stücke gelernt. — Schreiben. 4 St. Deutsche und lateinische 
Schrift in Wörtern und Sätzen. — Zeichnen. 2 St. Uebungen der Hand und des Auges durch Nach- 
bilden ron Vorlegeblättern und Körpermodellen. — Gesang. 2 St. Ein- und zweistimmige Choräle 
und Lieder, die gelernt werden, nach dem Gehör. 

B. Realschule, 

Sexta. (Der Cureus ist einjährig.) I. Wissenschaften. Religion« 2 St. Biblische Geschichte des 
A. T. im Zusammenhange; gelernt werden Sprüche und Lieder und das zweite Hauptstück. — Mathe- 
matik. 6 St. a) Rechnen. 4 St. Die vier Rechnungsarten mit benannten Zahlen; Anfangsgründe 
der Bruchrechnung (Addition und Subtraction) angewendet an angemessenen Aufgaben, b) Formenlehre. 
2 St Betrachtung der Winkel, Nebenwinkel und Scheitelwinkel mit Benutzung ihrer Eigenschaften zu 
mannichfaltigen einfachen Aufgaben und der Parallelen nebst ihrer Anwendung zu Winkelvergleichungen. 
— Geschichte. 2 St. Allgemeine Uebersicht über die Hauptbegebenheiten der Geschichte des Alter- 
thums, besonders an biographischen Darstellungen. — Geographie. 2 St. Allgemeine Uebersicht 
über die Erdoberfläche und genauere Kenntn iss Europa's. II. Sprachen. DeutscheSpracheundLesen. 
4 St. Beim Lesen (Berl. Lesebuch Theil 2) wird besonders auf den Bau der Sätze, die Unterscheidung der 
Satztheile und Satzarten Rücksicht genommen; auch auf die Bindewörter, Rection und Wortbildung auf- 
merksam gemacht. Das Gelesene wird schriftlich und mündlich wiedererzählt. — Lateinische Sprache. 
6 St Einübung der Declinationen, Geschlechtsregeln, Gomparationen, regelmässigen Gonjugationen und 
der Pronomina. Gelesen und schriftlich übersetzt werden entsprechende Abschnitte in Burchard's Gram- 
matik. — Französische Sprache. 4 St. Einübung der regelmässigen Gonjugationen, der Gompa- 
rationen, der Zahlwörter und Pronomina; gelesen wird das Elementarbuch von Dr. Schmitz* III. Kunst- 
fertigkeiten. Zeichnen. 2 St Geometrische und perspectivische Zeichnung grad- und krummliniger 
Figuren nach der Dupuis 'sehen Methode. — Schreiben. 2 St. Uebungen in deutscher und lateinischer 
Schrift. — Gesang. 2 St Notenkenntniss, ein- und zweistimmige Choräle und Lieder. 

Quinta. (Per Corsas ist einjährig.) L Wissenschaften. Religion. 2 St. Biblische Geschichte des 
N. T. im Zusammenhange nebst kurzer Uebersicht der Geographie von Palästina. Wiederholt wird das 
erste und zweite Hauptstück, gelernt das dritte, ausserdem Sprüche und Kirchenlieder. — Mathematik. 
6 St. a) Rechnen. 4 St. Die vier einfachen Rechnungsarten mit Brüchen; einfache und umgekehrte 
Regeldetri, einfache Zinsrechnung, b) Geometrie. 2 St Wiederholung des früheren Garaus, die wich- 
tigsten Sätze von den Winkeln, dem Dreieck und Yiereck. — Geschichte. 2 8t Die Hauptbege- 
benheiten der mittlem und neuern Geschichte. — Geographie. 2 St Vorbegriffe der mathematischen 
Geographie; Europa nach seinen natürlichen und politischen Verhältnissen, mit Ausschluss von Deutsch- 
land. IL Sprachen. Deutsche Sprache. 4 St Die aus Gltrogge's Lesebuch Theil 1. gelesenen 
Abschnitte werden mit besonderer Berücksichtigung der Rection und Wortbildung durchgenommen, 
mündlich und schriftlich wiedererzählt. Kleine Aufsätze und Declamirübungen. — Lateinische Sprache« 
6 St. Wiederholung des früheren Gursus; Einübung der Deponentia und Verba anomala, der Zahlwörter, 
der periphrastischen Gonjugationen und Präpositionen, verbunden mit der Lesung entsprechender Ab- 
schnitte in Burchard's lateinischer Grammatik und kleinen Extemporalien. Französische Sprache. 
4 St. Einübung der regelmässigen Gonjugationen (in fragender und verneinender Form und nach der 
Ableitung), der wichtigsten unregelmässigen Zeitwörter, der Präpositionen. Exercitien und Extempora- 
lien, nach Schmitz' franz. Elementarbuch Theil 2., das auch bei den Leseübungen gebraucht wird. 
HI. Kunstfertigkeiten. Zeichnen. 2 St. Auch in diesen Klassen ist die Dupuis'sche Methode einge- 
führt und ist bereits der zweite Theil des elementaren Gursus mit den Schülern geübt worden. — 
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Schreiben. 2 St. Uebuugen im ScböQ- und Schnellschreiben. — Gesang. 2 St. Zwei- und drei- 
stimmige Choräle und Lieder. 

Quarta. (Der Cursus ist einjährig.) I. Wissenschaften. Religion. 2 St. Synoptische Erklärung der 
drei ersten Evangelien unter Berücksichtigung der Geographie von Palästina. Gelernt wird das 4. und 
5. Hauptstück, ausserdem Sprüche und Kirchenlieder. — Mathematik. 5 St. Im Winter und Som- 
mer: a) Rechnen. 3 St. Zinsrechnung, Rabattrechnung, Bruttorechnung und die Anfangsgründe der 
Gesellschaftsrechnung, b) Geometrie. 2 St. Beendigung der Lehre von den Dreiecken, die Lehre von 
den Parallelogrammen und regelmässigen Figuren nnd der Anfang der Kreislehre. — Naturbeschrei- 
bung. 2 St. Im Winter: Beschreibung nnd Lebensweise der wichtigsten Thierarten ans den verschie- 
denen Klassen nnd Ordnungen der Wirbelthiere; im Sommer: Die Terminologie und das Linn6'sche 
Pflanzensystem werden an lebenden Pflanzen eingeübt. — Geschichte. 2 St. Deutsche und preus- 
sische Geschichte. — Geographie. 2 St. Beschreibung von Deutschland in Bezug auf die natürliche 
Beschaffenheit seiner Oberfläche und seine politische Eintheilung. II. Sprachen. Deutsche Sprache. 

3 6t. Zergliederung von Lesestücken aus dem zweiten Theil von Oltrogge's Lesebuch mit besonderer 
Berücksichtigung der syntaktischen Verhältnisse, namentlich der Wortbildung nnd Rektion. Declamir- 
übungen. Aufsätze. — Lateinische Sprache. 6 St. Wiederholung der Formenlehre, Erlernung der 
nnregelmässigen Verba, Einübung der Syntaxis des Nominativus und Accusativus; Exercitien nnd Ex- 
temporalien. Gelesen und übersetzt werden kleine Erzählungen in der Grammatik von Burchard. — 
Französische Sprache. 4 St Nach der Wiederholung der früheren Pensa werden die gebräuch- 
lichsten der nnregehnässigen Verba nnd die syntaktischen Regeln über das Substantivum, Adjectivnm, 
die Pronomina nnd Präpositionen eingeübt nach dem Elementarbuch Thl. 2. von Schmitz und die darauf 
bezüglichen Abschnitte gelesen und znm Theil gelernt. III. Kunstfertigkeiten. Zeichnen. 2 St. Die 
Hebungen werden nach der Dupuis'schen Metkode abwechselnd auch nach Vorlegeblättern vorgenommen. 
— Schreiben. 2 8t. cf. Quinta. — Gesang. 2 St Zwei- und dreistimmige Choräle nnd Lieder 
nach dem Liederbuch von Hauer. 

Tertia. (Der Cursus ist einjährig.) I. Wissenschaften. Religion. 2 St. Erklärung des Evangeliums 
des Johannes im Winter, der apostolischen Briefe im Sommer. Kirchenlieder und Sprüche werden ge- 
lernt. — Mathematik. 5 St. a) Rechnen. 3 St. Die vier Rechnungsarten mit allgemeinen Grössen, 
die Lehre von den Potenzen, Decimalbrüchen und Proportionen und den darauf sich gründenden prak- 
tischen Rechnungsarten, namentlich Gesellschaftsrechnung, b) Geometrie. 2 St. Beendigung der Kreis- 
lehre, die Gleichheit, die Proportionalität und Aehnlichkeit der Figuren. — Naturwissenschaften, 

4 St a) Naturbeschreibung. 2 St Im Winter: Zoologie. Wiederholung der oberen Thierklassen und 
Beschreibung der wirbellosen Thiere; im Sommer: Botanik. Ausführliche Organographie und Uebungen 
im Beschreiben der Pflanzen, b) Physik. 2 St. Im Sommer und Winter: Die allgemeinen Eigen- 
schaften der Körper und die besonderen Eigenschaften der Metalloide. — Geschichte. 2 St. ' Ge- 
schichte des Alterthums. — Geographie. 2 St Wiederholung der Geographie von Europa. Be- 
schreibung von Asien und Afrika mit besonderer Berücksichtigung der Handelsverhältnisse und Pro- 
duktenkunde dieser Länder. II. Sprachen. Dentsche Sprache. 3 St. Zergliederung prosaischer 
und poetischer Lesestücke. Aufsätze. Declamationen. Gelesen wird besonders Schiller und an die 
Lesung desselben dieKenntniss der Dichtungsarten geknüpft — Lateinische Sprache. 5 St. Gelesen 
wird der Gornel. Nepos. In den grammatischen Stunden wird die Lehre von den Gasns, von ut, die 
Gonstruction des Acc. cum Infin. und die Participial-Constructionen durchgenommen und an Exercitien 
und Extemporalien eingeübt. — Französische Sprache. 4 St Einübung der unregelmässigen Zeit- 
wörter. Uebersetzung deutscher Aufgaben in's Französische und leichter prosaischer Lesestücke aus 
Ahn's Lesebuch in's Deutsche. Memorirübungen, Exercitien und Extemporalien nach dem 2ten Theile 
des französischen Elementarbuchs. — Englische Sprache. 2 St. Einübung der Hülfszeitwörter, der 
regelmässigen Conjugationen, der Hauptwörter und der Zahlwörter, mündlich und schriftlich, nach dem 
englischen Elementaubuche von Schmitz. HI. Kunstfertigkeiten. Zeichnen. 2 St Zeichnen nach der 
Natur in Anwendung der Dupuis'schen Methode. — Erste Gesangsklasse. 2 St. Motetten und Chöre 
werden von den Schülern der vier oberen Klassen gemeinschaftlich gesungen. 

Unter -Sekunda. (Der Corsas ist einjährig.) L Wissenschaften. Religion. 2 St. Kurze Debersicht der 
Geschichte der christlichen Kirche mit besonderer Berücksichtigung der symbolischen Bücher. — Bibel- 
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künde des A. T. — Mathematik. 5 St. a) Arithmetik. 2 St. Quadrat- und Kubikwurzeln, allgemeine 
Potenzrechnung; Uebungen im Umformen algebraischer Ausdrücke; Gleichungen des ersten und zweiten 
Grades mit einer oder mehreren Unbekannten, b) Rechnen. 1 St' Gesellschafts-, Mischung»-, Gold-, 
Silber- und Miinzrechnung. c) Geometrie. 2 St. Verhältnisse und Fläcbenräume; Bestimmung des 
Umfangs regulärer Polygone und des Kreises; Inhaltsbestimmung der Figuren; harmonische Theilung, — 
Naturwissenschaften. 5 St a) Naturgeschichte. 1 St. Mineralogie und Krystaliographie im Win- 
ter; Systemkunde und Beschreibung der Cultur- und Giftpflanzen im Sommer. — b) Physik. 2 St Die 
Lehre von der Wärme im Winter; Electricität, Magnetismus und Eiectromagnetismus im Sommer, 
c) Chemie. 2 St Säuren und Oxyde der Metalloide; Verbindungen des Kohlenstoffs mit Wasserstoff 
und der wichtigsten Kohlenwasserstoffarten. — Geschichte. 3 St. Das Mittelalter. — Geographie. ISt 
Amerika, natürlich und politisch und mit Berücksichtigung der Produkte und des Handels. — II. Spra- 
chen. Deutsche Sprache. 3 St. Gelesen werden und zu Besprechungen benutzt einzelne Werke der 
classischen Schriftsteller der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. Aufsätze, Vorträge und Declamationen. — 
Lateinische Sprache. 5 St., Caesar de bello gall. und Phaedrus werden gelesen und die Syntaxis 
der Moden vorgetragen und an Extemporalien und Exercitien eingeübt — Französische Sprache. 

4 St. Der prosaische Theil des Handbuchs von Ideler und Nolte wird bei der Leetüre benutzt und 
die Syntax vorgetragen und an schriftlichen und mündlichen Uebungen wiederholt. — Englische 
Sprache. 2 St. Beendigung der Formenlehre, Uebersetzung aus dem Englischen ins Deutsche und um- 
gekehrt, vorzüglich nach dem englischen Elementarbuch von Schmitz. — III. Kunstfertigkeiten. Natur- 
zeichnen. 2 St Abth. IL Erläuterung der Bildebenen und des Standpunktes; ferner wie Punkte, Linien 
und Flächen in der verticalen Bildebene erscheinen, wenn solche in ihr selber, oder auch in jeder belie- 
bigen Entfernung hinter ihr, aber parallel zu ihr liegen, endlich wie Linien und Flächen in derselben 
sich zeigen, wenn sie unter Winkeln zu ihr liegen. Alle Aufgaben werden hier den Schülern durch einen 
von dem Lehrer eigens zu diesem Unterricht hergestellten, auf wissenschaftlichen Gesetzen beruhen- 
den Apparat zur Anschauung und durch die hierauf bezüglichen Lehrsätze der Geometrie, Optik und 
Aesthetik zum klaren Bewusstsein geführt; hiernach folgt das Nachbilden von Körpern, und endlich von 
ganzen Gruppen derselben. Abth. I. Die Lehre der geometrischen Protection. Unterricht im Vermessen 
und nach dem verjüngten Massstab, Auftragen von Linien, Flächen und Körpern. Im Sommer die Lehre 
vom Licht und Schatten, ausgeführt an Flächen und Körpern. Im Winter die dazu gehörige Schatten- 
construetion. — Gesang. S. Tertia. 

Ober - Sekunda. (Der Cursus ist einjährig.) I. Wissenschaften. Religion. 2 St. vereinigt 
mit Prima. — Mathematik. 5 St. a) Algebra. 2 St. Logarithmen; quadratische Gleichungen mit 
einer und mehreren Unbekannten; arithmetische und geometrische Reihen, b) Rechnen. 1 St 
Zinseszins- und Wechselrechnung, c) Geometrie. 2 St Ebene Trigonometrie und Stereometrie mit Aus- 
schluss der drei runden • Körper. — Naturwissenschaften. 5 St a) Naturgeschichte. 1 St. 
Beschreibung der Gebirgsarten im Winter; Wiederholung der ausgedehntesten Familien des natürlichen 
Pflanzensystems; Pflanzengeographie, b) Physik. 2 St. Mathematische Geographie und Meteorologie 
im Winter; die Lehre vom Licht im Sommer, c) Chemie. 2 St. Die schweren Metalle, die Oxyde und 
Salze derselben im Winter; die organischen Säuren, Salze und Alkaloide im Sommer. — Geschichte. 
3 St. Neuere Geschichte. — Geographie. 1 St. Wiederholung der früheren Gursen, dem Standpunkt 
der Klasse entsprechend erweitert und ergänzt. — IL Sprachen. Deutsche Sprache. 3 St Litera- 
turgeschichte, besonders des 18. Jahrhunderts, verbunden mit der Lesung ausgewählter Stellen oder 
Werke. — • Freie Vorträge und Aufsätze, — Lateinische Sprache. 5 St Gelesen werden abwechselnd 
Sallustius, Curtius und die leichteren Reden des Cicero; ferner Ovidius und einzelne Abschnitte der 
Anthol. lat. von 0. Schulz, um die verschiedenen antiken Versmasse einzuüben. Exercitien und Extem- 
poralien. — Französische Sprache. 4 St. Gelesen werden die leichteren französischen, neueren Ge- 
schichtsschreiber, jetzt Segur histoire de la gr. arm.; ebenso neuere Dramen. Exercitien und Extempo- 
ralien; Sprechübungen. — Englische Sprache. 2 St Das englische Lesebuch von Schmitz wird in 
den Lesestunden gebraucht; daneben Einübung der Syntaxis an mündlichen und schriftlichen Uebun- 
gen. — III. Kunstfertigkeiten. Zeichnen. 2 St Vereinigt mit Prima. — Gesang. 2 St. S. Tertia. 

Prima. (Der Cursus ist zweijährig.) I. Wissenschaften. Religion. 2 St. I. Glaubens- und Sittenlehre. 
IL Erklärung der Briefe an die Römer und Galater. III. und IV. Kirchengeschichte. — Mathematik. 

5 St. a) Algebra und Rechnen. 3 St I. Combüiationen und Wahrscheinlichkeitsrechnung; Binom 
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und Binomialcoefficienten, Rentenrecbnung. II. Figurirte Zahlen; Reihen höherer Ordnung; Kettenbrüche 
und Anfangsgründe der Zahlentheorie. IIL Gleichungen des dritten und vierten Grades und Theorie 
der Gleichungen. IV. Theorie der Reihen, b) Geometrie. 2 St. I. Stereometrie; die drei runden 
Körper. II. Analytische Geometrie, besonders Kegelschnitte. III. Sphärische Trigonometrie. IV. Anfangs- 
grölide der Differenzialrechnung. — Naturwissenschaften. 5 St. a) Naturgeschichte. 1 St. 
I. Geogeosie. (Winter.) IL Anatomie und Physiologie der Pflanzen in Verbindung mit mikroskopischen 
Beobachtungen. (Sommer.) III. Anatomie des menschlichen Körpers. (Winter). IV. wie ü. b) Physik. 
2 St. I Aerostatik und Hydrostatik. (Winter.) IL Zusammensetzung und Zerlegung der Kräfte, Gleich- 
gewicht derselben an den einfachen Maschinen. (Sommer.) III. Von der Bewegung und den beschleu- 
nigenden Kräften; Hydrodynamik, Bewegung der Gase. (Winter.) IV. Akustik. (Sommer), c) Chemie. 
2 St. L Technische Chemie. (Winter.) IL Stöchiometrie; die Zusammensetzung der atmosphärischen 
Luft; Eleraeötaritüalyse organischer Stoffe. (Sommer.) III. Qualitative Analyse der unorganischen Kör- 
per. ( Winter, ) IV. Quantitative Analyse der unorganischen Körper. (Sommer.) — Geschichte. 3 St 
I. Alte Geschichte. IL Mittlere Geschichte. III. und IV. Neue Geschichte. — Geographie. ISt. All- 
gemeine Geographie. — IL Sprachen. Deutsche Sprache. 3 St. Geschichte der schönen Litteratur 
der Deutschen mit Vergleichungen der schönen Litt, der alten und modernen Völker, verbunden mit der 
Lesung der wichtigsten Werke derselben. Freie Vorträge. Aufsätze. — Lateinische Sprache. 5 St. 
Liviue, die leichteren phil. Schriften und die schwierigeren Reden des Cicero und Virgilius sind die vor- 
zugsweise gelesenen Schriftsteller. Exercitien und Extemporalien. — Französische Sprache. 4 St. 
Gelesen werden die schwierigeren historischen, naturwissenschaftlichen und poetischen Schriftsteller der 
neueren Litteratur. Mit Extemporalien und Exercitien wechseln freie Aufsätze. Sprechübungen. — 
Englische Sprache. 2 St. Ausgewählte Abschnitte des Lesebuchs von Schmitz werden bei der Leetüre 
benutzt; syntaktische Uebungen mündlich und schriftlich. — HI. Kunstfertigkeiten. Natur zeichnen. 2 St. 
Das Zeichnen von Arabesken und Thieren nach Gypsabgüssen ; ferner die Formenbildungen und allge- 
meinen Proportionen des menschlichen Kopfes, die durch Zeichnungen an der Tafel und wirkliche 
Köpfe erläutert und von Seiten der Schüler von Gypsmodellen nachgebildet werden. — Gesang S. Tertia. 

Michaelis 1853 worden die oberen Klassen (I, IIa und IIb) in die Friedrich* Wilhelms- 
städtische Lehranstalt verlegt, für die anderen Klassen jedoch der festgestellte Lehrplan beibe- 
halten. Man fing jetzt aber an, die parallelen Coetus in einander untergeordnete Abtei- 
lungen zu verwandeln. Dies geschah bereits 1853 mit der Quarta und in den darauf folgenden 
Jahren mit den übrigen Parallelklassen, so dass im Jahre 1856, als der Unterzeichnete die Lei* 
tung der Anstalt übernahm, sämmtliche Klassen einander untergeordnet waren. 
Diese Einrichtung hatte viele Nachtheile ; denn da die Schüler zunächst immer in die 
untere Abtheilung und erst nach einem halben Jahre in die obere Abtheilung der Klas- 
sen gesetzt wurden, so mussten die unteren Klassen zuletzt überfüllt werden, während 
die höheren Klassen leer standen. So befanden sich Ostern 1856 in der Tertia nur 14 Schü- 
ler, in Ober-Quarta 33, in Unter-Quarta 45, in Ober-Quinta 51, in Unter-Quinta 55, in Ober- 
Sexta 58, und in Unter-Sexta gar 60 Schüler. Da es ausserdem nicht gut möglich ist, die Klas- 
senpensa, wie sie in dem Lehrplan von 1851 festgestellt waren, noch zu halbiren, um sie auf 
zwei untergeordnete Abtheilungen derselben Klasse in gerechter Weise zu vertheilen , weil das 
Sommersemester an Zeitdauer dem Wintersemester nicht gleichkommt: so ist es erklärlich, dass 
in Beziehung auf die Abgrenzung der Pensa ein gewisses Schwanken eingetreten war , und in 
keiner Klasse das Pensum präcise durchgeführt werden konnte. Es ergiebt sich dies am deut- 
lichsten aus der Thatsache, dass im Programm von 1855 für die Unter-Quarta ein anderes Pen- 
sum angegeben war, als für die Ober-Quarta , während für die Quinta B. und Sexta B. die Pensa 
der Quinta A., bezüglich der Sexta A. galten. Und doch waren auch in diesen Klassen die Ab- 
theilungen einander untergeordnet. Eine Theilung des Pensums der Quinta oder der Sexta hatte 
nicht Statt gefunden, und es blieb daher dem Unterzeichneten nichts übrig, als in dem Programm 
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von 1856 die Pensa wiederum so anzugeben, wie sie schon im Programm von 1855 angegeben 
waren. Die Regelung dieser Verbältnisse ist darum in Berlin ausserordentlich schwierig, weil in 
den höheren Lehranstalten zu Ostern und zu Michaelis Versetzungen Statt finden/ so dass man 
jährige Curse und halbjährige Versetzungen hat. 1 ) Der Vorschlag, alle Schüler, die in 
die betreffende Klasse versetzt werden, Ostern in die eine Abtheilung, beispielsweise Quinta A., 
Michaelis aber alle in die betreffende Klasse zu versetzenden Schüler in die andere Abtheilung, 
beispielsweise Quinta B. zu schicken, würde ebenfalls eine Ueberfüllung einzelner Abtheilungen 
herbeiführen. Ueberfüllte Klassen aber hemmen den Unterricht mehr , als wenn der Lehrer in 
einer nicht überfüllten Klasse Schüler aus dem ersten Semester mit Schülern aus dem zweiten 
Semester zusammen zu unterrichten hat. Für eine combinirte Anstalt kann die Theilung der 
Quarta von Nutzen sein. Wenn man nämlich den Anfang des Griechischen in die Ober-Quarta 
verlegt, so gewinnt man eine Klasse (Unter-Quarta) mehr für den gemeinsamen Unterbau; aber 
für eine einheitliche Lehranstalt fällt dieser Vortheil weg. Diese Erwägungen veranlassten den 
Unterzeichneten, das System der Parallelklassen wiederherzustellen ), was denn auch im fol- 
genden Jahre zur Ausfuhrung kam. Um die Ueberfüllung der unteren Klassen zu beseitigen, 
wurde die Einrichtung einer gleichsam „ wandernden" Parallelklasse beschlossen, die immer an 
diejenige Klasse angesetzt werden sollte, welche wegen ihrer Ueberfüllung am meisten eines 
coordinirten Coetus bedurfte. Diese wandernde Klasse wurde Michaelis 1857 an die Ober-Sexta 
angesetzt, und stieg allmählich bis zur Tertia auf, so dass die Anstalt seit Michaelis 1860 eine 
dreifache Tertia hat. 

Die Einrichtung der oberen Klassen erfolgte nach Maassgabe des im Jahre 1851 festge- 
stellten Lehrplans; nur einige Abweichungen hielt der Unterzeichnete für nothwendig. Der 
englische Unterricht wurde nämlich früher in Tertia begonnen; Michaelis 1857 wurden dem 
lateinischen Unterricht in Ober-Quarta, der 8 Stunden in Anspruch nahm, drei Stunden abge- 
nommen, und dem Englischen eingeräumt. Dadurch wurde es möglich, den englischen Unter- 
richt intensiver zu betreiben, und ihm, wenn auch nicht eine gleiche, so doch eine ähnliche Gel- 
tung zu verschaffen, wie dem französischen. 

Diese Einrichtung wurde bis Ostern 1860 beibehalten, musste dann aber wieder aufge- 
hoben werden, weil die neue Unterrichts-Ordnung den Anfang des Englischen in die Tertia ver- 
legte. Da die Zeitpunkte, in welchen die oberen Klassen errichtet wurden, schon oben 3 ) ange- 
geben sind, so bliebe nur noch übrig, den Lehrplan der Anstalt, wie er auf Grund der Unter- 
richts-Ordnung vom 6. Oktober 1859 entworfen worden ist, hier abdrucken zu lassen. Da aber 
in dem vorjährigen Programm der Lehrplan mit den betreffenden Stellen aus der Unterrichts- 
Ordnung vollständig mitgetheilt worden ist , und in dem verflossenen Jahre keine Aenderungen 
erfahren hat, so verweise ich in dieser Beziehung auf das Programm von 1860. Ich lasse 
deshalb blos die Uebersichten der Lehrverfassung aus den Jahren 1859 und 1861 abdrucken, 
wobei jedoch zu bemerken ist, dass die Parallel-Coetus weggelassen sind. 



*) Dieser Punkt ist so wichtig, dass Professor Kaiisch darüber eine besondere Abhandlung geschrieben hat. Cf. Pro- 
gramm der Königlichen Realschule in Berlin vom Jahre 1833. 

3) Auch die Ünterrichts-Ordnnng vom 6. Oct. 1859 spricht sich in diesem Sinne ans. Auf S. 7 der Erläuterungen 
heisst es nämlich: „Die eigentliche Realschule besteht aus sechs aufsteigenden Klassen. Es ist nicht rathsam, durch weitere 
Theilungen innerhalb der einzelnen Klassen die Zahl der Stufen zu vermehren. Bei grosser Frequenz sind coordinirte Cötui 
einer und derselben Klasse einzurichten. 

3) cf. S. 11 sq. 
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Die Abweichung des neuen Lehrplans von dem alten zeigt sich besonders in folgenden 
Punkten: ..€:*,.?! O'XlLlI. sr.i ...r -*vj/ i i:il> V;i*f>< VU 

1. Der neue Lehrplan giebt der Realschule schon von der untersten Klasse an eine von 
dem Gymnasium verschiea^n^ö^nlsäfioh, M&n'rend der alte Lehrplan wenigstens für die 
beiden, w^rftteu Kfeö^t ein* mit. fiep* %mitasium .p^a^pfstiAMWnde Org*fcfrftro*fcube- 
halten suchte. ( . , 

2! Der' neue Lehrplan weis't den einzelnen Untenichtsgegenständen nicht durch alle Klas- 
sen eine gleiche Anzahl von Stunden zu, sondern misöt die -Zahl der Stunden jfc J iÄctl der 
Wichtigkeit des Lehrgeg^nstandes für die einzelne Klasse ab. So hat das Lätfeinistn^'iÄjvt 10, 
in V 8, 1 ) in IV 6, in II|5, in. II 4, in I endlich nur drei wöchentliche Stunden j^j^as franzö- 
sische hat in V 5, in IV 5, in III, II und Ije 4, das Englische in IH4, in II un4J jei3, das 
Deutsche in VI und V je 4 in den oberen Klassen je 3 Stunden. In .dem spraddkbett Unter- 
richt haben also die unteren'Klas&en mehr Stunden als (He öfteren. i ©te ©umkehrte 
gilt von den Naturwisseifschaften , die in den unteren Klassen ;je 2, \n den oberen 'Klassen je 
6 Stunden in Anspruch nehmen. Anders ist es in der Mathematik, die in VI 5, in y 4, in IV 
und III je 6, in II und I je 5 Stunden hat. « < ,/> : . 

3. Dem sprachlichen Unterricht im Ganzen sind in dtem neuen LehrplaniiniVI 14vki Vi 17, 
in IV 14, in III 10, in II 14 und in I 13 Stunden eingeräumt worden, während ifr-flem ^iötteri- 
gen Lehrplan für den sprachlichen Unterricht in allen Klassen gleicW^ssig iS'SiüWÄeü 1 an- 
gesetzt waren. 2 ) ; ;, ... -?/...;> *i 

4. Der neue Lehrplan will durch die Absolvirung der Tertia.fineq .^ Absc^^u^s der Bil- 
dung erreichen, der zum Eintritt in einen praktischen Beruf der mittleren 
bürgerlichen Lebenskreise befähigt". 3 ) Er verlangt ausserdem, dass, um die Abitu- 

1} DieUnterrichts-öilntofe*^ ltfafeAMMMlen yor. Da aber manche 

Mftter -4er Dtwthin stadtimhen Reslsihule- naah» AhsidiMmng de* V mi eia i rfy"mrri i iTiB übersehen, gft *'mf tfr *"r *r 
Naturkunde bestimmten Sfuuxlen dem tyrtftinjseben zngdleg^.wjjdfuv J)ajittjch wird es möglich, der VI und V eine mit dem 
Gymnasium in den entsprechenden Klassen möglichst übereinstimmende Organisation zu geben und die Itotflia» ggaftiiittujen 
Unterbans wenigstens für die 2 beidert untersten 1 C lassen ibeizubehaltenw .Im Lehi^kn ven tt651 wiren dem Lateinischen in VI, 
Y und iV 6 wöchentliche Stnnden eingeräumt, wie dies auch in dem vom Unterrichtsministerium der Landes -Sehnte*«, 
ferenz vorgelegten Lehrplan geschehen ist. Nachdem die oberen Klassen derDorotheenstädtiwhenJRealsehuM'^'WFf^e 
dricn-Wilhelmstldt&che notiere Lehranstalt verlegt waren, wurden dein Lateinischen ifl den drei unteren KksrfhrätiNtfr An- 
stalten 7 Standen, und im Jahre 1855 : in IV* sogar 8 Stunden, Michaelis 1854 aber in 1 allen drei unteren Kkwsetf #$Unden 
eingeräumt. Michaelis 1857 wurden dem lateinischen Unterricht wieder drei Stunden abgenommen, um das'EtagHtfeh* ichon 
in Quarta beginnen zu können. In den oberen Klassen hatte das Lateinische seit dem Jahre 1851 immer 5 Stubtttia«."'' 1 ■*» 

2) Die neue Unterrichts - Ordnung schreibt eigentlich fÜT VI nur 12 unk für V W 15 sprachliche fienftHkfcttW vdr. 
cf. Anmerkung 1. Bei der Feststellung des 1 alten Lehrplanes ist der Unterzeichnete *von der 5 Ueberzengn^itlste^n^äa, 
dass dem sprachlichen Unterrichte die Hälfte sammtlichrer LehVstunden eingeräumt w<rtfft#! t Aw'8#*, 
wenn etwas Tüchtiges geleistet werden* solle, feie Erfahrung lenrt nämlich, dass* die sprachlichen Formen efgtMttetf nt(r 
in der Jugend gelernt werden können. In der meiner Xeitung anvertrauten Anstalt habe- ich jedes Jahr «fef^Bnhe^l 
zu bemerken, dass diejenigen im Auslande gebornea Schüler, die der Anstalt übergeben werden, um eine deutscftltfi&rahufcg 
zu erhalten, sich unsere Sprache sehr leicht aneignen; wenn sie mögliehst jung*' in die Anstalt emtreteW,' wlÖWtÖPöisleii^efli 
Ansiander, Welche Bei ihrent Eintritt in die Schule Aas Alter der Pubertät bereits überschritten haben, das Öetosiotoe ntf 
nothdürftig und unvollkommen erlernen. AeWiche ferfahrungon wirf jeder Iiehrer machen, der SprachonteMlidrHAiknM 
Was in diesem Fache in der Tugend versäumt wird, isr fast nienmehr nachzuholen; wogegen c&e Erlernung em$r -TOsflttMahdM 
auch noch im späteren Alter begonnen werden kann. ~~ {, " ~~ . 

*) cf. Un t emcfr t s oriliiung ete. § 4 S. 8. pie hier aufgestellten Forderungen sW etwas hochgestellt und nur hei grosse* 
Anstrengung von Lehrern und Lernenden zu erreichen,' namentlich das rur die Naturkunde vorgeschriebene Maass von Kennt- 
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tiMftwMtfifog s«. Mtiofiickeii , bnd M>eriölfemkMr BehanÖlwig-dt« ü«*eiriobis.P*nstttAs der 
tfrte» Rlatoe freidtari fiabjri ^ütfewinneti', Hirn ThÄ dm/ auf der: Rea4s<^e> *fa landen fie* 
wiHWÜHif ig ri i ft » scbdn bwbiüebefgattg nach Prima ate erledigt iat*g&wieseii< treffe; IMfes gik 
iwiwollick *) vofa der ftdfischmitniid poütitcben Geographie, b)>4« der- Natorbewhreiburig, 
o)kqa ^m g^amtn^tiBclirti IV a ttdiii pfrLatekrfseheB^) . •.: r • l , ~j . ». ,1 

'• fe Der faev^Lciappin legt attf de* Zriicb*nunteh4ckt fem ; gr fimids frdfrkftt , und rdnhtt 
defanlber tinPrim wööheritüchidrei Atuadfenreiii , währtend er <tö)wr inst srirei Stunden in Ab* 
s|*ach «afeui. > ; Diese drifte Stande , Welche dem Zeictoenuntemetit>rugelegt worden ißt, ist dein 
InlmiMAeBi'DntemlMabgdnonnnea.:' --•:'• 

V- 6,Bev Beue Lehrpiaa' sfetrftAr di* Naturwissenschaften in I and II je 6, in den unteren 
KtiksMk je 3 J Standen an, fc&hrerid dfer bisherige Letirplai in IV t> In, IU 4,: in H 5 and in 16 
t¥Äd»«tliclrt'8tnridönin Alw^ob natm^ - ' .<. i. . *. Im- • ,: 






§i- 



I »f'»i> 



Berechtigungen. ,,. 

" ' ,,, *^^gtirr^n t 1(oi i in , te« (feti bökereri BuVgfcwfcTiulen' eWi dann 'frtttilt'#erttai,' 4M ihnen 
flutdh ffit tn&tfruetiötf vottt 8. IIWISOT fö* die an den fteal -< und' fcäberdn Bürgerschulen anzu- 
ordnenden Entlassungs- Prüfungen ein besthntntfes Zkf g^tebkt ^at. In $; f l7die4eHri8tttU3ttefc 
hfcifesittetr': „ÜerWtö^ d^s»' Priftrtfceti ist : 'ä) d^ni^W 1 JüngnH^ertVW^I(^ d^ OnWrricbt 
Itt eHrer'VoHfltatidfgen HSlfafoii Bürget* und Reäi&hfcte getioßsfeirimb&i' fitfd niit ; geftügeridfen 
K&dttäJöäf att» s dentelbtoi ähttoäsen Verden kennen, die bJAftfr i( ltti KtottBfeöu* »er öWeii 
DMta"dfer Gymnasien 'geKnfcpffe "Bereih%tmg %W Ettrttftt 'hi tfcffi"4i'ftj£fa'rffcei> -frd'i'- 
frfitfgeit' Ml!rtaifdleh ; st; ; fe da« foöt-^^ors^-^'uhd^B'anfa^h'und ; ln tffe Bureaus 
der Provinzial-Behörden zuzusichern etc. "• 

dfctk^ifi 8faNa1ririHs»mscAifl^^ Wrtfa^efiamtwweWstaÄ, wtfctfeftft 

der festere Ull^Unid(Bni^«ii^(ii«iw$lf»l«4it <fcppe|teAii**l m Mpstoufe» efcijMilfl. Hfobei aas» be^erty**^*. 
dass selten ein Schaler nach Absolvirung der Tertia die Anstalt Ye/JÄastj genn. da f er. purjaoch e>n .falbes Jahn zuwaren 
braucht, um die Berechtigung zum Eintritt in den einjährigen Militair-Dionst .zu erlangen, po sieht er es tot,, nach/far Ver- 
setzung in die Secunda noch ein halbes Jahr auf der Schale zu bleiben. 

Jft * /! <) cf tftterrtchtsbVdnting § 6.'&'4/ J& irirÜ'ttaniiadi'äas lateiniscite StJri|>tani im Abitoiieriten-Exameil i/ictit aenr v^er 1 - 
Ultigtr4h#aii < Eiahl de^Ltilf8ttllfAM^:««Blelfa'ii^^ isi'Wtf 4rerv4d«tirt'»arde». 

EMfl^M «ioh #M>fi tfW F*ge'ai«<!pfc** pur. Go»06ptr«flM«.'d(j8 Gnterml# "W*t .^eclwfcsiger »rä^,; dap! Littew- M^ dtt 
Pf^a ^an^ ^egsoUsaen jond YpPf ffW dfe^ latfinisohen Standen eine dein, ^ranpösjschen, zwe^ den^ ( ^fgli3£^n zaiale^f ^ 
Denn es kann Niemanden entgehen, ^ass das den Realschalen erster Ordnung gesteckte Ziel selbst bei einem neanj&luigen 
Garsus schwerer zu erreichen ist, als das den Gymnasien gesteckte, weil die Gymnasien in den alten Sprachen einen natür- 
<WÖeh 4 *C (fnmtrttiiöiispiralci' haben \ werfend- die Realschulen 'darcH dl^ 'Stödiain ! der neuen Sprachen heben dem lateinischen 
«e^hftlir atdKtiglic^'tlllAibpfttdli ndomelf tnd^iwi dttltose ^öcy«fc>^a«ttich(*n Wü^eiw, da« 4nrl* deii**ta*w*le* 
*e^fi^^^UnMm?^fe^p»4en.^ ,:.■:-,,, .| •- .. t „ 

in IY. blos Naturbeschreibung (2 St.) in III. Naturbeschreibung (2 St.) und Physik (2 St,) in II. Naturbeschreibung (1 St.) 
Physik (2 St.) und Chemie (2 St.) in I, Naturbeschreibung (1 St.) Physik (2 St.) und Chemie (S St., ron denen Twei dem 
eigwtfkfc«* flptiriwMi eine deri Ldb.WIdi üMfci -Arbeiten gewidmet ist)gebhn wwfde. In dete *aen IMu&im haben Prima 
und Quarta dieselbe StundettJaU, >Hio fruilBr, Sicrihd» halOeii» fi^ndfl'awhr^TeitiA »ber!2:S«im4le» w» 



«4 

s 

"i> öb ab'dr (lim «tateihtecfce tu der fetffrähiten* Instruction ais eid faoahaüvier bektgtgemtavd 
be^aiAtet ^Drtte» tair f «> wiirde ta wMelibdIieB Mala» (jnmentfickidskfcfc MinhrteriahJReaefipl 
vom \%\ Se{)l 1888 «ad: Wh Decbfc 1M0) daratff änfmexfrap gemacht^ tdafcfr nur dwjEnigtu 
Abitdrieriten aaf 4hm »Anstellung im Staatsdienst recltoep dürfte»; «fldiein £BRi«Qi'dk:-erfavt 
derliche Eenntniss der lateinischen Sprache nachgewiesen Jiätteti. AHehtfitrotBCfemy daa» /die 
Abitaribnten dter ftototheeoelädtischäa höheren Stadtschule die vor^chiif^pai^ö^© Keortnüs der 
lateinischen Sprache nachwiesen; Wurden sie von den iaeiflfen Bahftrfdew zw 'Emtratt ift-deh 
Brir4audiens ! t iwcht rüg ela&sen. Dies veranlasste den Biroetor Zitinew, teich'iai djtiqfc 
1845 mit einem Gesuch an das Königliche Schulcollegium.a« «wandeav uäd dasselbe »Ami seöiri 
Vennittelu^g<in dieser ; Angelegenheit zu bitten.. Es war oäraküh kahf tauber mm Abiturient 
ddr DwotbceristädtilBclieiLihöaereb. Stadtschule, Namenfe ft, der &ch «narsfcan dfen GM dfei 
General -Militair- Kasse und dann an den Chef der Müi(rö.~I^nrifM^r :mft^ 
hatte, ihn als Aspiranten für den Subaltern -Dienst beschäftigen zu wollen, von beiden Chefs 
abgewiesen worden, weil er auf einer höheren Bürgerschule und nicht auf einem 
Gymnasium gebildet worden sei. Das Schulcollegium sagte in einem Schreiben vom 
7. Mai 1846 seine Yermittelung zu, allein die tauschen Verhältnisse wurden dadurch nicht ge- 
ändert; denn auch die Postbehörde nahm später nur Zöglinge von Gymnasien zu Aspiranten Ar 
den Bureaudienst an. '" ' "''-* 

,,-.< ..Das :Re&t wmjEtptrjtt im de*> einjährigen frei^Uli^e^ÄCi^tairrD^Vbli^b fkn Jfcbülern 
dar,D^ptiieai)8ta4tjsßlieft h^^erön Stadtschule imy.erkünuoert^^ wupde, i^g*r. im,Jalwe ( ;134il 
auflfa 4m für Pigpat reifen Sekundanern zugestanden. 1 ) ;„,,,, ,. i; i v . ..,.?,, ; 

, .j ■- Jn demselben Jahre, wurfe durrfi Minis^eri^NVerfüjgm« t iwA& 4ugwfft }8* 1 v^rordpeit 
,});daesid*e für Prroa* reifen Sekundaner zw fam Studium eines Wwdar«te$i w*^ Klafft rff$u zu 
der *taa^pr#fua«iei»ee ,»olQ^ni,i 3) dass die lüp S*c*n<fo reifeft Jettum* z\m $ft&m iA* 
Chirurgie opd Zahnarz^o#de, reep, W Prüfung als Wandelt, zweiter Klas$$ eh^vwheggt 
sctulwia^nacMtüche Prüfung v^n; dem Königlichen tyedizinai-KoIlegium zugelassen wprieB 



sollten. 



ti • 
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Durch die Ministerial- Verfügung vom 13. Juli 1850 verlor die Dorotheenstädtische Real- 
schale das Recht, zum Eintritt kt die Köoigl. Bau-Akademie genügead« Zeugniaae «a ertheüea, 
a«to ertoiett es erst durch Verfügung*) vom 8. Febr. 1851 wieder, nachdem sie eine ObeHtocatida 
errichtet und den Namen „Realschule** erhalten hatte. 

Michaelis 1853 wurden die drei oberen Klassen (Prima, Ober- und Unter-Secuncjaj in die 
Friedrich- Wilhelmstädtische höhere Lehranstalt verlegt, und so kant.e/9, dass bei der definitiven 
Trennung 4er Dorotheenstadtiseben Realschule vom Friedrichs-Gymaasium die R&chte deraab 
ben durch die auf 8. 15 mitgetheitte Ministerial- Verfügung vom 15: Juti 1856 fir efrloBcton'er* 
klärt wurden. 1 Dadurch entstand bei der Reorganisation der Anistalt für diejenigen Schüler;' welche 
in Prima sassen und bereits das 20. Lebensjahr erreicht hatten, ctaf! tfebelstand , dass sie zwar 
im Besitz der gesetzlich vorgeschriebenen Kenntniese waren«, sfapii trotzdem nicht das Ra$bt 
zum Eintritt ifi den einjährigen freiwilligen MilitÄirdieBst hatten. Der unterzeichnete Direetor 
wandte sich deshalb unter dfem 2. Februar 1860 an die Königfiche öepartements^PrÜfuiigte* 
Commissiön ffir einjährige Freiwillige, um fünf Primanern die Anwartschaft auf das erwähnte 



< < J )"*f. ©ir V*if&£iag «B9«6ni#L Selnfe0itogfa«is toä 8. Hü 13*1 i* ämtikbM tat Itaigk Regferaigri Pflbdta^ 
8 ) cf. Amtohhtt dw Kfl^l. Regier^ Seite 63, 
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Rfcdbt tttf Sfehfcni;' weifttabsölbe erlischt!, *wfa die Anmeldung nicht vor dein J. Mai deqismgeft 
Jahres erfolgt, in welchem der Aspirant das 20. Lebensjahr vollendete ( D i eserf ImtoM wurdfc 
dwOfrik erreicht, eteds die Bfc^srtmdnts4¥itog^C^ 

1860 sich bereit erklärte, die betreffenden PriÄRneritt «otire^ «riJhhen dwAmnurtatelnft'Mf 
dasR&MwtoUigiliri^ - ! '• ' • '» -■>-^' I S\ 

'• ' IltaM^Hlenf gibtag eo Ausfall <tesa» Jf./Aprfl 1 #60 abgehaltenen AbitarieiitenfEaime^kurde 
dW 'Aftfcfeft toircli MimsterialiReseript vori 6; Mai 1360 da» Bfedht n Eothänfngs^PirAMntM 
Wifeder Wlttetiä*. ' Daufarch erhielt si& diejenigen Rechte,' weiche den fteart*chule*l sweiitfr 
Ohiflttng fafatarrot'' worittv sind. Erst am il . April wurde sie in die (erste Ordnung' der ReaO 
schulen aufgenommen (cf. S. 16) nnd trat dadurch in den Yollgenuss sämmtlicher. Stockte* 
tftfe&ef dife Unterrichte- und Ptöfadgs-Oränung roin 6. October 1859 den Realschulen verliehen 
hWtr."'fls sin* dies folgende: • ■ '• f ' , ' • '- - •■:' «. •«- i» .w -!'-.w 

* n -.' I'#, Berechtigung*», die allen anerkannten Realschulen Busfceh<eni r><! 
;< " 1Mb AfetfifftetiWnzehgnibsfc der Reife v welche von einer zu Ewtlaösuntfaprtifnhge» btfeett* 
tigte* ftealsehule ausgesteift sind, gewähren hauptsächlich folgende Befufewsae: " ' i > 
Zulassung ^ur E^vetipHifung für die technischen Aemter der Bergv Hätte*- und S*fcnei* L 
lihnkuii.* '■'•' ; - ' '"'- ; . s ,: • . \ : ,..-i 

' 2M*6s«tig «Ar FeldnieeserprÄfung, detegL zw Marksoheid'erprufan&, » »i ••..'« vn ■• / i w : » 
1 "fitettttt in 4eft Postdienst, mit Ausriefet auf Beorderung in die höheren Dienststellen, 
1 AufbAhttie i«"dfo Kflirigl. Forstlehifenstklt zu Neustadt-EberewaWe. ..-<-. ••• i 

Aufnahme in das reitende Feldjägercoiy». .• ' ■ . ■ ' •. ! . :.:»i. 

' *» AutMhme in *as tölrtgl. «eweA^r^tituty 1 •..'•* i.-X 

Zulassung zum Supernumerariat bei der Verwaltung deV indireoten Stehern.:!: ■•» ■ < • •' "< 
' > Stttotatfg'zdffl 1 CrrilfmpernumeraHat bei den Provinkiäl-€ivilVerwaWmgsbehdrddn. / 
-' 1; Ztthteduilg als Apptteant zum Martae^Ibtdndantar- und Milifcür- und Manne-bo&i1*erWft^ 



' ,) DAs Zeugniss aber einen ; einjährigen Aufenthalt» in Prima berichtigt mt Zofcumpg «rir 
Ablttirießtefiprtifttng bei einer Pfrwinziai^GetorbcscbuleL Die Zvtateirag zum dtiftjfthrigeh 
rVMwitli^en MifitairAenst wird', vom Jahre 1860 an i, auf ein Zeuguiss über eine« Afod&toss 
b*fbjÄhrigei*< Besuch der Priina gewährt» in. 

Ein Zeftgniss aus Prima ist erforderlich zur Zulassung zum Cmldnpernui»erariat beiden 
Gerichtsbehörden desgt sum Stadtant der Oekonomie auf den KönigL landwirthschaftüchen 
hbltfansMteri t* Poj>pelsdori und Eiden». Bin Zeugniss der Reife für Prima ist Bedingung! 4er 
Butaibtfifg "ttfei Btudtem der Tblerheilkunde afts Civüeteve der K6nigL Thterarzncischule zd'Bei* 
lin. 1 ) Ein solches befähigt ebenfalls zum Bureaudienst bei der Bergwerksverwaltung. 

Ein Secundanerzeugniss befähigt zur Aufnahme in die obere Abtheilung der Königlichen 
Gärtner-Lehranstalt zu Potsdam. Desgl. in das Königliche Musikinstitut zu Berlin. } 

.„ ,Id dein für die Vorbildung der Apotheker-Lehrlinge zu erlassenden Bestimm ung^n werden 
die Raealsohule», auf tktte* das Lateinische ein obligatorischer Lehrgegenstand ist j dien Gyüöa^ 
sited ^lerrtge^llt werdet). Ausserdem befähigen die Zeugnisse aus de» mittleren Klassen zur 

... ■■ulii...;ii, , i n- '» * " !•'•.! .. i ...«,, , , f ; . , • . • • : ; ni '•(•■. 

'') nWcb »üN S6ftf8ttorial-V«rfö^ungvom26. »M 1 SSO wild tttoe B«»toiwmÄ dtdiin hbgeiwlert, dw§ die Schwer ^*w 
67^üMtcn ttfcd'Üf feMilwhtÜen ©i^t^r Ordnung tum Studinm übt Tfaitrhftitkimft» znpAMmtn w«r4wi soüen, Weiin sfc «to 
INBfc '^Sffeer ^H bma Ü , 3; die »ctittlör der Keltelwleii nreitef OrdttUg, trenn sie die Reife für Artaa n*c fa#oiwa ^S,^Me 
dualer de* leeren !Wb-g#r<ehäfen, web* sk dM AbitarieiiteB^ExÄnten fwn*cbt h«be». 



Auftretet arfdfeJtebgromd! die ProvingiafcGefreijlw^chwdeai, aunii$uWtfePitfHeiifct<tei yttWfbtet 
•fcne» Uiit«rhekÄr€6h uJ-fli wi' • .». ' .' ! .<>:. ..»:{, .<,».• . / . *. !f ,.-.j.,i v . ,. ,*-. , ..„},- 
tl 'Hieraaeh wiwL'cteniau EntlaeBungSHPrtifungäa Öepeohtig*en Bebtohute* vqfc den flteohtefli 
liwlalieisn'ft^wSbrtig^ibteitBea, Jseinefi ent»ogöB<Vi •• .:,u '■] ,n *.' -i > . **-.. * ..» «; . : .. -■ ,:„ • , , 
B. Die besonderen Berechtigung»en'd^r.HeiaJl>cbiitto ^sfrt&tißi>djfW9{!«;- -»i. 
»i i 'Dwr Abüürieötenzeügnisßt» deri Reife fttad den/Ab^«^^2^UgnwßAai .^ek^ Vö^ei»^f''Real- 
6ehötele^ i *te^0^t^lüng aBSgeätelit skafdy is*,fmh8ÄJterk6€hs^r<Jeiitltoigii^»inÄ weitet? reiakentfe 
Wirkung beifeeieg^ ^ordeh, Wodurch . dk betreffea^eü Zöglingöin. me^eitfn Be^Neg^n dpa 
Qjmhasiabobülerti gleichgestellt .weidem Diefee. Erweiterung (Jer Reefe^derßeaübl^ttje^b^etejit 
iaiP<rfgendömb ;m;i '.■< - ■■ «• ..\. / i. < : « ,; :» f. -.* j- t ;,i ;., .-• .': i«.. { v . ,i ;. t \ 
- i Bier »it den* Zeugniss dar Reiße Tersebenen Abitrtnenteüid^r Realsdmlen erster Onftitpg 
werden zu den höheren Studien für den Staats-Baudienst und das Bergfaefc fcvtgelassen* DieqeA* 
ben sind v wten& aie mit Mssicht Huf Avaaoeiheafc in idie Armee eiatrpten .WQÜei>, voto Ablegung 
dtrPortepe^ähnrjehs-PrüJa^ dispensinti Zuin BoperDuOäerafciat bei der : Ver**Jta*g im indi- 
recten Steuer», uad «fefenso al» Appük&ni^ iiuf denJiiM^irTlntendtotiurdienet wetdem a)e «ag0i 
lasBfb, ^enn sie' die Prima .mindestens ein Jahr laaginit gutem firfcjlge bgf mäht haben, * 

Ein Zeugniss der Reife für Prima befähigt sie zum Civilsupernumerariat bei denJfrftYfeftaipl? 
Civilverwaltungs-Behördeo, depgL zdr> Annähme ab^Gkil-As^*T^»teB btiild0n Pro#iant$f*tern. 

Zwo »injötirigeri Irei willigen* Milit*irdfL«iet w/ö*de» aie vonj Jjakr i 8^0 «am Jan ge- 
nommen, wenn sie mindestes* «tu HäibjaKr inlders Seonn.da gesesde*iwiwJ an. d^i Unter- 
richt in allen Gegenstanpen Theil genommen habefi< • .-•.' ! •«: . |. .f ... •• ■.,?/ 

Zur Aufnahme in die obere Abtheilung defc KfHtt^dhea'Gär.tnftr^tehiftnötalt : fcinf?atsdam 
bedürfen sie eines Zengnwsesi der abtoivirttnljeTvtia.' ;■•. : .:.. «jff« .i.-\ ; ,;!i\ 

VergUicht nia^^Üi&oehte, Solche» den! beifle» Otttagngen titei; Rfcalsebulen „v^rii^ßÄ sind, 
autetaabdecj soiredüchrtsich dör:VaörHug der iRbatediukn, erste» Qrdaft«^.,wefle$#ich darauf* dass 
sie a) zum Eintritt in die Bau -Akademie gültige Zeugnisse ausstellen dürfen, un4;b)>ibflen 
Zögtiagea iafc Recht zum Eialrkiin den e?Iajäh*i&ei* freiwillige» ILi'UtoUr&Uftsft'Bchon 
dagn gewÄhneo^.weBndids^benein häibefti Jahr^iin der Secnnda gewe^e** sind. Die ubrr- 
geti Rfediie werden Zeltes« ansgüübt Obgleich nach etaer JiittheiluDg des Hande&minieters vom 
vorigen Jahre die Zahl der examinirten Baumeister so gr^ss- ist, ,da6$ manche tD» ihnen, e&ftt 
aafch'eineEÄeikeüVon^abben auf eine festeAftstelluag i» Staats dienet, rechnen könne^'eQ.widmet 
sich dendoco alljährlich eine nicht u»bede«tend6 Anzahl yonijimgeafJ^utefi dem Bwfftöhi Viele 
ncfbmen später eine Anstellung b*i des FrivatrfiHse&bahneif fetc; an.l) -Zum ^etgfach gfefett»: wohl 
«11*1 Wenige über^ weit diese Laufbahn- keine g^ten Ausfekhieni bietet „Mtn MiJrtwr^ieJktobt 



') Der Staats- Anzeiger vom 19. Juni Jß60 enthalt folgende Mitt^heitang: „Au^ Gruijd amtlicher Notizeii der tech 
nischen Bau -Deputation 'wird im Interesse derjenigen, welche beabsichtigen sich dem Studium des Baufaches rtir den Maats - 
ttieiisWü widmen, Äaräirf hrngewiesen / dass' zur Zeft'eine W deh-eteft^lssigen'Könl^icheri'Batibeamteä- 'S tollen s^ unver- 
faattabcn&astgitgrdafle AmAiigcgiQftar Bäumafetet »•rkanden ist| dattf <Bigd&en 4r»t iach *h»r Ibnhe .tm' Jilarei'afeeh d4r 
^af|4wfi^(^i^a^a^f|]ti$^^ fla^nfau^h JW| theityßfre einpi ;aVÄU^4h« B«sc^äfti^ 

gang im Staatsdienst in Aussicht nehmen können. Es sind im Ganzen 480 etatsmässige BaubeamtensteUen — ftinsr.lili««« - 
U#h,4«i! bei den SteaH- und unier ßtaMaT^fwaltuflg stahenä«ii>i^aeti*tin*n -- voriwiöd«».' V-wn^AWjjftig» deuJ^es 1849 
tili mnv.i. Juni d» J. «M im Ganeen 2 a» >&rirUr Anstellungen -^ «Jso-.durijhwhnitUieh: pvo J*|ki Mrtßoh»nj3^ wÄ^l.-r* 
^ftrgokpiu&ejb' ln_dw»e«>en ZeitJuben 502 Candic^n,^ tiso .^ujjfOisflhaiHlHh 45 Hn4i4€ — dlodNUMiiter*PruAtogr^ 
standen, und damit die Bef&bigung jwt Ansteüang i», Staatsdienste «rMugt 3oloMr JMMigft«B^8«8l w Ztfit circa 306 



Etfhef^näcM^'er'dtoS AbifrtiTiöiiteii-Bkamen *iftrfiefo^'ReUMb^0if^t^Or*d^ genutefeNpfc 
Erwägt man nämlich, dass def'GuräÄ» tter Re&tedbde-S Jahne iniAhs^tafth'flftnnit, t&ta&JasAfefe 
nur schwer einen Abiturienten geben wird, der weniger als 19 Jahre zählt: so wird man sich 
gestehen müssen, dass es sehr unzweckmässig wäre, wenn man einem jungen Menschen, der 
auf Avancement in der Armee dienen will, den~Ratii geben wollte , sich auf einer Realschule für 
seinen Beruf vorzubereiten. In den Bestimufungfcli über den Eintritt junger Leute bei den Pio- 
nieren etc. zum Dienst auf Beför^Fuffec^ f ö^^^f ^f^^gWer sich zum Eintritt auf Avan- 
cement meldet, j soll das 18. Lebensjahr nicht weit überschritten haben und nicht 
über zwanzig' ^ah'r^e alt' sein. 4 Jirwä'gt man ferner,' rfass claä köni^lfoeuadtettenWüs für 
den Cursus in rrima, Secunda und Tertia mir je 'ein 'Jähr in'Änsprucn nimmi, klsij fcdtle Schüler 
yob ddt untersten Klasse ib geteckne* in & f&rmiuT Al^olviruög.der Por^p^fäl^^iG^-Prü- 
fang vorbbrfeitefi, wfthitend/die Rßafecbale einen neunjährigen CursjjsJtot* s^ 3V«rd man ßfök püsfej 
Y*TbefetenkönneB>>äass dieiB^lschuka sch^ertieh ye* kü$ftige>».Wiiüan?$ besucht ffigrd?n. flbfy 
teh.> Im! Gegtafheü Sebit die tägliche B^fabtuög» daa» .cfejßöfgiW jungen. Lejate^melqh^ p?fft dpm 
ililitiurstimde widiufem wolleri , ton der Sfcbuki schon, fr iifc abg^fegn ^mei^f ntiieiJfe, w&np^ifl #f 
IfatdsL absotvirfe* bder Btnihalbe» iabr miSttuad* gesfefiftea haften), ütftf; 4Pi v ! or^ie^^, 1 ^ch, 1 if 
einem privaten Militair-Bildungs-InsfciSu* zi^vPör^pe^f^nri^^g^^p^pii^ 47«^^ 
#Jaäten züstuteen riLlaa*et>. i .,f •. i .,- l •.!. im ..;,». <: .,p.,\ , ;',,:•;,;-,;! ^u •,•.{..{ ;<i 

Was den Bintfcttt jnijdon.ßlifaldto^di^^t bÄrifft* f*> mt eg unmögjfeb^pf m* jungf» ft^fr 
scÄeni den Et&trttt intidie iBuTeau'ftidörProvmwfcebOrden ^«i^^j^e^^^iej^s^il der 
Jostructitul vwtöa 8-ijMätÄ I&S^ifcbtrt* .weH, je taefc 4<*a UuiHtäoxJe^,; to^jder^ncn^jtfd der a^^- 
*enöAördeaie»Mit4wtxoWi«gt, a*mellaögöb^r^bt?^ Per^aea:, ^ip Ä«".; I^MWWJßV^ifW^b ffi 
vehrorgeti. So^Hifees d^£rtagsrni*|*ter *»ter;deii^8(^Sei>tes&^ 

'wir 4terAPublifati«i:a«rfjBÄueft {Jntori^h<»rtQr4MDg /$iQ R^cripb.an.i^ÄiHt^iriln^dii^ft, 
^blcihes vebrordaete* da*s fortan die ZögBegö 4 ÖT jBeaJatfwten ^^^^(J^^g ,*ui^r, ,4^,00 ^t|^ 
Be-difigüagBtev *ie .die :Gy uiUasialBcMlfeiy/Al* ApplikapteMi^^vJn^^tuj-Su^l^^- 
dienst/iinfl ab föTÜrAaprntateii bei den Käöi&iiefceö Pi^vfoitf Apmt$r& ^ijulafl&eij Sftfeiiif.. . *• : ,- i 
1 Alk» die «irkftchea. .¥feAäAtnis*e i gfiSftajtt&p k ps^* mpht j4*8s qin ju^^er Mep^ch gqgeqy $ r^i© 
selbst wenn er mit dem Zeugniss der Reife von der Schule abgeht , unmittelbar zum Eintritt in 
def» In*e»dao4ur>I)fe»9t feu^elAöfegit -witdJ )DteMi a1» der ünterxeiclinete/iiö, Mai de* Ja^e^ 1860 
den ^ersucHmäcbte^frit fcftieti ÄWturiäntii! Ö^a Ehrtrittin »d«fr ; f*eöd«iittHrJBiöiwrti«i errtritenj 
wurde ihm änge^eutet^aas^'näch 'ein iV Bfcä timWu üg d£ä Kriegs^ MtäitHtoftolMBM 
dan Intend.antu.r-Ihegst nur Zahlmeister aus d^r Armee angenommen wer- 

den. Äftrft«.n.. .,...;. ail>: l!ül<l , s , ;I Ml . .»,. i.", , < ... . «.. „.,*,„,;...! . s .j(. ,...,;. „.„ n . l{ ...,,, t | ,. jb 

• -Di# Un^rrrch^ üa&tFtrtii&i^ördiHißg httbt auf 3. 22.ifiM*ö4rüßkli^bi bwvw rl Äafl# Ä\? M& 
H*hged i er , ReaI 5 scUtilfe j n erster Ord'ftÄngi* 5 m < «hrereoSe'Z'ie'kri»g ; en.den'Chyj»ÄÄ'BiÄl* 
S$lh Uli r n '"^ 1 el c'fef fe s'i e|j tWtk e n. f Öifeke Befetimmuü^ ^brieÖtienrtaäSStäb'ftr «iie8eh»tÄi»fe 
d^s ^ertheis '/den aieÜnterricnts-ÖeKäraen den 'Realschulen beilegen .und" vä^pfllcht^^ßele 
AÄftteltow.ÄÄidefll lÄbh^ft^en.ß^n^ .P^abßr,. ^.di^jRe^plwleÄ «frteriPjdijjj^ ßowohj^ ,^aö 
«h# QwaiiÄlcatk^u ihren» Lehi^r^iftiö.atiüh. was ikren, JUkroßfur^ms betrifft ^ dia^^ft ti FQrd^ruM^ 
gt^tetlt 1 Wer^eiii ^W toWb 1 Gyn«iifi^,' so dürfte «b bäMg *»ife 5 ihiilen4auid> dieÄt^eniRedilA.ÄUT 

Bau - Akademie hierselbst für das Studium des Baufaches im Staatsdienst immatrikulirt worden. , < . , 



4» 

«ngetlehmv und Am ^dem Zäagnisae der Jteife von 8e«^birt^^ erster, Or/i^^g ,eptla*ann0| 
denJaeftae^deri Universität t« g^iatUiu 1 ) .> . ». .' ........n ^m ;^i-./n'*i 
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jß^ux^sta^S^ Majestät des Königs. Reformatiqnafest, Oeffentljche Prüfung. 
,..,- * . Rede-fActus, Ausserordentliche Feste. Jubiläum der Schule.' 

' ' ! Dfe Anstalt lye^eht jÄhriicb rege^mäMig zwöi Feste, nämlich 1) den Geburtstag S*; Majestät 
desKdrfgs, 8) das fteformattonsfegt. Der Geburtstag des König» ward« i» den Jahren LSä6 
tifc 189$ am 3i August, in tten Jtelrren 1840'bis 16ßO an iö. Octoter gdfeierfa, und wird «*k 
dfef tfbrtmtestdgang Öes regierenden König« am 31 Mira gefeiert. In den Hahren; 1857 ibi* 
!#60wn*de dfcaär Tag mit Rücksiebt auf die Erknkteit des hochaeligen KOngs nute afa eto 
Tsl£ WebAfthi^e^Tlieiffifahfiie in feierlich ernster Weise begangen. Brat in; dem.jekwgen Jakrte 
Viiri^« der Tag" Wieder als ein Frendettfeat gefeiert. - ; i 1/ i. ...;,,; u.....*, * 

Die Feier des Reformationsfestes wurde im Jahre 1839 bei £totegfenheit d»ö ÄOGjahfcigen 
JnlMäumtf der Einführung der Reformation in die MaA SraiAhb&tiif angeatdneti c • ; // 

,! 'ISe eigetitHfche ßehulfeiet fand im Jahre 1H6Ö dtbt, wie «ipäte?, am2. v son<iern ani h No* 
VenÄe* Äta*f, Welldief kirektöcte Feier auf den aweiten Ntweüibk Ver fegt War. Zar EritmaMiBg 
kn dfed^n de*ikwi*di^n fjüg lie^ften die fctadfc^hen Behörden eine lAlnzaid MfedäOieA ^sdrfigeik, 
ton deirehln'f^rge' eines Commttnalbe&cblds^s vom ?. Mai 184* Jfedek Jahr am-2. Novnaber 
dh die flMsiig^ten Schwer der ötadtiwhen Lehranstalteil eiaige verthtiit iwördöbi (Atwii dw 
r>drotheenstÄdtieche Reab6hdle bat jährlich ein EJeemylär e»baftea;.i Die Vorderseite der Meddüte 
stte«H f die 3rtfstbfMer Joachims II. und Friedrich Wilhelms III. mit den Jafcrzahlen 1639 -und 
1839, di^ rtftckserte Aher die Au^theltung dee Ahendöiahls hinter beiderlei G4*taÄ am flu N(«eni- 
Wr ISß^ dar. Ausser diesen Festfehkeiten findet jährlich am. Schluami dbe Sommwa^aesters 

' *) &UttirtW4*dlestf Wtti^ 
)M»f»lafa, ml^d^il^toikMfnl^^ ^Khte^^^k^^e ^ea 

fftfa, {jaja^aiil^aartff als j^^eiiifaiae^ rj^^p ^r hßber^ ^hul^Uttea, md naaiite.d|e dfei otareo i Gymaftsial- 
kUasea (Tertia, Secunda und Prima) Ober-Gjiimasiam, die drei oberen Rea|klraeu(Teitia, Secuta, Prima) R e a 1-Gr y in n a s i n m. 
Von diesem letztem heisst es (cf. Terhandiungen über äie EeorgaÜisatiori der 1 ndteren ^chnlin , Berlin 1^4^ ,' ^edrmAt'fn 
der Deckerschen Geheimen Ober-Hofbnchdmckerei S. 5) ausdrücklich: „Das Real -Gymnasium nimmt < 'diel fö$4fcgtffstik| 
Wl*4e sieh W*4e WMereW Kr^'d^ito^rüchen tebftas iine allgei^rä« wis«ej«öhrtftiUhe»Wdan^ 
tikü fldkse, /f«ridebea«tni4i^ia f«l«;i^iHk«^tl 4Är,>^i,d«n, ^^a.8pffcl^•n. | aj[^^f^rJ|o^4•r^c^ J ^t tt A»f 




der "beiffin 6l>ereÄ^'röi ( (hW '% ^weijihrig.^^ Demnach uintais^der g&irie Cürste 8 JänW;^ dfe ialeiiü*th#w4f *^r 
tt'dik J 'A4t' l ttiieMa UksMn (Vl, r T'n^ Ff)li^ ^i^fcaeiilBöato Steadsh «itttfllMn, sa«(ini dm rffei.ofrftW H lauft >(»» 
e4gei2lidben ^«ü .l^mnSJ infe) sur iMi LelvpU* i4Mespal<w»ief| 4 J ,We*n t&Mm : P9fp)4\^ (««W^en,, . *^ ^ { f^ Mft. 
gHeder der Conferenz darin einig waren, dass den Abiturienten der Realgymnasien der Besuch der Universität su gestatten 
sei, so durften die gegenwärtig bestehenden Realschulen erster Ordnung , die einen neunjährigen Cursus haben und das La- 
Keiniscae in allen tlasöenlteliren/unV so ^e^^eTe Heutig aäben , dttss Ären Äfttturientira deY <ä«saett derUtaimsHit 
werde gestattet werden. ' " •" " :i:1, ' "" »' '■' •" , "' l •' i "-5"-« ->J u •••..,*.- .'..,;*•* -.i|[ .;„. . f„;j/ Ul .i< 
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eine öffentliche Prüfung der ftefcftler und seit den Jähr* 1S57 am SeVdssehcMs Wiritenenlesters 
ein Redeactas Statt. ..:,''. 

•' ' Vom den ausserordentlichen Festen, welche die Schale durch eine Feier "begangen hat, 
smd folgende zu erwähne«! 1) die Erinnerung an die Gründung des <katechei*>Iteiche8 (durch 
den Vertrag w* Verdau am 6.. August 1843; 2)> die 300jährige Wiederkehr* des MStasbatagäs 
Martin Luthers, am 18. Februar 1 846, 3).GÖthe# hundertster Geburtstag ani-28, August l&ta. 
4) Die gfeeklkäie Wiedergenesung : Seiner Majestät des Königs Friedrieh IffiShUms I¥..«sfc 
84. Juni 1&S0.. ö) Die feierliche Enthaltung^ des StandbiMes Friedrichs IL am 3K. Mal 1851«. 
^«chllkr^hBÄdertötef Ge-bbrtstagam 11. Novtanber 1859. t) derdtabaradertjährige Todestag 
Philipp Melanehthcmfc an 19. April 1860* 8) Gedüchtstesfeiar für den hochseligen KttrigErfer 
dricb Wilhelm IV. am 7. Januar 1861. 9) Das Joibflaunf der Sehnte am 11. April 186 Iv.Ba das 
«zuletzt erwähnte Fest für die Schule' von besonderer Wichtigkeit gewesen isrf, 4o lasse» %ir 
eine ausführliche Beschreibabg desselben folgen. . .. \ • . ; 

Am 10. April, als am Vorabende des Festes, brachten die Schüler dem Direktor und den 
in der Schule versammelten Lehrern auf dem Schulhofe ein Faekelständchen, Bei 'dieser Gele- 
genheit könnte der Dkeetor Lehrern und Schülern 4ie erfreuliche Mittheilung madien, dass er 
so eben die officielle Benachrichtigung über die Anerkennung der Dorotheeastädtisdieii' ReaV 
isbliule als Realschule erster Ordnung erhalten halbe. >,M'.: i >- 

f < : Die eigentliche Festfeier! fand am Donnerstag, den 11. Vormittags im Hörsaale der Anstatt 
Statt. Dieselbe begann mit dem Gesänge der beiden ersten Strophen des Cboratee : '^Ntin danket 
alle fiot< tt ; demnächst wurde feon dem Keligiönelehrer Dr. Preuss folgendes Gebet gesprochen: 

„Herr unser Herrseher! "Wie herrlich ist dein Name in allen Landen. Ja du hastÜu «uch 
bei uns Mrrlich gemacht, und hast uns reichlich gesegnet diese fünfundzwanzig JaHr&j / Unsere 
Fasse sind nicht müde geworden, unsere Augen» sind nicht trabe geworden r und unsere Stimme 
i&t nicht verstummt. Ulis ist Erbarmung widerfahren, Erbarmutig, deren wir nicht Werth süaed. 
Und nun Herr! Hilf uns weiter l Gründe diese Ansfcajtf föeft auf dein heiligeb Evangelium, laflis 
tteaen heiligen Geist darin wohnen, welcher ist ein Geist der Busse und des GJaubensVuad der 
Stacht und der ^Wahrheit Gieb uns allen, Lehrern und Schülern, neue Kraft, dass wir auffahren 
'ttft Flügeln wie Adler; dass wir wandeln und nicht müde Verden^ dass wir laufe» und nicht matt 
Werden. Ja, sei ues immerdar flonne und SefcÄd durdh Jesura Christum uaöern Heuend. Amen;? 
- Alsdann be&rüsste der Primaner Bennewitz im Namen der. Anstalt die Anwesende» In deut- 
iteher Sprache* / Hierauf sprach der Primaner! Eisner in einem von ihm Selbst verfassten eri£- 
tiefen Vortrage Aber die Entstehung der Rentaolulen xad dem Buriees derselben <adf4as bürger- 
liche Üben y und der Prenairrir Edel schilderte in . «fnes finanafisisehdD Voirtrage «e- Veriiefeete 
der Hdhenetflk^ uju das pre«öeische Sbhulweeen. : ;. \\>- m 

»ach diesen Vorträgen wurde von der eröten Gesangklasse, unter der Leitung des Herrn 
SdidM^am vierstimmiger Gesang vorgetragen, der von dem'KöhigL Mxteik-rDarektör Professor 
ßwrlt eigeds fixidaö Fest edmpönirt war. Der. Text, desselben ist ans det heöigea Sehdft 
lentnemnen undfaötett • • ■>* » ; • >. .. •• r - • \ ^ -..--. -.'au.: **< 

. ^Herr^unser Herrschte*- trietlitrdich.ist dein Name in allen Landen ,- da man dh*< denket <fm 

Himmel (Psalm 8y 2l). Den Herr, denkfetan lans und segnet uns: er segnet daö Säüsilsraei; er 

i segnet das Haus Aaros, er segnet, diadta Hetirn furchten, beide. Kleine und Grosse^Psalin IIA, 

12 und 13). Wir wollen täglich rühmen von Gott und deinem Namen danken ewiglich. Halleluja! 

Amen. (Psalm 44, 9). tt » i *.•• , i 

7 
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>; Ninunehr nieM>der Direktor die Festrede, welche fölgeodön&aas^n lautete;: 

Hochverehrte Anwesende! ••;,:> ,.; : , . 

: $Eb ist dine alte Klage; dabs das Lebe» defe Menschen eine sd kirne jDauer bat. NfcM bloss 
dienten Heiden klage» dariiber, &ueh' die heilige Schrift feagt»: l ) üoaer Laben fahret aafifeefte 
daUiiyata'ilögtn wie davoifr Und in diese kufze Spante Zeit, wird eine aolfebe/Maese von Arbeit 
atisamraeiigtfdr&ngft; dass vLektf Menschen das Leben enteilt, ehe m es merieen, uüd Mandwfcn 
Jcaum Ibo viel Zeit bleibt, ifter sich selbst nachan&entaii. Für. «wiche tieJbesetöftigte Meaacheu 
ist efc eirifc währe Wohltttat* wein s|4h damt und wann eine äussere Veratf&ssang darbi&tet„ die 
eb stur Einkehr » sich selbst nöthigt, unded&nen zur Pflicht macht , r die SiHOt«^ Ihres Daae ine 
«n ziefceii , damit nicht in den Sorgen des täglichen Lebens feiles höhene Streben tratnrgehe. • .: ' 
♦• Einö äaftsbre Veranlassung dieser Art bietet aueh dasFe«t, das wir an dem beifttigtinTagjefoe- 
gehem X» ist heute gerade ein Viefrteljahrhundert her, dass diese Schule eröffnet wurde. Da 
lenkt sich von selbst unser Blick zunächst in die Vergangenheit» undefe drängt: si<jh uns die Frage 
aef: Wie ist die Schule äü dem gfewowtea, was sie gegenwärtig ist, und was hat sie Ja dem ver- 
Ä^feenen Vierteljahrhuridert geleistet? r ' . . 

Wollte ich die erste Frage gründlich beantworten, so müäste ich auf die Geschiebte daß 
^ettssiscfcen Reateehnlwe^ens näher eingehen, um die mnerä Entwiekehmg dieser Anstalt an- 
schaulicher und begreiflicher zu machen. »Dazu wüid* aberd&a Bett, fä» welche ich Ihtfe GedfiM 
i* Anspruch nähmen darf» nicht anSredehani. Gestatten Sie mir daher ,! dasb icfh nur in gfttiz kur- 
:*ek jZtigeö Ihnen die ällmählißhe Bntwh*elunjgdfer Schule vorfüire. tu < - ...» . -- 

Die Doretheeostädtische Realschule! ist duls einer Privatschule hervorgegangen* Nach d$m 
Tode dies SchulVorfetehers Kupsch wurde^äinlich deösen, Dorofheenstrasse 61 belegene, Schule 
am 1. ApriL 1836 von den Städtischen Behörden übernommen und in eine höhere Bürgerschule 
unter dem Naniea „Dörotheenstäd'tißöhe höhere Stadtschule" verwandelt, um das anj- 
fcrkannte Bedürmiss einer solchen Anstalt für dife Dörotheenstadt und die nettierbaute/FTiedrieh- 
Wilhelmflstadt zu befiiedSgen. Am 11: April desselben Jahres wurde die neu gegrün&tejAnatalt 
mfit.d Klassön eröffnet und duith eine Rede dies Hetrrn Stadtschirfraihs Schulze, fefyf iteh e&frge- 
we&t. Die ZahlderSclüler betrug IH; &6 waren aus der Ku^soh'scheri Schule übfernonifiwoa, 
<i8. rotten heu angemeldet. Die Schule war auf 6 Klassen berechnet uhd ßdllte au einer Anatalt 
fentwiekell Verden, der { von dein Eömglißheii: BeH*f «ein aui.<S*etod derIiifltEa«tiöft väm.&Ifflte 
1&32 das Recht zu Enblateungteprü/ungen verliehen werden könnte.- Dieses ZM wufde.Dstern 
1840. emitiht. Hathdem; dieepsteu Abiturienten Theodor Fraüde tmdH^rmaäü Vögel unter, dem 
Vors*tfc dös :Käniglfcheri Profak^^ tia&ämftsmtoöig.gtprtft wteren 

ajtf de«£n riege^lkeaAtifordetniigea 

mit dem Zeugnisse der Reife entlassen, und auf Grund dieset" heft*odtg«ad ansgeMBenenffföftHtg 
.wttxtien durch Rascript des KönigHcibeB MiniBteü der gefe^ 

Angfelegestaiten dei Anstatt die IR«chte «mer fcäheren BürgeTSi^aieziieckannt. : Die .ßehikk ho- 
stend m dieeetZeit an» Belassen, und ihre Organisation konnte ate. vnä&defeangesetoi|iw4Mäa. 
Sie umfasste 8 Unterrichtsstufen, von denen die beiden untersten Elemexrttiri&taen.waniii. Im 
iJfctor, 18äa wurde die. Errichtung einer neunten undi'irir JaOir; 1844 : die eineT aehntefc Klasse 
.ööthigj and ii dieser Ausdebnung erhielt sich die Anstalt: bü zu cMm Tode ihres eisten Dinectchts 
Zinndw, der im k# äfögated Matawesalter, im 34a«dn Jfchre seines Lebens ani 3€/ihai[i 84^6. auf 

') Psalm 90, 10. • ; ' ■ ■• '• •' ••■ ' 
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tintt Besüchsreise' einem gastrischen Nervenfieber brlag. VbAr 20, Juni 1846 bi» Oster* 'ttee 
folgenden Wahres verwaltete der erste Oberlehrer der Anstalt, Kreppen , das Dir^jtorat «tmd 
am ffl. Aptfl 1847 wurdfc der neu erwählte Director, Professor Kroch , feiörfteb ä sei« AüÄk 
eingeffihH. i'- • *'*- f,> ' . '.: f * ;•>-'■ .:.- .- { '.' 

Im Jafcre 185fr r erbieh die Anstalt den Namen Realsehale nnd-faeilte dieSeeunrfa fri \eine 
Ober- und'UöteH&ecunda!, um den Anforderungen, welche an diejenigen ScÖÄl er gestellt worden, 
d*e *ich dem Bferafacbe widmen wollten , zu genügen. Im Jahre 1851 : war die Anzahl der Seal-* 
Massen taf 15 ^tifcgen 1 und tarn wurde die Prima, die Ober- und Unter-Seeunda in die Ostern 
l46Ö eröffnete Lehmnst'&lf verlegt, welche später den Namen FmdrichB-Gymnasium und Real- 
tfliM erkalten hat. ■• Obgleich In den Michaelis* Programm von 1858 ausdrücklich verheiaeei 
*%rde;dass durch diese Verlegung der beiden öfteren Klassen die Dorothee»städtts«He Realschule 
keine Ae^ittngerididen : seile, e&vtar es doch unattMeibtieh} dasd die Anstalt faktisch ru einer 
Mtf^Isetttfle-ftei^b^nken muestef, tia ihr Director mit der Leitung desFriedrichs'fijpttÄasiume be~ 
muß werden wat'und ^efee "Wohnung m dasselbe verlegt hatte. Im Jährt 1856 Wurden demnach 
\iW'döm1tön4glkfeeri M>^^-ittÄ der geistlichen, Unterrichts- und Metifefeab Angelegenheiten die 
k<*chtetffcr Schute firtfeifoetften erklärt und dieselbe als fcöhereBftrgetsbhile qualifloirt. In diese* 
Vt*fcS0itögh4$e i&die&ittlfeinft I». April 18564berAemme*, nm* es gerfichtmir^u hoher Prtude; 
eö^hi^'O^ntfic* Atissptechen 7ö können, das« die Anstalt gegenwärtig durch ün4 Organisation 
*^ b^^«rftthgroJAs«eü T Keal^cha*eii «nsenes Vaterlandes gehört St? besteht jetzt aus *6 Ihw» 
*&>* lK>nrfenen'4 der Vorschule und 19 der eigentlicheh'Reulschufeaög^hören. Am 3. April 1$60 
#*r^ti die leiste» AbHtari^nten, Fi»eh«r und Isaacsoto, «äeh dem fftr Realschulen erster 
OWtafiftg* ifo .'«, ©ett*^r 1Ö&9 erlassenen Prüfung»- Reglein twt unter dem V«mfe des Herrn 
P*Övte*iaMl^lräihfc Mützell votschriftsmässig geprüft und nach dem günstigen* Ausfall 4er 
^rtif^g- würde am 10. Mai v. 3. von Sr. Excel! enz dem Herrn UnterriehtsminiMer der Anstalt mfi 
Neu« das Recht *ö'EntlaS8ungs|Vrüftmgen verliehen. An dem gestrigen Tage bt» k* offieMi 
bfcnaekricheigb werden* dass Sdae Exeellenz der Herr Minister der geistliche«, Unterrichts- u*d 
MJ^diteinaf-Angelegenheiienbescblöesen hat, die Dorotbeenstidtische Realschule in di*4rtteQrii* 
nung ilerr Äealstteleö aufztmehmenw Dadurch ist die Anstalt glocklich ah das Ziel gelangt, nach 
dem sie mit allen Kräften gestrebt hat. '■■■'■ 

: ' ImtSääzen ist die Anstalt seit ihrem Bestehen von 3m Sehülern. besucht wwden, von denen 
sfefedte geringere Hälfte Äells dtfnvBaufacbe, theils der müitairischen Laufbahn, theik fem Be~ 
attfönetttirde, die bei Weitem fasere Hälfte aber dem Kauünannsstande und der Industrie ge^ 
wfÄniet'i^' 

'■>>■ Da^ Leht»errOollegittm hat in dem verflossenen Viertel-Jahrhundert vielfache Veräntfermgen 
eriitte*n. Von den 182 Lehrern, die •fiftetfhattpt an der Anstalt unterrichtet haben, sind jetzt aocfe 
54 an ihr thätig, 15 sind gestorben und zwar 7 derselben als Lehrer der Anstalt, 8, nachdem sie 
e&e anderweitige Anstellung erhalten hatten, 8 haben den Lehrstand verlassen und zwar 6< am 
ein Predigtamt «u übernehmen, ä, um «ich technischen Fächern zu widmen,, die meisten sind an 
andere Schufen Ob ör gegangen. Unter diesen wirken jetzt S als Professoren, 3 als Decentan 
a& Universitären; zwei als Direktoren von Gymnasien, 4 ah Bfrectoren höherer Bftrg«rschulfm, 
eittfer als Prottssor j» der Kriegs-Äkädemie j einer als Professor und 8 als Lehrer am hiesrgeri 
K#afeUcte&4fcgtett&aÄ>rpe, 1 «1» Lehrer an Gymnasien, -6- als Vorsteher TonUnterriehteaflstalteii 
Sie werden nun im Stande sein, hochverehrte Anwesende, sich eine ungefähre Vorstellung 
von dem Wege zu machen, den die Schule bisher zu durchlaufen, und von den Schwierigkeiten, 
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welche nie. zu überwinden gehabt hat Es dürfte wohl daß einzige Beispiel im Preueeiechen Staate 
sein,;, das» eite Schule »ich zweimal das Recht za Entlassangeprüfuagen hat srr jftgen. itfesenj 
Wtoni die Anötelt trotzdem * daes sie gtinötiugt war, in zwei verschiedenen, Periode*. dfe ebewn. 
Klassen aus sich zu entwickeln, gegenwärtig eine so umfangreiche Organisation erlangt tat» daes 
sie bisher niir ton eitfer einigen Realschule de« PreuBsieohe» Staate 4^r^a! schule aä Zwinger 
zu Breslau um eine Klasse< übertrafen wirdj den grossesten unter den übrigen aber gleichkommt* 
so $ebt dleöe Tbataaohe Ihnen einen Maasstab in die Hand, um seUröetaadig ermessen m k**- 
neu,. was die Schule in dem dahingegangenen Viertel- Jahrhundert erarbeitet und geleistet hat,: 
; Ieh habe im Beginne meines Vortrages erklärt, der Zweck des betröge*: Feite* sei, auf xkr 
Bahe y .welche die Schule durchlaufen hat, eiften Augenblick auszuruhen,' am den zurückgelegten 
Weg prüfend zu überschauen und sich zu neuer Kraft für die Fortsetzung des Weges zu «ram^ ( 
Nun wchi, scbauetewir auf den zurackge&gten Wieg — und damit w#nde ich mich zachst an 
Sie, meine hochgeehrten Herren Collegen — welch eine andeute Empfindung kann da ooeer Hfwz 
durchdringen , als das Gefühl des innigsten Danke« gegen den Geber atfee Gute«, 4er das- Werfe 
unserer Hand* gesegnet hat Viele yiH» Ihaeri sind langer *a der SfhAto tbatfg; *** fcb,eelb*t< 
zwei ! b€*eit»^fnViprttl- Jahrhundert, Sie alle hber, tneine hochgeehrten Herren; Oottegen,; sind 
mfar.tnebe Mitarbeiter .gewiesen au de» Werke» das zu fördern wir beflile* sind, Sie. kea*eir*ni 
beste» die Schwierigkeiten, welche zu überwinden waren, Sie wissen,, mit we**sn Äch^eifzeq 
wm* diesen Tag herbeigesehnt hahe«(, der der Schule endlich eteil4tfn)t^«Ab8cMMWf4g«Nw 
hat, : Sie haben, die Sorgten getfceilt, welche auf uns lauteten, unditfcetlen' nun au*bdie ^jeude, 
welche an dem heutigen festliche» Tag« unsere Herzen durchdringt . Bier Herr h»t<&roanea,a* 
unagethefe, das ist der Jubelruf, im den an dem heutigen Festtage wir mit freudigem, Herzen .«jh 
stirntten*.. Dcoa.no viel wir auch gearbeitet haben mögen, ohne Gottes Hülfe MifeiL.wir das 
Werk- nioht' zu Stande bringen können, und wir wissen esija alle, was die heilige Schrift*) 
tejgic ^Wft der Herr Hiebt das Haus baust, da arbeiten umsonst, die daran bauen/ Abar wen« 
aneh nnser frommer Sinn uns treibt, fcunfcftst mit dankgenührtem Heraen zw dein Vater , in* 
HimteelhinnafnuMieken, von dein alle gute und alle vollkommen Gabe kommt ; so gebietet an* 
doch auoh die Pflieht dankbarer Gerechtigkeit, der. Personen niöht zu vergesse^ /terchwsjebe 
der Herr uns seine Gnade kund gethan hat. • . ,i 

Aber wie.rermödhtoich das auszusprechen, was ich im Namen der Anstatt sagen miatta* wenn 
icfcatta* denen gerecht werden wellte, die «Ich tu* die Schule verdient gemacht haben? Ieh muffte 
dem Hechedlen Patron der Anstalt für die Bereitwilligkeit danken »mit der er auf meinen Ha* 
zur Reorganisirung der Schule eingegangen ist, aber ich könnte dies nicht, ohne zngjefch des 
Mannes an gedenken, den ich wie einen väterlichen Freund verehre, und dürfte andere! nicht un- 
erwähnt lassen, die mir oft rathend und helfend zur Seite gestanden haben. Ich müsste der 
Stadtverordneten- Versammlung danken, Welche die Mittel zur Erweiterung der Schale bewilligt 
hat und fort und fort bemüht ist, sie besser auszustatten und den Schwester- Aö&talten gleich- 
zustellen; aber ieh könnte das nicht» ohne. der Mftaaer zu erwähnen, die seit einer langen Reihe 
von Jahren sich als treue Pfleger und Freunde dieser Anstalt bewährt haben* und ohne deren HüWeea 
uns' nicht möglich gewesen wäre, das Ziel zu erreichen, an welchem wir an demheuttgea Tsgeaage» 
langt sind. Ieh meiste den Königl. Behörden für die väterliche Fürsorge danken, die sie der; An« 
stahl gewidmet, and für die Freiheit des Handelns, die sie «dir in meinem Amte gestattet haben j 
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aharikh könnte, dies nicht, ohne der Afäsner am gedenken, die sieh mir nie als befeWende ¥oth 
gasatate* sondern stet» alstheilnehinende Führer and Freunde gezeigt haben. Ich Quaste dar 
SetaWeputoitwn dankdo* wakbe in dar ersten Hälfte des terfteasetf en Viertel-Jabrhjiwkrt* unto 
ibtrc Leitung die Anteit sieh hat entwickeln sehen, aber ich körnte dies nicht, otae des jenetah 
ten M&entr zu gedenken, Weöcfee mi*. den Direktoren und Tiden Lehrern der Schule /dowh.dH 
Bande «der Freundschaft und gegenseitiger Achtung verbunden gewesen sied. Ich toMstfe dtei 
behrfer» danken, die.« dem verSneaeasn Viertel-Jahrhundert an dar AnstalUhätigg^eae«: sind, 
und «dm tntluft den beiden Mänriera r welche unserer Schule als Direktoren vorgestanden bakett, 
aber ich konnte äeenreht^ ohne dte Frende r die wir über die Anwesenheit des Ein* vofrihaen 
evtffindan^ durckidde aebauralicke Erfintawang an den » frühe* Ytrlnftt des Anderen trüben, 
teh.müsste endlich alten de» Aeitero danken, welche ihre Söhne der, Schule anvertjwtt haben* 
aber/kh kannte .die* nicht, «toe.angleich der vieltö Fneande und Fa»ilk& 39 gedenken, die» ans 
ntrfbt JUm aJa Ldbrer ihrer Kinder, sondert aagkieh als Freunde ihres Haute* betrachten, a*d 
denfSohnle dadwreb ärsfc die richtige Stellung nach Aussen hin erringen helfen. 
*/:.! »Gib g»»tpeich*r SekriftateHer hat einmal gaatgft *We; Dankbarkeit ist da* Geda^tniss 4* 
Hetaiaaj* ITwi wohl* fceroe thmtaa Colleges faftsen sie nnsr diese» gfrwfll a«r WahAeit 
«aahitoi Wir besifew weht, die Mittfll, *m>*krt denen, die der&fede Gates setbaa hat**, 
unaereift^lwkÄÜihateäd*^^ atar in, tinaerea Hetzen wollen wir dtt ^aftaktt» 

aUee^dee Gnian bewaamn, daainaä er^ieeww^wM, «adnieW.ini steiö^w *T*fcfei: OTtdfifP 
HHäaftiftrfaAaimu Tafeln aasssea Heroen* die Namen der, WehJ^^ die sieb ** 

diis^ Anstatt Y^dterHgttöacht haben; Ihnen' aber, edfe Gönner, Ffenri+.wd Mtag* de* AM 
s*ab4^£te,bie^**w***tod siad, rale ich das Wortdes JDkhtere »ni , ;. /. f , < • ■■/ 

rro--)// r.' r. ,. Diq.Daakbark# wgeht nic^ht in : de« Handelns Schraqk^. j ... 

M>) <}| -. ... t Die Dankbarkeit .besteht» das Wort sagt's, in Gedanken, 

Mein Denken dankt, es ist mein Dank euch zugedacht, 
om " "/ ' ' Wenn auch' ihn weder Wort noch Werk bemerklich macht.*) l '» 

* jr * Abel* das heutige Fest fordertvon uns nicht Mos einen Dank für die Vetgang^n'htit, «on J 
oHsrVzngläich ein Zeugniss für dieGegen wart. Denn es legtuns dtePftfcftt auf, Ihnen ttffeotlkK 
Rfede'itr Wehen über den Geist des Werkes, das -wir treiben. Wir fohlen nWzn dieser Rechen- 
schaft um so niehr verpflichtet, weil den Realschulen unseres Vaterlandes in dem letztveriossenefr 
Sfthtiljahre flurfeti die Weisheit de* Staatsbehörden dne neue Bahn Torgezeichnet, ein' höheres 
flff^eisfedft Md: eine grteöere Summe von Reihten eingeräumt worden Ist. l ' ' ,{ *•* " 

^ Aach diesen neuen Verordnungen ist der Zweck der Realschule die Bildung Mi nicht ^ 
lUhttin Stände zur Humanität. Damit ist das leidige Nützlichkeits : I*rincip verworfen n** 'flle* 
Forüefung ausgesprochen, dass die Realschule ihren Schülern eine humane, d. h. eine den gari- 
zfeif Jfensc&en erfassende nnd durchdringende Geistes -Bildung zu geben hat. ' Erst Vof einem 
halben Jähre habe ich mich an dieser Stätte in einer Rede, mit welcher ich die Abiturienten ent- 
Heris'j ausÄhrlich über den Begriff und das Ziel humaner Bildung, so weit sie für Realschule 
erreichbar ist, ausgesprochen und ich beschränke mich, um nicht das damals Gesagte fn tfeifcer 
ganzen Ausdehnung zu wiederholen, auf folgende Bemerkungen. 

- Da* Wort Bildung bezeichnet zweierlei, nämlich 1) den Prozeß des Südens, t) dasResuHat 
dieses Prozesses. Sfun ist klar, 'Äass Är'ifW Jugend, mit dör doch allein die Schule es zu 
tlran hat; das Wort Bildung Törztigsweise in seiner Ersten Bedeutung genommen werd'en muBS^ 

*) Bftckerti Weisheit d«t Brakmanen. TL B«ck, fil. ., «..*■! ,.:. 
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derri eis gfekört^u- den Grundbestiiamungen des menscbMien Geisse«, daes er nicht von Baue« 
aftb d*s ist, ^as et sein seil, sondern dass «r sich viehrfehi» erfet in dem- zu erheben tiäd tu 
nmchetfl&t; was Bein ewiges Wesen ist. Die Möglichkeit zu dem Unendlichen*- wozw er beafintet 
igt* tTÄgtöftflfkr tan Anföngan eben s& in sich, wie der 8a»e den Lebö**k»ftn der sukthlftigeb 
Piiarfwfe 4feh trägt*, abw< €*• hat diese iMdgiiefcksft ersfczfc «inet tebensvelleh and entwickelten 
WfrkHfchforit'BÜ macheny und diese V erwandimig uild Etnebnng seines Westes ist ebea der Pro* 
zfese d«r BMdwig. *) D*rauV folgt,- tiass di#Sili!ung »war 9t«en relative», aber die eiobn absotafori 
A<bsbhfog$ wlfengön k«n» ; dass sW nidhts fertiges^ sondern vielmehr etwas : ew% Wüf dawfcs tat. 
1)«** eine Bttdotog, dfe mit skh/absfehliefcst,' sieh »als etwas Fertigt« betrachte^ öiflkt zd ehiehi 
Jearen Gsdfirihtnisswertc, zu eini* Bummel van ttSBerliofcdn Kenntnissen fchrsb; Damm fylgt 
aber wetton, das* die BiMüfi&& flifebtirtod in eine» Winsen* sonder» augldich in eurem>Kö»i>eri 
begeht. Eni Wissen, d*l nicht lebendig 'fs<,uüs nrehit den Tri«b und üe>'Fäh*£k*ifcder Anweri* 
Aff»g ifi 'Mtob'trfgtr,'ta Gelehrsamkeit, abe* tteinfe Bildvug. Ein blosses üöiaMfii<ift^egeh>, rfine 
äussere Fertigkeit, welche im» beben ausgeübt wwd, ohnd Hase "damit da&r Wtee# dös betreffen^ 
dek Allgdtafetneh verbanden ist, i«t ; keiiie Bltdang, sonde^Dressttr, «*d*-^le, «He etat Geschäft 
tarfbdfl/'obtfe AfrBsWftwt»4iin'V0n denlnitofa ^f^lrekmen al*g€^iefflTO Mäehte« i*&abfa'«äcH 
mit'de^elbeji in"Verbt«4trhg «u fcdtzett , sind i*slrt<<iebÜdärt, sduder» Wwklewte. fori dida ea i 
(tedctitsitontt j*ft *»«»&' de^Lehi^lan derRw^hate bemtheilt'wirtdeflv Wteö rer* üdkügrvwH 
itfandetr ad! feilt gerechtem M&assg' gemessen werden nott/ Es>d«f4>keta CnterHchtagegenstorid 
dührin f fu>in«beÖrtidh'gehalöMi wirten, *%e*l dfeKebntaiwey lie er ^terf^e^ty sfcbiiehtf n»iii#- 
tdÄaf ib fftbBtt ^i%thhen lasse*, sdnritai .*» JStPetafclg ünd'alldifa d«ö*ch zö ftttglk^ ob er» 
Verein mit den übrigen Leh*g«g«ntfl*riflfefl im'fft^d«{is<,gdtagä«tt^ 

lnng im Inneren des S*1ffferS : zu ethröglfciretf tifctf'W'bfeteiteris, dfc wiif'aW'a'as eigentliche Wesen 
der Bildung bezeichnet h£t>eih Gerade <ffe Kenntnisse, welche als Vorzugsweise praktische em- 
pfohlen werden, sin<| f&r den SchulunteixiQjit in der ^eg^ ( ganz-uiiibrauclibar, weil sie, wie eine 
fertige S^gl^e, an den, ßcjiqifsr; herangebracht TVjerden uiid seinen G^t begasten, j^ty jjp zur 
^hstifeätigjtftt; ^p^u^orqen f . £}1$ wahrhjtftp.BjJ4ung istEMwjek^upgivoa injen, J^ne. $aflüt 
ist ^HiÄrs^its .<JerPjin£t .gegeben* von.welpheni di? Bildung auszugehen J?at, abe^.^ä^er^eite 
Wtf* 4^^, l naph.iw.elc>iiw .^ bip wtrßben, bat;.iQAa Menschen, kfyjnjen, nn* zu JSJe.nsfrh? n 
gsjaldqf w$rdep, f Jtan.jn^yon.d^Bßstijnxuung des Menschen eichene ^Q hohe Yp^p^n^ms^^ 
wie man wolle, so darfffh^^^^^P^^ßi^Uflg w^tanc^alp ao. fesfifift, fißfß m ßi m -fän 
B^i^ [ ein^^aJwba.ft:in,^n8 ! e,h'lie ( h^n ^duog^n^pri^btr, In die^n^ funkte Jnü^eenajle Erzie- 
^fteg^e^bo^e^ j*nd ^z^l^uQgsanstijl^R übesei^s^pinien, wii/d auch dift Rea| ? cbule k#m *bf<%jfr\ 
nifht ^e?8 be^tin^raen a^s so, da^a, «ie. ihre 3 c^jilef zu, Menschen bihjen wii)L..,Aber freiü^ wix$ 
dLa^ Zjel,,ande^ v^tapjden werden, je nachdem der Begriff des ; Menschen ander s,^efasst^4t 
W^r iftdem M^nsch^q nichts anderes si^bt, al^ einmit Yernunft. begabte^ Thi^, der wird a»ch 
(ia^.^elt^an^r Bil^uAg nicht sehr l^adi, stellen^ wer dagegen die Ueberz^ugnDg ^^g* v dass der 
^^ot^a^ Gottes £ben^il4ge^ba5e^ unAiurKin^ebaft Gottes bexufer^i^ der. wird auc}]^ picht 
zweifeln können, dass durch dieses Ziel ups^fej^j ganzem ßUdung eine, feste una^änderJiphe J^c]i- 
^g^f^V 1 wi^i r^W;d«^idp\sc^ePh4l9^jh^liO emt b^wnp4oT}»BwfiwiigjBfl Vor- 

a^^ng^^F.apwijeft W^^ßifi ^;^ls^e ^ttticfcje ^^faiifg^be def Jlen^fjben b§m^uMjt v GQtt 



1) cfr. Deinhardt: „üeber den Begriff der Bildung." w.t J / .. .» . .<! .... /■' j..jl.. jl 
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t^!k«a«ifnfeBÖeinv§ißiß1i wie euer, Va^.idi ffimmöi fcoMkeiotrtien i»^^) aotttfcntgbringep -if«H uns 
denkend? ty ein v ho©hverehitte;Anw*ae»de, gaefetä&ieine wahrhafte . Bilden*^ für üarv^ö^^arf^if 
nfer ale-Aiie huotene'and chuistfiehe 4»aseitfiiiet< werdbn, und aaek urtsete äefctota)<$to£*4iefalto6l) 
töeseik höchsten* »fidiiaabii^ Mid-.«./ wny >i;{ -..i.i 

Und dennoch fefc' hiermit da*; Ziel 4ec;Jört<iu^v äierwiD{ ; a«sirebenM aMüt inu^yigdMemdN 
'beaefehnet» In den YefbältÄiaaeii.dtes wirkliches» s Lettens iniföSÄianMapaewJlör. vörf»htieBrHrtfl 
dämm darf auch die fitahule. ; nitirt:JHii»sex .Acht *a«m v welchem ftalke wir .wgobirttuirOie 
ffilduag, die Wir tfnsew. Soinileett zu geben feiichej^niufö Inidül im^^ 

JHtae des Werfe* sohderm »ie mms auch zu-^ieieher Seit eiae^ateriüiiSiaAe, :«ti*»tf eutaehfe 
set&j Ib wie wteit es mfiglic&ist, in dfer.SejbdfeildiMig auf däa.zttkfinfti^iolBejral RftGtasiektafci 
nehmen, Will ich heniexrieU: «tönten*;. mil<*8.< m wdit Ifthren-wÄ* de« . D«»ekdid^r^UliHd) 
hööte hervorheben, dass .eine : wahrhaft • humane BiLdiung nicht bloss t dhs:. iEräürftaiefeWiS- 
mögen, sondern auch das Gemüii und; den Charakter des: Zögüögö'bbcicköi^fc tigern itrtiö». 
Adle deutschen. Schulen habe», darauf aft halten, »dass ihren Schulßfm* deutsche »Sitffe und 
Zucht heiüg ;iet, aber sie sollten aufihjiössfcn ieingeflonk aeiri, , dass öie^ ihre ScttiUrjiiitbt 
bloss zu Menschen im Allgemeinen, sondert zii:4erats£h£in - Mänoe*lL<h^n«ik^ett<hfc- 
ben. Es wäre eine unverzeihliche Thorheit, wenn man noch unentwickelte Knaben oder heran- 
wachsende Jünglinge, wie reife Männer behandeln wollte; aber die Keime einer edlen Männlich- 
keit müssen schon früh in das jugendliche Gemüii gepflanzt werden. Das sind die Grundsätze, 
nach denen wir in unserer Schule verfahren. W,ir wollen keine Zöglinge erziehen, die bloss für 
einen bestimmten Beruf zugestutzt sind, 'solider^ Menschen, deren Geist entwickelt worden ist, 
and die: fähig «md, wenn sie in das Miigetliehei Leben eintraten BidLimiden tteue«' JtefrhÄlärissen 
wfcrecht zu findtfn. > Die besohränkte Räumlichkeit die »es Sahirs ihaMs>öiotagfc«itattet4;ialle8fto- 
ler der AnfetaJtjhier: an versammelt, wir .haben ftnsi vielmehr! darauf- feeÄ*räektoanÜÄ«tf^ <dte 
Primaner aur Feier amzulasseD, und aus jeder der Ändern Klassen zwei öchnktp oirtwäklanvflfieitfhfeife 
Vertreter ihrer Mitschüler hier. erschienen sind* iich wende. mich d*feriialb»Ä»iBu«ll.'^eU)Sttit«h 
HehtdiZeflinge^hameiitlich.an die erwatehseneteh ucter-Eueh, Ihr wiasekesyieiter Ihr itibt we- 
wg8teh^eineAhQua^Jda^oüi,/da«8 wir Euch gemäss den Grundsaizeti* dieich ^^ei^eal^jvtriffc 
aasgeeprocheiv nahe, »u ereiefc*n sabbet*»- .iVVu-, streben, aichi Mass 'danach^ Mefcjtifcfrgesrfiifte 
täbinme vera KenritriiÄStn ahaueigneh v sondernnoeh tf eit rdefcrdariaeH, Bnrfh OTia^ih^döötowi 
alanÄthigemv Winlhülteti auf :ströÄge? Glicht and Oi^aa^; a^iwh^gd«iAn^auahfzugkit*>i^ 
Selbständigbwfctiae dieJfDeiheÄ^a Bleies, .die aotiiire^iiitf,^^ 
ti«m entwickeln können* . ,Dnser^Z«ieck iat ,i Erxh ^mABkAi^ä^aäs^ht^ti^em^mJmmti Stolz 
ifittBin.setmüsoUeKviab Ternfij^ge A^ea authÄirdela, droit am^fl^*«<^e>i>ebtfoMfli^ 
deDjktane*y: teiflenigewisaßn Jngebdmafch ialaoh tuLerweekör^ der^iäfi fktemto*a&&miittpm- 
stand seiner Liebe zu leben und zu sterben weiss!, Biiteißßißt t8Q*mcHlnsacköhr< düster öwßwkt 
igfaNg-erlaiftgt* mn-tirfk rifohfc4J^ um 

tdfea YdrsaflmngtfiL dtdrl/tbe»twaderstel*eii fcu;känBea. . Ihr seid jetet deütec^ Jü«£ ün&b rtad 
BtoweTddt*, so haffeich lai&rtt,. reibet dusche AttAner wenfen, Aei tob: VAteriwde^ir |Bi«e 
igekeiähafthrt deutscht« ^ Treue- ialteeuh: Dafe neh<&*i£jick,ti6.>ltfrm*4, 

die der heutige Jubeltag an Euch richtet. Deutsche Treue! Lassen Sie dieses schöne Wort 
auch für uns, hochverehrte Anwesende,. andern heutigen Tage ejne Mahnung sein. Es hat f jetzt 

») Mfttth. 6, 48. , 1M( . 
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«in Herrscher den Thron unseres Vaterlandes «inne?; der wegen der'Gaadheit und Biedertaiiter- 
nes Charakters and wegen der Treue, die er frther seinem kön%lidhen Bruder und jetzt eeineta 
Volke- bewiesen hat, ate das Muster eines deutschen Mannes betrachtet werden; darf. • Lasten äie 
uns ihn zum Vorbild nehmen! Da* Herrscher-Gesehleeht der Hobenzottsrn hat stete, sslbetin 
den sehwersten Zetten, treu aam Vaterlande gehalten ; es hat in . atten' und neues 2ett»ni jeden 
Vortheü Tön sich 'gewiesen, wenn er nicht anders als auf Kosten des gesamarfe» Vatörkadee ab 
erlang«* war; «8 hat endlich durch eine weise and wohlwollende RegieiwngPretawerit aüm.eistoi 
Staate in Deutschland gemacht Ich wende mich, darum aa Sie alle, deutsche Männer, dautbefce 
Kranen, deutsche Junglinge, lassen Sie uns diese Treue: unserer Herrseher mit einer gleichen 
Treue erwidern. :; Lassen Sie uns an den heutigen Festtage den Bund de* Liebe und Tieae, 
-der uaemifc unsere» KönigehawseTerbindet, in unseren Herzen erneuere, twdi indeii wir «aasrfem 
Könige Wilhelm I. Treue geloben, den Entsehluss fassen, dass wir für diese Treue «Anstehen 
wetten mit Wort and Werk, wenn es sein soll, mit Gut und Bin! - 

> Du aber, treuer Vater im Himmel, lass auoh diese Stande ah uns gesegnet sein; 'Sei. du 
unser Fahret und Sohütser auf unseAn Pfadei Nimm dich aaeh dieser Sahnleiaii, üegtieidiede 
Sthdt, segne den König, segne das Vaterland. Amen. tt / »• . .* i ■' ; 



Lehrer. ; .-,... .i .,,,}. 

■ Das Lehreroollegium der Doiutheenstädttscheh Realschule hat sehr viele Aenderüngen er- 
fahren v ja es ist fast in jedem Jahre eis anderes gewesen. Bei dem raschen Aufschwungs den 
die Anstalt nah**, war es nicht möglach, in 4er efetsmässigsa Austeilung nener Lehrer mit irir 
firriehiuag nenerKiassen gleichen Schritt m halten; daher erklärt sieh die ^rosae Zahl den iÜOA- 
lehrer, welche die der ordentlichen Lehrer fcei weitem übersteigt. . , / 

- Als die oberen Klassen 1853 in die Friedrich- Wilhelmetädtische höhere Leh^AnetWt Verl- 
legtmrrdeuv gingen auch die Lehrer dieser Klassen an die neue Anstalt über, und als die Bw- 
ro&ee&stiükisehe Realschule reorganisirt wurde, musste das Lehrereoilegimn fast gaozjnea a»- 
saismen^esetzt weiden* Es liegt auf der Hand, dass ein so häufiger Wechsel der Lehrer mancfcfe 
Nachtheiie für die Amtalt herbeigeführt hat, aber er hat dafür auch dieiSdhnltf vorder Gefahr 
feettahrt,' durch die Macht der Gewohnheit in einen geistigen StfBsiäfid zu geratben. 
..:»- Da die DoroAeenstädäache Realschule durch Umwandlung der Kupsch'achea, Aae*s4tient- 
9fittM iafc, so iöt e^ astürlück, dass sie nicht hJeas die vorJrtndenen Scholar y sondern auch 
mehrere Lehrer in 4eo neuen^Organisaaus init <hinäber n&bm fiairaren^dies die Lehrer « fiähefe- 
aiaa, Le FAvtfe, Bussmann 1 ) und Paul. • { ! .■• '! ■» -ul ■•• '• .!i:i* 

BtatsnOasige Stellen gabes im Jahre 18&6 nur 4* ntarlieh eine QbeiflehrersteäJte^erbMrieii 
•oft der de* Dirigenten) eine Uaterlehrantelle und awei Eleinetttarlelrerstelte». Im ;EtätifÄr 
M«lt$7 waren drei Oberkfereatottsn in Anseicht gewinnen, wnrtlea aber noch nicht besetü, 
.«au Ätfobeteii Kkssen noch fehlten. Dies geschah erst im Jahre 1341. fogih Kanals dni 



1 ) In dem auf S. 18 sq. mitgetheilten Lehrplan der Kupsch'schen Schule ist Bussmann nicht als Lehrer der Anstalt 
aufgeführt. Derselbe hat aber im Wintersemester 1836/36 den deutschen, lateinischen und Religion*- Unterricht in Tertia 
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Stellen für die oberen, drei für die mittleren, drei für die Eleaenfcar^KlaÄae*» Die Erweiterung 
der Schule hat es noth wendig gemacht, dass die Anstalt jetzt etatsm&ssig fltaf OberlehrertteUen, 
acht ordentliche Lehrerstellen und vier Elementariehref stellen 1 hat. 

Dm Wiederholungen zu vermeiden, gebe ich auf den nachfolgenden Seiten ein Verzeichniss 
der Lehrer nach der Reihenfolge ihres Eintritts in das Collegiwp., Dßr leichteren Uebersic.ht 
wegen habe ich die Namen in vier Rubriken vertheilt. Die mit einem : f bezeichneten Lehrer 
sind bereits verstorben, die mit einem * bezeichneten sind noch an der Anstatt thätig. 

A. Rirectorep. 

1. fZinnow, vorher Lehrer am Seminar zu Berlin, wurde bei Eröffnung der Schule erster OtaM 
lehrer und interimistischer Dirigent derselben, im Jahre 1&S6 als Reotor der Anstalt bestiegt, erhielt 
1842 das Prädicat „Director« und starb am 20. Juni 1846. Vom 20. Juni bis zum 1. April 1847 ver- 
waltete der erste Oberlehrer der Anstalt Koppen das Direktorat. 

2. Krech, vorher Professor am Köllnischen Gymnasium in Berlin, wurde am 1. April 1847 Director 
der Anstalt und ist seit Ostern 1856 Director des Friedrichs-Gymnasiums und derPriedrichs-Realschule 
zu Berlin. 

3. *Dr. Kleiber, vorher Oberlehrer an der Königstodtischen Realschule, ist seit Ostern 1856 
Director der Anstalt. 

B. Ordentliche Lehrer. 

Da. die Schule auf 6 Klassen berechnet war, so hatte man von Hause aus daran gedacht, drei 
Lehrerstellen für obere Klassen zu creiren, da aber bei Eröffnung der Schule die oberen. Klassen noch 
fehlten, so worden diese Stellen nicht sogleich besetzt Im ersten Jahre war vielmehr der interimistische 
Dirigent Zinnow der einzige Oberlehrer. Die anderen Lehrer waren nach der Reihe ihres Eintritts 
folgende: 

1. fHabermann, erster Unterlehrer seit Ostern. 1836, starb am 24. September, lß36. 

2. Schneider, erster Elementarlehrer von Ostern 1836 bis Michaelis 1836: 

3. *Paul, zweiter Elementarlehrer) wurde Ostern 1356 erster Elementarlehrer uud ist als solcher 
noch jetzt an der Schule thätig. 

4. *Bussmann, von Ostern 1836 bis Michaelis 1836 Hülfeiehrer, dann als zweiter Unterlehrer an- 
gestellt, rückte im Jahre 1838 in die erste Unterlehrerstelle, Ostern 1840 in die dritte, Ostqrn 1842 in, 
die zweite Lehrereteüe für obere Klassen, erhielt 1845 das Prädikat „Oberlehrer*, und; rückte Ostern 
1856 in die erste Oberlehrersteile. 

5. *Böhm, erster Elementarlehrer seit Michaelis 1836, wurde Ostern 1,856 fünfter ordentlicher 
Lehrer, und rückte in den darauf folgenden Jahren bis in die zweite Stelle hinauf. 

6. Härtung übernahm am 1. Juli 1837 vertretungsweise einige Stunden, wurde im nächsten Jahre 
als zweiter Unterlehrer angestellt, rückte Ostern 1840 in die erste Unterlehrerstelle, ging Ostern 1850 
an die Friedrich -Wilhelmstädtische Lehranstalt, wurde 1851 zum Oberlehrer ernannt, gab ^gleichzeitig 
auch an der Dorotheenstädtiscbea Realschule Unterricht, und wurde Michaelis 1855 Rectpr der Straiauer 
näheren Bürgerschule^ , 

7. fBredow, vorher Rector in Neu-Strelitz, wurde am 1. October 1838 als dritter Oberlehrer ange- 
stellt; und. starb als solcher am 34.. M$rz 1842. 

8. Schartmann vom 1. October 1838 als Hülfelehrer an der Anstalt ijhäjig, erhielt Qatarn 1840 
die erste Unterlehrerstelle, rückte Ostern 1842 in die dritte Lehrerstelle für obere Klassen, erhielt 1845 
das Prädicat „Oberlehrer" und ging 1650 an die Friedrich-Wilh6lmstädtische Lehranstalt. 

' 9. "Lawitzky wurde Ostern 1840 als dritter Elementarlehrer angestellt, rückte Ostern 1856 in 
die zweite Elementarlehrerstelle. 

10b Koppen, früher Oberlehrer an der KGnigst&dtischen höheren Stadtschule, wurde Ostern 184J 
als erster Lehrer für die oberen Klassen angestellt und ging Michaelis IA5B afe die. Friedrich- Wilhelm* 
tftdtisehe höhere Lehranstalt 

8 
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11. f Dr. Göldmann wurde Ostern 1842 als aweiter Unteriehrer angestellt, rückte 1850 in die erste 
UnttirletoertitclUe. hinauf, wurde, ; 1 852 dritter ;Ober5ehj;er, ging Michaelis 1853 an die Friedrich ^Wilhelpa- 
städtische Lehranstalt und starb im Frühjahr 1856. 

12. Dr$ger wurde Ostern 1845, vierter Elementarlehrer, war von Michaelis 1852 bis Ostern 1855 
beurlaubt, um in England die englische Sprache zu studiren und ging Michaelis 1858 nach Stettin, um 
dort die Leitung einer höheren Töchterschule zu übernehmen. 

•18; Dr. Schmitz gafcu wm li Juli bis L October i&t den Professor Schnackenburg, der nach Ita* 
lien gereis't War, de*, fr^wfcö^chep iUnt^rripkt in 4en beiden oberen Klassen, wurde am 1.. Qctober, 18^4 
als dritter ordentlicher Lehrer angestellt und 1850 an das Gymnasium in Greifswalde berufen. Er ist 
zugleich Lector der neueren Sprachen an der dortigen Universität. 

14. Dr. Weiss enborn, vom 1. Juli 1848 an Hülfslehrer, wurde Michaelis 1851 als zweiter ordent- 
licher Lehr«r aqgeKeUt. und ging; Michaelis 1853 an die Friedrich- Wilhelmstädtische höhere Lehranstalt. 

15. *3ie$fri.eä, Hülfslehrer ypm 1. October 1848 bis .1. Optober 1855, wurde dann afp, erster 
ordentlicher Lehrer definitiv angestellt. 

16. Dr. Herrig, früher Oberlehrer an der Realschule in Elberfeld, wurde Ostern 1852 als erster 
ordentlicher Lehrer augesteftt, erhielt durch Ministerial- Verfügung vom 10. Juni 1852 das Prädikat „Pro- 
fest*** nod ging Mjehasüs; 1853 an die Friedrich- Wilhelmstädtische höhere Lehranstalt. 

17. f Haff er übernahm im Sommer 1850 als Hülfslehrer einige Stunden, wurde Michaelis ,1855} als 
vierter f BUraenterlehrer angestaut; lind. ptarb im Sommer 1857 in Baden-Baden, 

18. Dr. Amen, früher Hülfslehrer an der Königstädtischen Realschule und am Berlinischen Gymna r 
sium zum grauen Kloster, wurde 1851 als dritter ordentlicher Lehrer angestellt und ging 1853 an die 
Friedrich- Wilhelmstädtische Lehranstalt. , 

19. Dr. Sachse wurde 1855 als erster ordentlicher Lehrer angestellt, rückte Ostern 1850 in die 
zweite Oberlehrerstelle und verliess am 1. Januar 1858 die Anstalt, um die Leitung der höheren Kna- 
benschule am leipziger Platz No .9 zu übernehmen. 

20. Dr. Humburg; Hülfslehrer seit Michaelis 1853, wurde Michaelis 1855 als ordentlicher Lehrer 
angestellt und ging' am 1. Jülf 1857 ab, um die Direetion : der höheren Bürgerschule in Gollnow za 
übernehmen. 

21. *Seidel würde Ostern 1855 als fünfter Elementarlehrer angestellt, rückte 1856 in» die vierte 
und 1858 in die dritte Elementarlehrerstelle auf. 

i2: ~Dr. Flohr, Hülfslehrer seit Michaelis 1853, wurde Michaelis 1855 als zweiter ordentlicher 
Lehrer angestellt und rückte 1858 in die zweite Oberlehrerstelle. 

23. *Geyer wurde Ostern 1857 als fünfter Elementarlehrer angestellt, und rückte 1858 in die vierte 
Elementar-Lehrer8telle: ! , : t . 

24l *Dr. 'Döbbelin wurde 1857 als fünfter ordentlicher Lehrer angestellt und ruckte Ostern 1859 in 
die vierte Oberlehrerstelle. 

25. *Dr. Prenss, Lic. der Theologie, Hülfslehrer seit Michaelis 1857, wurde Michaelis 1860 als 
fünfter ordentlicher Lehrer angestellt. ' ? 

26. *Dr. Frederichs, Hülfslehrer seit Ostern 1858, wurde Ostern 1859 als fünfter Oberlehrer 
angestellt. 

27* Dr. StehÖdler, früher ordentlicher Lehrer an der Louisenstädtischen Realschule, übernahm 
Michaelis 1*858 den Unterricht in der Chemie, Wurde Ostern 1859 als dritter Oberlehrer angestellt • 

28. *Dr. Pierson, Hülfslehrer seit Ostern 1858, wurde Ostern 1859 als vierter ordentlicher Lehre* 
angestellt.' ' > . ■ -• ■ •:-,.;.,. 

29. *Dr. Vogel, früher Lehrer an der mit dem Gymnasium in Duisburg verbundenen Realschule, 
wurde 'Michaelis 1858 als dritter ordentlicher Lehrer angestellt 

. C. Ausserordentliche Lehrer. 
1. MöllingeT ty 4 ' 1836 — Vio 1836. 2. Le Fevr« y 4 1836 — V 4 1841. 3. Höpfner, Predigtamts- 
Gandidat, l U !836 — Vi 1837, wurde dann Repetent am königlichen Cadettencorps. 4. Pracht; 1 /* jt836> 
Ins Vib 1^7, ging dann nach Hamburg. 5. Radicke Vi 1837 — i/ 7 1837. 5. Dr. Mnshacfce vertrat 
im Sommer J&B6 den Lehrer Habermann. während dessen Krankheit, ging später an die Konigstadtiscbö: 
Realschule. 7. Dr. Troschel Vio l837 — Vi 1&38, ging dann an die Königstädtische Realschule ftndiiiA 
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jetzt Professor Ordinarius an der Universität in* Bpftn 8. Heller Vi© 1937 ^ V* .ißSßi.. ging, dann an die 
Kfcughche Realschule; 9. Küsel Vw 183S — Vi 1842, gmg dann an die «tralauer Stadtschule;, 10. ft<* 
fessor Dr. Schnakenburg Vi 1839— Vio 1844, wurde später Professor an der allgemeinen 'Kriegsschule* 
1 L Weitling Vi 1889— 1/4 1856, ist gegenwärtig Prediger an der.Petrikirche hieselbst. 12. y. Hertzberg, 
Vio 1889 — Vm 1^44, ist gegenwärtig Dirigent des KönigL Domchors 13. Rosenthal Vi 1838 bis 
Vi 1839, . 14. Busse Vi 1838 — Vi 1839. 15. Hoff mann, Schreiblehrer, Vi* 1838 — 1/4 1*41. 16. Span, 
ner vertrat den erkrankten Coüegen Lawitzki im Sommer 1839. 17. Lass, Schreiblehrer» Vio 1840 bis 
Vi 1860» wurde dann pensionirt and starb am 15. Deoember 1860. 18. Dr.. Minding, Privat -Docent, 
vom Vi ~ Vio 1842. 19. Buttmann 1/4 1840 — 1/4 1841. 20. Schoenau, Zeichenlehrer, V4 184?1 bis 
V* 1S48. 21. Dr. Böhm Vi 1843 — 1/4 1844, ging dann an die Stralauer Stadtschule. 22, Winterstein 
V 4 1843 — 1/4 1844. 23. Schmidt Vi 1844 - Vio 1844. ,24. Dr. Wolf f Vi 1843 — 1/4 1844. 25.. Juqgk 
2o/ 6 1846 — Vio 1846. 26. Bertram Vio 1846 — 1/4 1847, ging dann an ö>s.(^UnischÄlUal-Gyqnasium. 
27. Dr. Kröning vertrat im Jahre 1847 den Dr. Goldmann während dessen Krankheit. 28. Felgentreu 
Vi 1847 - 1/7 1848, ging dann an das Gymnasium in Bernburg. 29. I>r. Ptoetas Vio 1847 — 1/7 1848. 
ging dann an das Gymnasium in Lübeck. 30. Dr. Heros Vto 1847 — »/ T 1848, wurde dann Schal vor r 
steber hierselbst. 31. Gause Vio 184? — Vi *850. 32. Sehuitz, Schreiblehrer, Vio* 1847 — 14 1848. 
33. Schmidt Vio 1847 — 1/4 1848, 34. Dr. ülenhuth Vi 1848 - Vio 1850, wurde dann Prediger der 
reformirten Gemeinde in Halberstadt. 35. Franz Vi 1848 — 1/4 1849. 36. d'Heureuse 1/4 1848 — 1/4 1850, 
wurde dann Communallehrer. 37. Schanze, Lehrer der Stenographie, V4 1846 — Vio 1851. 38. Dr. Näuck 
Vi 1850 — Vio 1850, ging daun an das Königliche Gewerbe-Institut hierselbst. 39. Dr. Staupe Vi 1850 
bis Vw 1853, ging dann ah die Realschule in Grüneberg. 40. Dr. Böger im Sommer 1850. 41. Dr. 
Kuntze Vio 1850 — Vi 1852. 42. Troschel Viö'1850 — Vi 1852, ging dann an die Königstädtische 
Realschule. 43. Bern er, Vio 1850 — Vio 1854, ist gegenwärtig Prediger an der Andreaskirche. 44. 
Domschke, Zeichenlehrer, Vio 1850 -Vio 1854. 45. Dr. Matzdorf V11 1858, f % 1859. 46. fSteu- 
dener Vio 1851 — Vio 1853, ging dann nach Rossleben. 47. Dr. Weiss Vio 1858 — 1/7 1855, ging dann 
als Oberlehrer an das Gymnasium in Dessau. 48. Dr. Ei seien Vio IBM s — Vio 1855, ging dann nach 
Lennep, um die Leitung der dortigen höheren Bürgerschule zu übernehmen. 49. van Dalftn, Ober- 
lehrer, Vio 1853 — Vi 1854, ging dann an das Königliche Cadettencorps. 50,' Schellbach Vw 1853. bis 
Vio 1855, ging dann an die Friedrich -Wilhelm städtische höhere Lehranstalt. 51. Beschmann Mich. 

1853 — 55, wurde 1856 Rector des Progymnasiums in Spandau. 52. Mann Mich. 1853—1 855 % ging 
dann an die Friedrich - Wilhelmstädtische Lehranstalt. 53. Schulze Vio *858 — Vio 1855. 54. Schwartze 
Vio 1853 — i/! 1854, ging dann nach Luckau. 55. Dr. Dütschke Vio l &53 — Vio 1856, ging dann an das 
Cöllnische Real-Gymnasiuro. 56. Dr. Wollenberg Vio 1854 — Vio 1855. 57. Dr. Ribbeck Vio 1854 bis 
Vio 1855. 58. Dr. Huss Vi 1857 bis Vi 1858. 59. Schreiblehrer Nauen, Vio 1856 -1/10 1858, ging dann 
an die Gewerbeschule. 60. *Dr. Schullze, seit Ostern 1857, ist noch an der Anstalt thätig. 61. Dr. 
Jochmann, Vi 1857 — Vio 1857, ging dann an das Cöllnische Real -Gymnasium. 62. *Ribnitzky, seit 
Juni 1859, ist noch an der Anstalt thätig. 63. Candidat Scheringer, Vs 1857 — Vio 1857. 64. Dr. 
Lämmer, .Vg 1857 - 1/10 1857. 65. Dr. Bischof, Vio 1857 — Vio 1858, ging dann an das GöllnischeReal- 
Gymnasium. 66. Dr. Richter, Vio 1857 — 1/10 1859. 67. Dr. Röthig, Vi 1858 — Vio 18 58, ging dann an 
das Cöllnische Real - Gymnasium. 68. Dr. Andre sen, von Vio 1857 —Vi 1858, ging dann an die Real- 
schule in Mühlheim a. d. Ruhr. 69. Dr. Crouze, Vio 1857 — Vi 1858. 70. Dr. Härtung, Vio 1857 bis 
1/4 1858. 71. Dr. Sachs, Vio 1857-i/i 1858. 72. Dr. Janicke, Vi 1858 — 1/4 1858. 73. Dr. Malke- 
witz, Vi 1858—1/4 1858. 74. Streubel, Vi 1858 — 1/10 185.8, 75. *Trpschel f Zeichenlehrer, seit Vio 

1854 an der Anstalt thätig. 76. Dr. Mehler, Vio 1858 — Vi 1859, ging dann an das Gymnasium in 
Lissa. 77. *Zietzki, Schreiblehrer seit Vio 1858, ist noch an der Anstalt thätig. 78. * Dr. Gross, 
seit V4 1859, ist noch an der Anstalt thätig. 79. * Professor Pariselle, seit Vio 1858, ist noch an der 
Anstalt thätig. 80. Weingarten, Vio 1859 -Vi 1860. 81. Dr. van Mttyden, Vi 1860 bis Vi 1*61. 

D. Candidati probandi. 

1. L. Schoenemann, Vi 1838 — Vi 1839. 2. Constantin Frantz Vio 1840-1841. 3. Dr. Kolbe 
Vio 1843—1844, bleibt bis 1; JuB 1846. 4. Dr. Brix, Vi 1845 — 1846. 5. Wickenhagen, 
Vj 1845— 1846, blieb an der Anstalt, f M /ö 1847. 6. Dr. E. 0. Schmidt/ Vi 1846- Vi 1«847. 7. 
Dr. Carl Friedrich Petermann, y 4 ' 1847 -^y 4 1348. 8. Ad. Eduard Beyssell, Vi 1OT — W4fc ««g«*- 
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wartig Lehrer an der Gewerbeschule iu (Krefeld. 9. Dr. Spicker, Vio 1848— Vio 1849> 8 iD £ <* ann ** 
die Realschule m Schwerin. 10. Dr. Hanstein , y A 1849 — 1/4 1850, ging dann an die hiesige Gewerbeschule. 
11. Dr. Berdnschek, Vi 1850»— Vi 1851, blieb an der Anstalt bis V* 1853, ist gegenwärtig Oberlehrer 
am Wilhelms-Gymnasium hierselbst. 12. Goepel, V* 1852—1853, blieb an der Anstalt bis Vio 1857 
und ging dann an die hiesige Gewerbeschule. 18. Dr. Frenzel, V4 1854 — 1855, blieb an der Anstalt 
bis V4 1857. 14. Dr. Proehle, V4 1856— Vio 1856, ging dann an das Friedrichs-Werdersche Gymnasium 
und ist gegenwärtig Lehrer an der Louisen Städttischen Realschule. 15. Dr. Künzer, Vio 1857— 14 
1858, ging dann an das Gymnasium in Marienwerdef. 16. Rohmer, 1/4 1858—1859, ging dann an 
das Pädagogium in ZÜHichau. 17. Weiss, V* 1858—1859, blieb an der Anstalt bis »/4 1860 und ging 
dann an die Stralauer Stadtschule. 18. Boeckh war V4 1858— V 4 1861 an der Schule thätig. Die 
Zeit von 1/4 1859 — Vi 1*6° wnrde inTI * als Probejahr angerechnet. 19. Thurein, Vi 1860— Vi 1861 
ist nooh gegenwärtig an d4r Anstalt. 

Das erste Pro gramm der Schule erschien im Jahre 1848. Die Abhandlungen, weiche ausser 
den Schulnachrichten in den Programmen mitgetheilt worden sind, behandeln folgende Themata. 
1 ] 1843 : „Die Entstehung und allmähliche Organisation der Dorotheenstädtischen höheren Stadt- 
schule bis zum 1. April 1840" vom Director Zinnow. 2) 1844: „Ueber Lichtbilder" vomDr. Gold- 
mann. 3)1845: „Ueber die gewöhnlichsten Fehler der Deutschen gegen die Aussprache des Fran- 
zösischen* vom Dr. Schmidt. 4) 1846: „Einiges Thatsächliche über das Latein auf der höheren Bür- 
gerschule* 4 vom Oberlehrer Koeppen. 5) 1847: a. „Andeutungen 44 , b. „Antrittsrede" vom Director 
Krech. 6) 1848: „Gelegentliche Gedanken" vom Director Krech. 7) 1849: „Joachim I. und die Re- 
formation" vom Oberlehrer Bussinann. 8) 1850: „Die Anatomie und Physiologie des Auges" vom 
Dr, Goldmann. 9)1851: „Einige Worte über den Buddhismus" vom Oberlehrer Koppen. 10) 1852: 
„Ein spezieller Fall des Problems der drei Körper" von Dr. Weisaenborn. 11) 1853: „DeD?uidi- 
bus" vom Professor Dr. Herrig. 12) 1854: „Entwurf eines Lehrplans für den Unterricht in der 
Religion" vom Prediger Weitling. 13) 1855: „Ueber die Schreiblese-Methode* vom Lehrer Franz 
Schmidt. 14) 1856; „De Raimundi, quem vocant deSabunde, vita et scriptis" vom Director Klei- 
ber. 15) 1857: „Ueber Konrad's von Würzburg Gedicht: Der Welt Lohn" , vom Oberlehrer 
Dr. Sachse. 16) 1858: „Ueber Theilbarkeit und Reste der Zahlen" vom Oberlehrer Dr. Flohr. 
17) 1859: „Die lateinische Grammatik und die vergleichende Sprachwissenschaft" vom Oberlehrer 
Dr. Frederichs. 18) 1860: „Ueber die Absonderungsformen vulcanischer Gesteine im Sieben- 
gebirge und dessen Umgebungen" vom Dr. Vogel. 



§7. 

Schüler. 

Frequenz der Schule. — Abiturienten. — Schulgeld. 

(S. bedeutet Sommer, W. bedeutet Winter.) 

Die Schälerzahl betrug im S. 183-6: 114, imW. 130> imS. 1837: 141, imW. 181, imS. 1838: 
211, im W. 238, im S. 1889: 256, im W. 274, im S. 1840: 303, im W. 322, im S. 1841: 328, 
im W. 340, im S. 1842: 338, im W. 355, im S. 1843: 371, .im W. 396, im S. 1844: 436, im W. 
44.6, im S. 1845: 474, im W. 505, im S. 1846: 530, im W. 524, im S. 1847: 511, im W. 581 
im S. 1848; 572, im W. 564, im S. 1849: 556, im W. 573, im S. 1850: 534. (NB. Ostern 1850 
wurde die Friedrich- Wilhelmstädüsche Lehranstalt eröffnet) im W. 535, im S. 1851: 555, im 
W. 584, im S. 1852t 576, im W. 608, im S. 1853: 611 , im W. 681, im S.1854: 631 (hiebe* 
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sind die drei oberen Klassen , welche Michaelis in die Friedrich- Wilhelmstädtische Lehranstal 
verlegt wurden, mitgezählt), im W. 584, im S. 1855 : 575. * 

Da die Gesammtzahl der Schüler keinen hinreichenden Anhaltepunkt darbietet, um die 
Leistungsfähigkeit der Schule beurtheilen zu können, so ist es nothwendig, die Frequenz der 
Realklassen und der Elementarklassen besonders anzugeben. 

Im W. 1839/40, als das erste Abiturienten-Examen gemacht wurde, hatte die Sehule in den 
beiden Elementarklassen 108, in den sechs Realklassen nur 166 Schüler. Die unteren Klassen 
waren überfüllt, die oberen nur schwach besucht. Dasselbe Verhältniss fand auch später statt, 
nachdem die Organisation der Schule strenger gegliedert war. Im S. 1856 gehörten von den 
532 Schülern, die die Anstalt hatte, 301 den Realklassen, die übrigen 231 der Vorschule an. 
Die Tertia zählte nur 14 Schulet. Die Realklassen hatten im S. 1856: 301 Schüler,, im 
W. 331, im S. 1857: 357, im W. 382, im S. 1858: 400, im W. 383, im S. 1859: 387, 
im W. 375, im S. 1860: 390, im W. 383. Die Vorschule dagegen zählte in derselben Zeit 
222, 206, 214, 190, 176, 161, 162, 135 und 132 Schüler. Im W. 1860/61 war keine 
Klasse überfüllt, wie dies folgende Uebersicht ergiebt. Es sassen in I. 10, in IIa. 14, in IIb. 
21, in Hla. 29, in Illb. 30, in IIIc. 44, in IVa. 38, in IVb. 40, in Va. 38, in Vb. 39, in Via. 40, 
in Vlb. 40, in der Vorschule: in 1. 43, in 2. 36, in 3. 29, in 4. 24 Schüler. 

Im Ganzen ist die Schule vom V4 1836 — y 4 1861 von 3371 Schülern besucht worden, von 
denen nur 38 den vollständigen Kursus der Schule durchgemacht und sich ein Zeugniss der Reife 
erworben haben. Es sind dies nämlich folgende Schüler : l.Fraude. 2. Vogel ( 14 /3 41). 3. Gieseke. 
4. Friedrich (V4 41). 5. Hippel. 6. Maquet (V* 42). 7. Bernert. 8. Frenzel. 9. Gross (V10 43). 
10. Schultz. 11. J. Berger (Vi 44). 12. F. Alpert. 13. Dahms. 14. Nickel. 15. Strübig. 
16. Krüger (V10 44). 17. Rüger. 18. Lütter (Vi 45). 19. Hoge. 20. Müller (V10 45). 21. Brandt 
(V10 46). 22. Ebel. 23. Otto. 24. Hirsch (Vi 47). 25. Werner (V10 49). 26. G. Schulze (V10 52). 
27. G. Alpert. 28. E. Berger (Vi 53). 29. H. Krech. 30. 0. G. Schultz. 31. Troje (V10 53). 
32. Schmieden. (Vi 54). 33. Isaacsohn. 34. Fischer (Vi 60). 35. H. Claepius. 36. Gette. 
37. Liebermann. 38. Böhme (V10 60). Von diesen 38 Abiturienten haben sich 6 dem Baufach, 
4 dem Steuerfach, 6 dem Bureaudienst, 3 der Landwirtschaft, 2 dem Lehrfach, 3 dem Studium 
der Pharmacie, 2 dem Postfach, 1 dem Militairstande, 12 dem Kaufmannsstande gewidmet. 
(Vergleiche übrigens S. 52). 

Die Departementsräthe des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums , welche als Königliche 
Gommissarien bei den Entlassungs-Prüfungen den Vorsitz führten, waren a) von 1840 — 1849 
Herr Provinzial-Schulrath Otto Schulz, b) im Jahre 1849 Herr Provinzial-Schulrath Lange, c) von 
1852—1854 Herr Provinzial-Schulrath Dr. Kiefsling, d) seit Ostern 1860 Herr Provinzial- 
Schulrath Dr. Mützell. In den Jahren 1848, 1850, 1851 und 1855 bis 1859 sind auf der Doro- 
theenstädtisehen Realschule keine Entlassungs-Prüfungen abgehalten worden. 

Das Schulgeld betrug im Anfange 26 Thlr. jährlich, wurde aber Michaelis 1837 , als das 
neuerbaute Schulhaus bezogen und dieMiethe für das bisherige Lokal erspart wurde, auf 20 Thlr. 
ermässigt. Ausserdem wurde 1 Thlr. jährlich für den Turn - Unterricht gezahlt. Im October 
1856 wurde das Schulgeld auf 25 Thlr. (incl. des Turngeldes) erhöht. Das Inscriptionsgeld, das 
eine Reihe von Jahren hindurch erhoben war, wurde Michaelis 1856 abgeschafft. Bei der star- 
ken Frequenz der Schule lieferte die Schulgeld -Einnahme eine Reihe von Jahren hindurch noch 
Ueberschüsse, wenn man die Kosten für das Schulgebäude nicht rechnete. Dadurch ist es mög- 
lich geworden, den Etat, der im Jahre 1836 nur 2380 Thlr. betrug, auf 15,760 Thlr. zu erhöhen. 
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Das Schullocal. 

Als die Commune Ostern 1836 die Kupsch'sche Schule für eigne: Rechriung übernahm, liesd 
sie dieselbe in ihrem bisherigen Local Dorotheenstrasse 51 (jetzt 84) eine Treppe hoch. Dies 
Local war ein gemiethetes und da der Hauswirth die Schule nicht länger in seinem Hauste be- 
halten wollte, so muaste sie am 1. October .1836 in ein anderes gemiethetes Lokal, das Frie- 
drichsstrasse 94 und 94*' 2 Treppen hoch belegen war, tibersiedeln. Um die Klassen unterbrin- 
gen zu können:, hatte man in der. Wand zwischen beiden Handera eine Thüf angebracht und so 
eine Verbindung der Klassenraume hergestellt. Dies Lakai watf geräumiger und gestattete die 
Errichtung der Secunda am 1. April 1&57. Mittlerweile hatte die€oromune ein eigenes Schul« 
haus, Georgenstrasse 23, erbaut, das am 22. September 1837 bezogen wurde. Das neue Schul- 
haus, das, mit dem Grundstück, welches hatte angekauft werden müssen, 20522 TJblr. 6 Sgr. 4 Pf; 
kostete, enthielt 8 geräumige Klassenzimmer, einen Schulsaal, die Wohnung des Directors und 
diel des Schuldieners. . Bereits Michaelis 1843 war die Anstalt so gewachsen, dass sie 10 Klas* 
sen zählte. Um diese unterzubringen, wurde der Saal durch eine bewegliche Bretterwand in 
zwei Klassenzimmer verwandelt. ' 

Dieae Umstände veranlassten die städtische Behörde im Jahre 1844 den Bau eines zweiten 
Hauses auf dem Grundstück der Schule zu beschliessen». Dasselbe Wurde im Frühjahr 1846 be- 
gonnen, noch vor Anfang des Winters unter Dach gebracht^ itia Juli 1846 beendigt und am lsten 
August desselben Jahres bezogen. , ': 

In das neuie Hans, -dessen Erbauung 6338 Thlr* 27 Sgr. 5 Pf. kostete, wurden die 5 unter- 
sten Klassen verlegt, ein Zimmer wurde für die Lehrer- Cbnfeirenzen und ein kleines für die Bib- 
liothek eingerichtet. Durch diese Veränderung wurde iin dem alten Schulgebäude Raum für die 
Einrichtung eiines besonderen physikalischen Lehrzimmers und einer Singklasse. . Auch konnte 
der allgemeine Versammlungs-Saal seiner ursprünglichen Bestimmung wiedergegeben werden. 

Um in dem Vordergebäude (dem ursprünglichen Schulgebäude) den Raum zweckmässiger 
zu benutzen, wurde 1846 die Amtswohnung des Directors, die bisher drei Treppen hoch gelegen 
hattte, in das erste Stockwerk verlegt. Der in der dritten Etage disponibel gewordene«. Raum 
wurde zu Klassenzimmern benutzt. Michaelis 1847 wurden in dem, Georgenstrasse 13, belegenen 
Gebäude, das von der Commune der. städtischen Gasbeteuchtungs-Anstalt überwiesen ;war; zwei 
Zimmer gemiethet, um eine geeignete Zahl von Klassenzimmern zu haben, weil man zwei neue 
Klassen errichtet hatte. Im W. 1847/Ü8 waren die Klasfeen in folgender Weise untergebracht: 
a) im Vorderhause, Gewgeasträsse 23, 5 Klassen, tiämlich L, II. Mä., IHb. und IVa. b) im 
Hintergebäude ebenfalls 5 Klassen, nämlich IVb. 1, IVbu 2, Va. 1, Vb. und Via. 'endlich, e) 
im Hause, Georgenstrasse 18, 2 Klassen, nämlich Va. 2 und Vib. Ostern 1848 wurde eine, 
Michaelis 1851 wieder eine und Michaelis 1852 noch eine neue Klasse errichtet. Um diese 
unterbringen zu können, musste das Conferenzzimmer und daö physikalische Zimmer hergegeben 
und der Saal wiederum als Klassenzimmer benutzt Werden. Michaelis 1853 wurden die Klassen 
Prima, Ober-Secunda und Unter-Secunda in das Lokal der Friedrich- Wilhelmstädtischen höheren 
Lehranstalt verlegt. Dadurch wurde das Miethen der Zimmer im Hause Georgenstrasse 18 
überflüssig, und der Saal konnte seiner* ursprüagüchfciK Bestimmung wiedergegeben werden* 
Michaelis 1857 wurde eine und Michaelis 1858 doch eine Klasse in dem Hause, Georgenstrasse 
18, untergebracht. Eine Klasse war schon früher in -dem Saale' untergebracht worden. Michaeli« 
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1859 Wurde der Saal wiederum durch eine bewegliche Hölzwand getheilt und dadurch in zwei 
Klassenzimmer verwandelt. Gegenwärtig sind die 16 Klassen, aus denen die Anstalt besteht, 
in folgender Weise untergebracht: a) im Vorderhause, Georgen Strasse 23, 8 Klassen, nämlich 
L, IIa., Hb., lila. 1, lila. 2, Illb., IVa. und IVb. b) im Hinterhause 6 Klassen, nämlich Va., 
Vb., Via. VIb., die 1. und die 4. Vorschulklasse, c) im Hause, Georgenstrasse 18, 2 Klassen, 
nämlich die 2. und die 3. Vorschul klasse. 



SCHULNACHRICHTEN. 



I. Lehrverfassung. 



Die Lehrverfassung hat im verflossenen Schuljahr keine wesentlichen Veränderungen erfahren. Ich 
kann daher, da der Raum zur vollständigen Mittheilung der Klassen - Pensa fehlt, in Betreff des Lehr- 
stoffes nnd der Vertheilung derselben auf das vorjährige Programm verweisen. 

Aus der beigegebenen Tabelle ist zu ersehen, von welchen Lehrern die betreffenden Klassen im 
verflossenen Sommersemester unterrichtet worden sind. 

Im verflossenen Schuljahr sind folgende Schriftsteller übersetzt und erklärt worden: A. Latein. 
1. In Prima: Virgil. Aeneid. VI, v. 236-901. Liv. 1, c. 48—60, II, 1 — 10. Caes. de b. G. Lib.VIL 2. In 
Ober-Secunda: Caes. d. b. G. Lib. V. und VI. Övid. Metamorph. Lib. V, v. 385—678. 3. In Unter-Secunda: 
Caes. d. b. G. Lib. 111. und IV. 4. In Ober-Tertia, Coet. 1 : Caes. d. b. G. Lib. I. und IL 5. In Ober- 
Tertia, Coet. 2 seit Ostern a. c: Caes. d. b. G. Lib. IL cl-r-20. 6. In Unter -Tertia; Oorn. Nep. 
Aristides, Lysander, Alcibiades, Thrasybulus und Pelopidas. — B. Französisch. 1. In Prima: 
Cinna, par Corneille, verre d'eau par Scribe, ferner aus dem Handbuch von Herrig und Burguy die 
Abschnitte Villemain, Benjamin Constant, Lamennais, Gedichte von Beratfger, V. Hugo, Lamartine und 
Voltaire. 2. In Ober-Secunda: Aus Herrig's Handbuch die Abschnitte : Guizot, Lacretelle, Thierry, Floriari, 
Beranger, Lamartine, de Vigay, Delavigne, Chateaubriand, Louis de Fontane, Viennet, Desx&amps, I«'Avare 
par Moliere und Les Etourdis par Andrieux. 3. In Unter-Secunda: Histoire de Guillaume le Conquerant 
par Augustin Thierry Liv. II. -IV. — 0. Englisch. 1. In Prima: Aus Herrig's Handbuch der engl. Lit. 
die Abschnitte: Chesterfield, d'Israeli, Chambers, EJrskine, Clarke, Hazlitt, Mudie, Canning, ausserdem 
Shakespeare's Julius Caesar. 2. In Ober-Secunda: Aus Herrig's Handbuch die Abschnitte: Macaulay, 
Fielding, Sterne, Byron, Moore, Shelley und mehrere kleinere Gedichte. 3. In Unter-Secunda: Aus 
Herrig's Handbuch die Abschnitte: De Foe, Mackenzie, Lamb, Moore, Wordsworth, Rogers, Swift,. Smollet, 
Warren und Lingard, sowie einzelne Gedichte von Moore, Wordsworth, Rogers, White, Felicie Hemans, 
Burns und Byron. 

• : *■ . I . 

Turnunterricht. 

: r ! 

Der Turnunterrricht wurde während der Wintermonate in dem Saale des Herrn Ballot wöchent- 
lich an zwei Abenden fortgesetzt. Im Sommer turnten die Schüler der Real -Klassen am Dinstag und 
Sonnabend Nachmittag auf dem städtischen Turnplatze bei Moabit. Zu diesem Behuf wurden auf den 
Dinstag Kachmittag keine Unterrichtsstunden gelegt. Die Aufsicht über die Schüler auf dem Turn- 
platz hat der Lehrer Paul geführt. Die Schüler der Elementarklassen turnten theüd Vormittags von 
11—12 Uhr, theils Nachmittags von 4— -5 Uhr auf dem Schulhofe unter Leitung der Lehrer Paul und 
Lawitzky. . _ . ^ 
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3. Oberlehrer Dr. Flohr 


5 Mathem 
2 Physik 


5 Mathematik 
2 Physik 
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4. Oberl. Dr. Sehoedler 


3 Chemie 
1 Naturgesch. 


2 Chemie 
2 Naturgesch. 
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12. Lehrer Dr. Gross 
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17. Professor. Pariselle 
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Verzeichniss der Themata, die in dem verflossenen Schuljahre bearbeitet worden sind. 

A. Deutsche Aufsätze, a) In Prima: 1. Ueber die segensreichen Folgen der Reformation (in 
Form einer Rede). 2. Warum kann der Träge nicht glücklich werden? 3. Wie entstanden die ver- 
schiedenen Reiche Italiens? 4. Wie gross Du seist für Dich, vor'm Ganzen bist Du nichtig; doch als 
des Ganzen Glied bist Du als kleinstes wichtig. 5. Woher kommt es, dass das Göthe'sche Epos „Her- 
mann und Dorothea" trotz seiner Einfachheit den Leser so lebhaft interessirt? 6. Ueber die Stellung der 
Erde im Weltenraume. 7. Inhalt des Parcival von Wolfram von Eschenbach. 8. Erkenne Dich selbst! 
9. Durch welche Umstände wurde ein für Preussen günstiger Ausgang des siebenjährigen Krieges her- 
beigeführt? 10. Durch Lehre klug von Hundert Keiner, durch Beispiel klug von Hundert Einer, durch 
Proben klug von Hundert Zwei, durch Schaden klug von Hundert Drei (Klassenarbeit). 11. Ueber 
Göthe's Iphigenie auf Tauris. 12. Ueber Schiller's Wilhelm Teil. 13. Ueber das Nibelungenlied. 14. 
Ueber die Kämpfe der Franzosen auf deutschem Boden. 15. Das Glück ist blind und macht ' blind. 
16. Ueber den Ursprung des englischen Parlaments. 17. Die Kunst zu schweigen. 18. Hilf Dir selbst, 
so hilft Dir Gott (Klassenarbeit). 19. Verdienste des Hauses Tudor um die Wohlfahrt und die Bildung 
des englischen Volkes. 20. Inhalts-Angabe und Beurtheilung eines gelesenen Werkes von Herder oder 
Lessing, a) Ueber den Nutzen der Schule von Herder; b) Nathan der Weise; c) Minna von Barn- 
helm; d) Ueber die Erziehung des Menschengeschlechts. 21. Hin geht die Zeit, her kommt der Tod. 
22. Ueber Lessing's Verdienste um die deutsche Literatur. — b) In Ober-Secunda: 1. Wodurch 
wurde der Thron der Karolinger zertrümmert? (Klassenarbeit). 2. Was heisst Redensarten machen 
und weshalb werden sie gemacht? 3. Thue recht und scheue Niemand. 4. Bescheidenheit ziert den 
Jüngling? (Klassenarbeit). 5. Wir haben nicht zu wenig Zeit, aber wir verlieren zuviel. 6. Ueber 
die im ersten Gesänge der Ilias von Voss vorkommenden Metaphern und Gleichnisse. 7. Achill und 
Hektor, eine vergleichende Charakteristik. 8. Warum kommen gute Vorsätze so selten zur Ausführung V 
9. Charakteristik des Tellheim in Lessing's Lustspiel „Minna von Barnhelm." 10. Wer viel anfängt, 
vollendet wenig (Probearbeit). 11. Verläumdung ist schändlicher als Diebstahl. 12. Welche Folgen hat 
die Erfindung der Buchdruckerkunst gehabt? 13. Handwerk hat goldenen Boden. 14. Marquis Posa 
und Don Carlos, ein Freundschaftsbild. 15. Ueber die Unhöflichkeit (Klassenarbeit). 16. Welchen Um- 
ständen verdankt Europa seine Ueberlegenheit über die anderen Erdtheile? 17. Der Geizige, eine Cha- 
rakterschilderung nach Moliere's L'Avare. 18. Ein Geschäftsbrief. 19. (Probearbeit.) 

— c) In Unter-Secunda: 1. Das Leben ist der Güter höchstes nicht, der Uebel grösstes aber ist die 
Schuld. 2. Die vier Jahreszeiten, ein Bild des menschlichen Lebens. 3. Der wissenschaftliche Stand- 
punkt der Unter-Secunda (Brief). 4. Die Irrfahrten des Odysseus, nach Homer's Odyssee, Gesang 9—11. 
5. Wäre das Vorauswissen der Zukunft ein Glück? 6. Der Charakter des Odysseus, nach Homer's 
Odyssee. 7. Der Landmann und der Städter. S. Schilderung der historischen Denkmäler Berlins auf 
dem Opernpiatze (Brief.) 9. Das Distichon. 10. Weltgeschichte — - Gottesgeschichte. 11. Wie unter- 
scheidet sich die mittlere Zeit von der alten? 12. Welche Dichtungsarten giebt es und wie sind sie 
beschaffen? (Probearbeit). 13. Welches waren die Ursachen des Verfalls des weströmischen Reiches? 
14. Welchen Beruf soll ich wählen? (Brief.) 15. Der Segen der Arbeit. 16. Irret Euch nicht, Gott läset 
sich nicht spotten, denn was der Mensch säet, das wird er ernten, Galat. 6, 7. 17. Beschreibung einer 
Gegend in der Nähe Berlins (Brief.) 18. Charakterschilderung des Wirths zum goldenen Löwen, nach 
„Hermann und Dorothea" von Göthe. 19. Die Geschichte von Hermann und Dorothea. 20. Nichts zu sehr. 
21. Ein geduldiger Geist ist besser, denn ein hoher Geist, (Pred. 7, 9.) 22. England seit den Zeiten der 
Römer (Probearbeit). 

B. Französische Aufsätze in Prima: 1. Annibal et ses entreprises contre Rome. 2. L'Allemagne 
avant et imm£diatement apres Tan S43. 3. Henri I. l'oiseleur. 4. Henri IV. et le pape Gregoire VII. 

5. DSveloppement du royaume de Prusse sous Frederic I. et Frederic Guillaume I. (Klassenarbeit) 

6. Les Maures en Espagne. 7. Sur les causes des guerres entre la France et l'Angleterre (Klassenarbeit). 
8. La guerre du Peloponnese. 9. La Marche de Brand ebourg jusqu'ä Tan 1415. 10. Räsume* de „Cinna,* 
tragedie par Corneille. 

€. Englische Aufsätze in Prima: 1. The wars between France and England. 2. Charles the 
Bold. 3. William Teil. 4. Alexander the Great and his conquests in Asia. 5. Frederick 1. burgrave 
of Nuremberg. 6. The wars of the Anglo-Saxons and Danes on English ground. 7. On the origin of 
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the English House of Commons. 8. The Pcrsian empire, its origin, growth, and fall. ( J. Detaiied ac- 
count of one of the five acta of Shakespeare's tragedy Julias Caesar. 10. Otho 1. the founder of the 
German empire. 

Themata zu den Abiturienten -Arbeiten (Michaelis 1861). 

A. Deutscher Aufsatz: Ueber den Einfluss der Schifffahrt und des Handels auf die Gesittung 
der Menschen. 

ß. Französischer Aufsatz: Le duc de Friedland. 

C. Mathemathische Aufgaben: 1. afl — y 2 -+- x — y = 26 

(*2- 2 /2)(.r- 2 /) = 48. 
2. Durch 2 gegebene Punkte einen Kreis so zu ziehen, dass die von einem dritten gegebenen Punkte an 
denselben gezogene Tangente eine vorgeschriebene Länge hat. 3. Von einem Dreiecke kennt man eine 
Seite a, die Differenz der anliegenden Winkel ß— y und die Differenz der beiden anderen Seiten b— c\ 
die Winkel zu berechnen. 4. Ein gerade abgestumpfter Kegel, dessen Endflächen die Radien 25" und 
20" haben, fasst 10y 6 Cub.'; welche Gestalt hat der abgewickelte Mantel? 

D. Aufgabe aus der angewandten Mathematik. Ein Schlitten gleitet 5 Secunden lang auf 
einer Bahn, welche 45° gegen den Horizont geneigt ist, und geht dann auf einer horizontalen Bahn 
weiter, bis ihn die Reibung in Ruhe versetzt. Wie weit wird er noch gleiten, wenn der Reibungscoef- 
ficient =0,03 ist? 

E. Aufgabe aus der Physik: Zwei Linsen von 6" Zoll Brennweite stehen 2" von einander ent- 
fernt; wo ist das Bild eines Gegenstandes, weiches in einer Entfernung von 4" vor der ersten Linse 
sich befindet? 

F. Aufgabe aus der Chemie. Wie lange wird ein Döbereiner'sches Feuerzeug dauern, ehe l) 
neue Schwefelsäure, 2) neues Zink zugesetzt werden muss, wenn man das erste Mal 6 Unzen Schwefel- 
säure und 4 Unzen Zink nimmt und der tägliche Verbrauch an Wasserstoff 6 Cubikzoll beträgt? 



IL Verordnungen der Behörden. 

1. Vom 19. Oct. 1860. Das Königl. Schul-Collegium der Provinz Brandenburg macht im Auftrage des 
Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten auf die von dem Mechanikus 
Lange angefertigten akustischen Apparate aufmerksam. 

2. Vom 6. März 1861. D. K. S.-C. d. P. B. empfiehlt die von Dr. Bremicker 1854 herausgege- 
bene Nova logarithmorum tabula Berolinensis. 

3. Vom 10. April 1861. D. K. S.-O. d. P. B. zeigt an, dass der Herr Minister der geistlichen, Unter- 
richts- und Medicinal- Angelegenheiten beschlossen hat, die Dorotheenstädtische Realschule in die erste 
Ordnung der Realschulen aufzunehmen. Cf. S. 16. 

4. Vom 2. Aug. 1861. D. K. S.-C. d. P. B. macht im Auftrage des Herrn Unterrichts - Ministers 
darauf aufmerksam, dass nach dem Reglement vom 6. October 1859 das Prädikat der Reife durch die 
Rücksicht auf den erwählten Beruf nicht motivirt werden darf, dass vielmehr bei der Beur- 
theilung der Abiturienten durchweg derselbe Massstab anzuwenden ist. 



III. Chronik der Anstalt. 
A. Die Schule. 

Durch eine Verfügung Seiner Excellenz des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medi- 
cinal -Angelegenheiten vom 8. April 1861 (publicirt im Staatsanzeiger unter dem 11. April) ist die Do- 
rotheenstädtische Realschule in die erste Ordnung der Realschulen aufgenommen worden. Of. S. 16. 
Am 11. April 1861 feierte die Anstalt ihr 25jähriges Jubiläum. Of. S. 46. 

B. Lehrer. 

Aus dem Lehrercollegium schieden die ausserordentlichen Lehrer l.Boehck, 2. vanMuyden, von 
denen der erste von Ostern 1858, der zweite von Ostern 1860 dem Collegium angehört hat. Beiden 
Männern sage ich im Namen der Anstalt für die Gewissenhaftigkeit, den Bifer und die Liebe, die sie 
der ihnen anvertrauten Jugend gewidmet haben, meinen aufrichtigen Dank. 
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In das Lehrercollegium traten ein, a. Michaelis 1860 Dr. Euler, früher Lehrer an der Laudesschule 
Pforte, b. Lehrer Uienhuth. Der Gand. prob. T hur ein hatte Ostern a. c. sein Probejahr vollendet, 
blieb aber noch an der Schule thätig. 

Ein bereits seit Jahren an der Schule beschäftigter Lehrer ist definitiv angestellt worden: Frie- 
drich Reinhold Eduard Preuss, geboren 1834 zu Königsberg in Preusseu, erhielt seine Schulbil- 
dung auf dem Collegium Fridericianum zu Königsberg, und studirte 1852 — 57 auf den Universitäten 
Königsberg und Berlin Philologie und Theologie. Am 2. November 1857 wurde er von der theologischen 
Facultät der Universität zu Berlin auf Grund seiner Abhandlung „de evangelio secundum Hebraeos" und 
nach bestandener Prüfung rite zum Licentiaten der Theologie promovirt, und ertheilte seit Mich. 1857 
mit Genehmigung der h. vorgesetzten Behörden als Hilfslehrer Unterricht an der Dorotheenstädtischen 
Realschule. Ostern 1858 verlieh ihm der hochlöbliche Magistrat hiesiger Residenz die Anwartschaft auf 
das evangelische Säkular-Stipendium für Privat-Docenten der Theologie. Nach Vorschrift der Stiftung 
vcrtheidigte er dann den 26. Juli 1858 zu Königsberg in Preussen nach bestandener Prüfung öffentlich 
seine Dissertation „de Senarii Graeci caesuris* und wurde von der philosophischen Facultät der Königs- 
berger Universität rite zum Doctor der Philosophie promovirt. Februar 1859 habilitirte er sich als Pri- 
vat-Docent an der theologischen Facultät hiesiger Universität. Februar 1860 bestand er vor der wissen- 
schaftlichen Prüfungs-Commission das examen pro facultate docendi und wurde Mich. 1860 als oter 
ordentlicher Lehrer an der Dorotheenstädtischen Realschule angestellt. Seine Vereidigung erfolgte am 
9. Nov. 1860. Im Druck erschienen sind von ihm ausser einer ausführlicheren Schrift „de senarii Graeci 
caesuris", eine Abhandlung über die Zeitrechnung der Septuaginta, Berlin 1859, und eine Ausgabe des 
„ examen Concilii Tridentini u von Chemnitz. 

Es haben demnach in dem letzten Semester folgende Lehrer an der Anstalt unterrichtet: 

a. Ordentliche Lehrer. 

1. Der Director, 2. der erste Oberlehrer Bussmann, 2. der zweite Oberlehrer Dr. Fl oh r, 4. der 
dritte Oberlehrer Dr. Schödler, 5. der vierte Oberlehrer Dr. Döbbelin, 6. der fünfte Oberlehrer 
Dr. Frederichs, 7. der erste ordentliche Lehrer Siegfried, 8. der zweite ordentliche Lehrer Böhm, 
9. der dritte ordentliche Lehrer Dr. Vogel, 10. der vierte ordentliche Lehrer Dr. Pierson, 11. der 
fünfte ordentliche Lehrer Dr. Preuss, 12. der erste Elementarlehrer Paul, 13. der zweite Elementar- 
lehrer Lawitzky, 14. der dritte Elementarlehrer Seidel, 15. der vierte Elementarlehrer Geier. 

b. Ausserordentliche Lehrer. 

16. Der Professor Pariselle, 17. der Lehrer Dr. Gross, 18. der Lehrer Ribnitzky, 19. der Leh- 
rer Schullze, 20. der Lehrer Tburein, 21. der Lehrer Dr. Euler, 22. der Lehrer Uienhuth, 23. der 
Zeichenlehrer Troschel, 24. der Schreiblehrer Zietzki. 

In dem laufenden Jahre hat der Hochlöbliche Magistrat die Gebälter des Directors und säm ratlicher 
definitiv angestellten Lehrer erhöht, um sie mit den in dem Normal -Etat aufgestellten Positionen in 
grössere Uebereinstimmung zu bringen. Für dieses Wohlwollen sage, ich dem Hochedlen Patron unserer 
Anstalt sowohl in meinem als meiner Collegen Namen den aufrichtigsten Dank. 

C. Schüler. 

Die Schülerzahl betrug im Wintersemester 1860—1861 517, im Sommer 1861 515. Davon waren in 
der Realschule im W. 386, im S. 383, in der Vorschule im W. 131, im S. 132. 
In den einzelnen Klassen waren: 

in 1. im Winter 10, im -Sommer 10. in Va. im Winter 41, im Sommer 38. 
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Mit dem Zeugnisse der Reife werden gegenwärtig entlassen: 

1. Friedrich Ernst Franz Elan er aus Berlin, evangelischer (Konfession, 17 Jahr alt, 10 Jahr auf 
der Schule, 2 Jahr in Prima, geht auf das Königl. Gewerbe- Institut. 2. Carl Felix Oscar Bennewitz 
aus Berlin, evangelischer Confession, 18 Jahr alt, 6 Jahr auf der Schule, 2 Jahr in Prima, wird Kaufm. 
3. Carl Ludwig Gor tan aus Münster, katholischer Confession. 207 2 Jahr alt, 7y 3 Jahr auf der Schule, 
2 Jahr in Prima, geht auf das Königl. Gewerbe - Institut. — In der am 16. September a. c. unter dem 
Vorsitz des Königl. Provinzial - Schulraths Herrn Mutz eil abgehaltenen Prüfung erhielten Eisner und 
Bennewitz das Prädicat »gut bestanden*, Gortan das Prädicat „genügend bestanden 54 . 

Ausserdem sind aus den oberen Klassen folgende Schüler abgegangen: a) aus Prima. I. Albert 
Birk, studirt Thierheilkunde. 2. PaulGerboth, wird Kaufmann. 3. Henry Hof fstädt desgl. 4. Wil-- 
heim Nürnberg, wird Maurer. 5. Oscar Sauerlandt, wird Apotheker. 6. Adolph Schmidt, wird 
Kaufmann. 7. Willy v. Schuckmann, wird Landwirth. b) aus Ober-Secunda: 1. Robert Behrendt 
wird Kaufmann. 2. Karl Grützmacher desgl. 3. Edmund Lindemann desgl. 4. Hermann Schi eck 
wird Mechanikus. 5. Ludwig Spiel b er g er, geht zur Post. 6. Hugo Hirsch wird Kaufmann. 7. Karl 
Hoppe desgl. 8. Richard Roth desgl. c) aus Unter-Secunda: 1. Felix Bloch, wird Kaufmann. 
2, Herrmann Seidlitz desgl. 3. Herrmann Bühring desgl. 4. Louis Eisenbeis desgl. 5. Wilhelm 
Grimm desgl. 6. Eduard Lissauer desgl.* 7. Oscar Miercke desgl. 8. Gustav Oestreich desgl. 
9. Moreau Heymann desgl. 10. Albert Leyser desgl. 11. Allwin Schwartze, wird Landwirth. 

. 1>. Lehr-Apparat. 

Für die Lehrer- Bibliothek, die von Herrn Oberlehrer tir. Frederichs verwaltet wird, sind ausser 
den Fortsetzungen früher angeschaffter Werke erworben worden: Stiehl, Centralblatt für das preussische 
Unterrichtswesen. 1861. — Herrig, Archiv für das Studium der neueren Sprachen. 1861. — Mützell, 
Gymnasial- Zeitschrift. 1861.— Gneist, das heutige Verwaltungsrecht in England, lter und 2ter Band. — 
Schwarta, Ursprung der Mythologie. Berlin 1860. — Voigt, das erste Jahrhundert des Humanismus, . 
Berlin. 1859. — Macaulay, History of England. — Viehoff, Vorschule der Dichtkunst. Braunschweig. 1860. 
— - Lessing's sämmtliche Werke. Leipzig. 1841. -- Arndt, Gedichte. — Herder's säramtliche Werke. 
Stuttgart. 1854. — Wackernagel, Trost -Einsamkeit. — Drei Schillerreden von a) Fischer, b) J.Grimm,, 
c) Doederlein. — Amedee Thierry, histoire des Gaules. — Arndt, Wanderungen. — Biedermann, der Ge- 
8Chichts-Unterricht in der Schule. — Weber, Weltgeschichte, Bandl, II u. III. — Tellkampf, die Franzosen in 
Deutschland. — Rehra, Handbuch der Geschichte des Mittelalters, 8 Bände, i'82 1—1839. — Walkenaer, 
Geographie deB Gaules. — Schaubach, die deutschen Alpen. — Toeppen, historisch- comparative Geo- 
graphie von Preussen. Gotha. 1858. — Cotta, Deutschlands Boden. Leipzig 1858. 2 Bände. — Fr. 
Schoedler, die Chemie der Gegenwart. Leipzig. 1859. — Huber, über die englischen Universitäten. — 
Hesse, der Schreibunterricht — Heiland, über die Reform der Gymnasien. — Goltz' Buch der Kindheit. 
— Dr. Lattmann, über die Frage der Concentration in den allgemeinen Schulen, namentlich im Gym- 
nasium. Göttingen. 1860. 

Für die Schüler-Bibliothek, die unter der Leitung des Herrn Siegfried steht, sind ausser den 
nöthigen Ergänzungen und Fortsetzungen angeschafft worden : Jugendzeitung v. Julin-Fabricius, Jahrgang 
1861. — Nieritz, Jugendbibliothek, 22. Jahrgang, 1—6. Bändchen, ausserdem 25 Hefte aus früheren 
Jahrgängen. — F. Hoffmann, Erzählungen für die Jugend, 19 Bändchen. — Zimmermann, der Erdball 
und seine Naturwunder, 3 Bände. — Listemann, Reise nach Australien. — Der Niponfahrer. — Charakter- 
bilder von Schlimpert. 

Für das physikalische Kabinet, das von Herrn Oberlehrer Dr. Flohr verwaltet wird, sind folgende 
Gegenstände angeschafft worden: 1. Eine Electrisirmaschine nachW arter. 2. Ein electrisches Glocken- 
spiel. 3. Ein Flug-Rad. 4. Ein Electrometer nach Dellmann. 5. Eine Fallröhre für die Luftpumpe. 
6 Eine Blase mit Hahn. 7. Drei Platten zum Volta'schen Elementar- Versuch. 8. Eine Inclinationsnadel. 

Im chemischen Laboratorium ist ein Abdampf-Raum eingerichtet worden. Ausser den für den fort- 
laufenden Verbrauch erforderlichen Reagentien und noth wendigen kleineren Geräthen wurden angeschafft: 
Knapp's technologische Wandtafeln (Fortsetzung). 

Zur naturhistorischen Sammlung wurden 1. zur Ergänzung der vorhandenen Mineralien-Sammlung 
107 Nummern Mineralien angeschafft, 2. ein Herbarium der nord- und mitteldeutschen Flora (nach 
Garcke) Fase. 1 und 2.; 3. ein Modell eines Herzens, angefertigt vom Prosektor Bors che. 
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E. Geschenke. 

Im verflossenen Schuljahr hat die Anstalt folgende Geschenke erhalten: 1. von dem Königl. Schul 
Collegium der Provinz Brandenburg die Programme fast sämmtlicher Gymnasien und Realschulen des 
Königreichs Preussen. 2. Vom Holzhändler Herrn W. Schönemann einen Auerhahn (Tefxao urogallus") 
3. Vom Ober-Tertianer Schmidt einen von ihm selbst präparirten Katzenschädel. 4. Vom Ober-Tertianer 
Bau mann eine r Rose von Jericho". 5. Vom Unter-Secundaner Mehlmann ein von ihm selbst ge- 
sammeltes Herbarium der heimathlichen Flora. 6. Vom Unter-Secundaner Traut wein zwei ^amerika- 
nische Vogeibälge und 24 getrocknete Pflanzen (Klassen-Beispiele zu dem Linne 'sehen System). 7. Vom 
Quartaner jLandesmann ein inkrustirtes Frucht-Bouquet. 

F. Unterstützungs-Fonds. 

Am Schlüsse des vorigen Schuljahres waren im Unterstützungs-Fonds vorhanden: a. an Capital 
138 Thlr. .22 Sgr. 6 Pf.; b. an disponiblen Fonds 14 Thlr. 1 Sgr. Zum Capital sind hinzugekommen 
von Herrn W. Schwartze 2 Thlr., zu den disponiblen Fonds l. von Herrn M. Fabian 2 Thlr., 2. 
von Herrn Rendanten Muinier 2 Thlr., 3. von Herrn Stadtverordneten Th. Claepius 2 Thlr., 4. von 
Herrn Hof Juwelier Ph. Markwald 2 Thlr., 5. von Herrn Fabrikanten L. Liebermann 4 Thlr., 6. von 
Hrn.FabrikantenF.Reichenheim4Thlr., 7.vonHrn,N.B.Markwald3Tblr., zusammen 19Thlr. Demnach 
beträgt die Einnahme im Ganzen: a) an Capital: 140 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf , b) an disponiblen Fonds: 
1. aus Beiträgen 19 Thlr., 2. aus Zinsen pro 2tes Jahr 5 Thlr., zusammen 24 Thlr. Ausgegeben sind 
a) 5 Thlr. als haare Unterstützung an einen Schüler, b) für Buchbin der- Arbeiten 1 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
Es bleiben somit disponibel 39 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 

Indem ich den geehrten Gebern für die Beiträge zum Unterstützungs-Fonds den herzlichsten Dank 
sage, richte ich an die Eltern unserer Schüler und an edle Menschenfreunde die ergebenste Bitte, mir 
zu dem genannten Zwecke gütigst Beiträge zusenden zu wollen. Die Gymnasien besitzen Legate zu 
Stipendien noch aus alter Zeit, in welcher der fromme Sinn unserer Vorfahren der Schule nicht vergass. 
Die Realschulen sind eine Schöpfung des 19. Jahrhunderts, und ich gebe mich der zuversichtlichen 
.Hoffnung hin, dass die Gegenwart, in welcher sich die Solidarität der öffentlichen Bildung und. der bür- 
gerlichen Interessen nicht mehr verkennen lässt, weil es Niemandem gleichgültig sein kann, ob die Kin- 
der seines Nachbarn roh aufwachsen, oder zu gebildeten Menschen erzogen werden, hinter der Vergan- 
genheit nicht zurückstehen werde. Gewinnt der Unterstützungs- Fonds der Dorotheenstädtischen Real- 
schule an Ausdehnung, so werde ich mir ein Curatorium an die Seite stellen. Es wird dadurch viel- 
leicht möglich werden, für unsere Realschüler einige Stipendien zu gründen. Ueber die Verwendung 
der eingegangenen Gaben werde ich im nächsten Programm Rechnung legen. 

Als ein erfreuliches Ereigniss habe ich mitzutheilen, dass durch die Feier des 25jährigen Jubiläums 
der Schule sich ehemalige Schüler und Gönner der Anstalt bewogen gefunden haben, zu Ehren der bei- 
den Lehrer Bussmann und Paul, die an der Anstalt bereits ein Viertel- Jahrhundert thätig sind, einen 
Stipendien-Fonds unter dem Namen „Bussmann-Paul-Stift ung" zu gründen, zu dem bereits über 
200 Thlr. gezahlt worden sind. 

G. Schulfeierlichkeiten. 

Ausser den bereits auf S. 49 verzeichneten Festen ist a) die Grundsteinlegung des Berliner Rath- 
hauses am 11. Juni a. c, b) die Grundsteinlegung von Jahn's Denkmal am 10. August a. c. zu erwäh- 
nen. An der zuerst erwähnten Feier nahmen 8, an der zweiten 20 Schüler der Dorotheenstädtischen 
Realschule Theil. 

H. Ferien. 

Das Wintersemester hat am 11. October 1860, das Sommersemester am 11. April a. c. begonnen. 
Die Weihnachtsferien haben vom 23. December 1860 bis zum % 6. Januar a. c, die Osterferien vom 28 März 
bis zum 10. April, die Pfingstferien vom 18. bis zum 22. Mai, die Sommerferien vom 4. bis zum 31. Juli 
gedauert. 

Wegen grosser Hitze ist der Nachmittags- Unterricht am 17., 20. und 24. Juni, so wie am 6. und 
16. August a. c. ausgefallen. 
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Ordnung der öffentlichen Prüfung. 

Dinstag den 24. September 1861. 

Vormittags von 8 — 12% Uhr. 

Choral. 

Quinta B Religion Bassmann. 

Quinta A Deutsch Böhm. 

Quarta B Geographie Pierson. 

Quarta A Geometrie Thurein. 

Unter- Tertia .... Englisch ........ Vogel. 

Ober-Terta Coet. 1. . Religion Preuss. 

Ober-Tertia Coet. 2. . Latein Euler. 

Unter- Secunda . . . Französisch Pariselle. 

Ober-Secunda .... Chemie Schoedler. 

Latein Frederichs. 

Prima Physik Fiohr. 

Englisch Doebbelin. 

Rede des Abiturienten Gortan in englischer Sprache. 

Geschichte: derDirector. 

Rede des Abiturienten Eisner in deutscher Sprache. 

Ansprache des Primaners Edel an die Abiturienten. 

Vorträge der ersten Gesangklasse unter Leitung des Gesanglehrers Seidel. 

1) Die Capelle, comp von Kreutzer. 

2) Ave Maria, comp, von Seidel. 

3) Vierstimmiger Gesang für die Feier des 25jährigen Bestehens der Dorotheenstädtischen 

Realschule componirt von Ed. Grell (S. den Text auf S. 49). 
Entlassung der Abiturienten durch den Director. 
Choral: (gesungen von der Versammlung) „Nun danket alle Gott mit Herzen, Mund und Händen, 
der grosse Dinge thut an uns und allen Enden; der uns von Mutterleib und Kindesbeinen an bis diesen 
Augenblick nnzählig Gut's gethan." 

Nachmittags von 21/2 — 5 Uhr. 

Vierte Vorschulklasse . Rechnen Ribnitzky. 

Dritte „ . . Lesen Seidel. 

Zweite „ . . Deutsch Lawitzky. 

Erste „ . . Religion Paul. 

Sexta B Deutsch Schullze. 

Sexta A Latein Gross. 

Choral. / 

Zu dieser Prüfung habe ich die Ehre die hochgeehrten Königlichen und Städtischen Behörden, die 
A eitern unserer Zöglinge, sowie alle Gönner und Freunde des Schulwesens gehorsamst und ehrerbie- 
tigst einzuladen. 

Der Winter -Cursus beginnt den 14. October, an welchem Tage sämmtliche Schüler ihre Censuren, 
von den Eltern oder Stellvertretern derselben unterschrieben, ihren Klassenordinarien vorzeigen müssen. 

Zur Prüfung der Aufnahme neuer Schüler werde ich am 10., 11. und 12. October in den Vormittags- 
standen von 9 — 1 Uhr in meiner Amtswohnung, Georgenstr. 23 (zweiter Eingang Dorotheenstr. 23), bereit 
sein. Diejenigen Schüler, welche bereits andere Anstalten besucht haben, sind gehalten, die Abgangs- 
zeugnisse von diesen bei der Aufnahme vorzulegen. 



Zur Nachricht. 

Die Dorotheenstädtische Realschule hat ihre Reorganisation vollendet und ißt durch Rescript des 
Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten vom S. April 1861 als 
Realschule erster Ordnung anerkannt worden. 

Die Anstalt im Ganzen besteht aus der eigentlichen Realschule und einer Vorschule. Diese 
nimmt Knaben vom ersten bildungsfähigen Alter auf, besteht aus vier Unterrichtsstufen, deren jede 
ein halbes Jahr in Anspruch nimmt, und bereitet deshalb in der Regel die Schüler in 2 bis 3 Jahren 
so weit vor, dass sie in die unterste Realklasse (Sexta) eintreten können. Die eigentliche Realschule 
besteht aus 12 Klassen und ist genau nach der unter dem (?. October 1859 erlassenen Unterrichts- Ord- 
nung organisirt. Demgemäss umfassen die drei oberen Klassen je einen zweijährigen, die drei unteren 
je einen einjährigen Cursus. Die Klassen Sexta und Quinta sind ganz wie Gymnasialklassen organisirt, 
so dass diejenigen Schüler, welche auf ein Gymnasium übergehen wollen, diesen Uebergang am zweck - 
massigsten bewerkstelligen, wenn sie den Cursus der Quinta vollendet haben. 

Als Realschule erster Ordnung besitzt die Schule die auf S. 45 und 46 verzeichneten Rechte. 
Um Irrungen und unnöthige Weitläuftigkeiten zu vermeiden, erlaube ich mir schliesslich an fol- 
gende Bestimmungen zu erinnern: 

In die Dorotheenstädtische Realschule werden nur solche Schüler aufgenommen, welche unter der 
Aufsicht ihrer Eltern oder Vormünder oder anderer zur Erziehung junger Leute geeigneter Personen 
stehen. Der Direct r ist berechtigt und verpflichtet, sich entweder selbst oder durch die Lehrer der 
Anstalt zu überzeugen, in welcher Weise für die Beaufsichtigung und häusliche Erziehung auswärtiger 
Schüler gesorgt ist, und bei der Ermittelung von Uebelständen die sofortige Abstellung derselben zu 
verlangen. Von jedem Wohnungswechsel der Schüler ist dem Ordinarius der betreffenden Klasse An- 
zeige zu machen. Ein Schüler darf weder allein wohnen, noch in öffentlichen Restaurationen seine Kost 
nehmen. Neu eintretende Schüler, die schon eine andere Anstalt besucht haben, sind verpflichtet, bei 
ihrer Anmeldung dem Director ein Entlassungszeugniss der von ihnen besuchten Schule vorzulegen. 

Wer die Schule verlassen will, muss dies vier Wochen vor seinem Abgange durch eine schriftliche 
Erklärung seines Vaters oder Vormunds dem Ordinarius der Klasse anzeigen. Wird diese Anzeige ganz un- 
terlassen oder erst später gemacht, so sind die Eltern, resp. deren Stellzertreter zur Zahlung des vollen 
Schulgeldes für das nächste Quartal verpflichtet. Die wirkliche Entlassung und das darüber ausgestellte 
Zeugniss kann nicht erfolgen, so lange der Schüler noch Schulgeld zu zahlen, oder sonstige Obliegen- 
heiten gegen die Schule zu erfüllen, oder eine ihm zuerkannte Strafe abzubüssen hat. Das Schulgeld 
beträgt in allen Klassen mit Einschluss des Tuf ngeldes 6 Thlr. 71/2 Sgr. vierteljährlich und wird pränu- 
merando m den ersten drei Tagen jedes Quartals an den Schulgelds-Receptor Herrn Paul gegen eine 
Quittung, die zur Vermeidung von Irrungen aufzubewahren ist, gezahlt. Auch diejenigen Schüler, welche 
in Folge längerer Krankheit einige Wochen den Unterricht versäumt haben, oder später eintreten, sind 
zur Zahlung des vollen Schulgeldes verpflichtet. 

Was den Termin betrifft, bis zu welchem das Schulgeld entrichtet sein muss, so hat der Magistrat 
darüber im Anfange dieses Jahres folgende Verfügung erlassen, die ich wörtlich mittheile: 

„Bekanntlich ist das Schulgeld an die städtischen höheren Lehranstalten quartaliter prä- 
numerando zu zahlen. Es wurde bisher jedoch Seitens des Magistrats erst am Schlüsse des . 
„ Quartals an die mit dem Schulgelde restirenden Eltern eine Aufforderung, das Schulgeld bin- 
„nen 8 Tagen bei Vermeidung der Execution zu zahlen, erlassen, und erst, wenn diese Auf- 
forderung fruchtlos blieb, trat Execution ein. Dieses Verfahren ist vom 1. Januar 1861 ab 
„dahin abgeändert, dass schon in der Mitte des betreffenden Quartals die executivische Ein- 
ziehung der Schuigeldreste, welche in Uebersendung des Mahnzettels und event. demnächst! - 
r ger Abpfändung besteht, erfolgt, und zwar ohne Weitered. unc) ohne dass jene erwähnte Auf- 
forderung Seitens des Magistrats erlassen wird." 
Den Schülern ist es nicht gestattet, vor der festgesetzten Zeit in der Schule zu erscheinen, oder 
in deren Nähe sich aufzuhalten. Die Oeffnung der Klassenzimmer kann nicht früher als z.ehn Minuten 
vor 8 Uhr (resp. 7) und 2 Uhr erfolgen, und werden deshalb die geehrten Aeltern dringend ersucht, ihre 
Söhne so von Hause zu entlassen, dass dieselben nicht früher als um S (resp. 7) und 2 Uhr in der 
Sehule anlangen können. 

Kleiber, Director. 
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